Deutsche Bauzeitung <Berlin>, 47.1913, H. 45-52 = S. 413-472; Beilage zur Deutschen Bauzeitung, H. 23-26 = S. 89-104 by unknown
~~~~~~ 1\ DEUTSCHE OPER Hf\US I CHl\RLOTTE-
BURG. * 1\RCHITEKT: STl\DTBf\UR1\T, RGL. Bl\URl\T
HEl RICH SEELI G I CHl\RLOTTENBURG. * GE-
Sl\MT1\NSICHT 1\N DER BISM1\RCR-STR1\SSE MIT
i~ * * * * DEM REST1\URl\TIO S-GEB}\UDE. * * * *
- ~ \ DEUT CHE B1\UZEITU G ========
l..,.r_,;$""S?~- gj * * * * * XLVII. ]1\HRG1\NG 1913 * NI?: 45. * * * * *
Westfas ade des Festsaalbaues an der Saale.
DEUTSCHE BAUZEITUNG
~LVII. JAHRGANG. N~ 45. BERLIN, DEN 4. JUNI 1913.
Wandelhalle bis zur Vorhalle Iilr den großen Fest-
saal des Regentenbaues eine ununterbrochene ge-
deckte Verbindung geschaffen ist.
Den Zusammenschluß der neuen Gebäudeteile
mit den alten zeigen die Grundrisse Seite 358 und 359.
Das Bauprogramm verlangte einen großen Fest· und
Tanzsaal mit Sitzplätzen für mehr als 1000 Personen
mit den nötigen Wandelgängen, Garderoben und Toi-
letten. Es forderte ferner einen Musiksaal, Konver-
sations-, Lese· und SpielsäIe, Schreibzimmer, sowie
ein Restaurant unter den Rrkaden, und es forderte
endlich die Mitverwendung und Wiederherstellung
der alten Bauanlage. Die auf der Grundlage dieses
Programmes aufgestellten allgemeinen EntwUrfe des
l\rchitekten fanden im Frühjahr 1909 ihre Genehmi-
gungdurch die Regierungund die beiden bayerischen
Kammern, sodaß nach Rulstellung der Einzelentwilrfe
gegen Ende Rugust 1911 mit den Bauarbeiten be-
gonnen werden konnte.
Was die Raumverteilung anbelangt, so zeigen die
Grundrisse S. 358 und 359, daß der Rrchitekt neben
derRchse des allen Kursaales eine neue, bedeutendere
schuf, die er gegen die Ludwig-Straße auf den Teil
des Geländes verlegte, der die größte Tiefenausdeh-
nung besitzt. Zwischen altem und neuem Kursaal
entstand dann eine Rrt Nebenachse. Durch diese
Rehsenbeziehungen wurde es möglich, die Gesamt-
gruppe in drei deutlich in sich geschlossene Einzel-
Die neuen staatlichen Bauten in Bad Kissingen.
Architekt: Geheimer Hofrat Professor Max Littmann in München.
(Fort elzung aus No. 43.) Hierzu die llbbildungen in No. 44, sowie die 1\bbUdungen Seile 416 und 417.
~~ml ach Vollendung der bisher dar-gestellten,derersten Bauperiode
angehörigen Bauwerke - Wan-
delhalle mit Quellenhalle und
Max·Brunnen - wurde die un-
gleich bedeutungsvollere Bau-
gruppe des neuen Konversa-
tionshauses oderRegenten·I~~~~~i}~~baues in RngriIf genommen.
1.5 • Die in unserem ersten Rulsatzb~n~htete starke Zunahme des Besuches des Bades
JRlhssmgen in den le
tzten Jahrzehnten hatte die im
a re 1837 durch König LudwigI. erbauten alten Kur-s~al-Ge~äude alsbald so unzulänglich gemacht, daß
:;ne dnn~endeNot nach erweiterten Räumen ent-
and. Bel den Erwägungen über die Wahl des Bau-~latzes für die neue Baugruppe war die Forderungb~s Bauprogrammes maßgebend, daß die neuen Ge-
s ä~de im unmittelbaren Rnschluß an den alten Kur-
e:<!: und an die diesem vorgelagerten Rrkaden zu
lä nehten seien. Durch diese Bedingung war das Ge-
sar::te der ehemaligen Spielplätze, das vom alten Kur-
Se ,der Saale und der Ludwig-Straße eingeschlos-
di n war, gewissermaßen von selbst gegeben. Ueberl\~ ~ageverhältnisse Ribt der Lageplan Seite 351
lieh unI!' er läßt die allen und die neuen Teile deut-
We t erkennen, gibt aber auch über den beachtens-
r en Umstand Ruskunft, daß nunmehr von der
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Rruppen zu zerlegen, deren Mittelpunkt der kleine
Saal, der große Festsaal und der Schmuckhof sind.
Ruf diese Weise wurde bei der durch die Verhältnisse
der Baustelle bedingten sehr kompendiösen Rnlage
doch eine außerordentliche Klarheit und Uebersicht-
lichkeit der Grundrißentwicklung geschaffen. Dieser
Klarheit kam allerdings entgegen, daß ein Teil der
Gebäude der Mittelgruppe nur eingeschossig ange-
legt zu werden brauchte.
Der Haupteingang zum Festsaalbau liegt an der
05tseiteund erfolgt durch eineVorhalle, die mit außer-
ordentlichem Geschick im Bogen vorgezogen ist, so-
daß durch sie noch eine Unterfahrt geleitet werden
konnte, durch welche jedoch infolge der elliptischen
Form der Vorhalleeine Unterbrechung des Verkehres
der dem Festsaalbau in ganzer Breite vorgelagerten
Rrkaden, die in Verbindung stehen mit den Rrkaden
des Ludwigbaues, nicht stattfindet. Die Vorhalle gibt
Zutritt zum Kassenflur, dessen Raumwirkung, wenn
auf diese auch kein entscheidendes Gewicht zu legen
ist, durch diese Rnordnung vielleicht etwas gelitten
hat. Zu beiden Seiten des Kassenflures liegen die zum
1. Obergeschoß und zur Galerie des Festsaales führen-
denTreppen, an die sich wieder dieToiletten anreihen.
Einebedeutend entwickelte Querachse istaus Vestibül
und Garderoben geschaffen, die als eine weiträumige
Raumgruppe demFestsaalvorgelagert sind. DieGarde·
roben sind niedriger gehalten, wie das Vestibül; die
südliche vermittelt den Zugang zu dem zwischen Fest-
saalbau und altem Bau eingeschobenen Restaurant.
Fünf Eingang türen führen vom Kassenflur ins
Vestibül und die gleiche Zahl Türen bringt die Be-
sucher von hier in den Festsaal. Seine Längsachse
ist von West nach Ost gerichtet; sein Grundriß zeigt
ein gestrecktesRechteck, das an 3 Seite.n v.on ~ale~ief~
umzogen ist und an der vierten Seite m el.ne h~
runde Orchesternische übergeht, die Raum bietet für
65 Musiker. Die Gesamtlänge des Saales be.trägt36,Snl,
die Breite zwischen den Stützen 18, zWlsche!1 d~n
Wandungen der Galerie 27,5 m. Der Saal e?thä~t 1111
Parkett und auf den GalerienRaum für 1065 SItzplätze.
Die Langwände des Saales sind im P~k,:tt g~­
schlossen durch hölzerne Klappwände, die sich In
die Vertäfelung der Pleiler unsichtb~r einle~en las-
sen. Hierdurch kann der Festsaal m unmittelbare
Verbindung mit dem an der Nordseite des Saales ge-
legenen Musiksaal oder Grünen Saal gebracht wer-
den, der 21 m lang und 8,5 m breit ist. Ruf der e?tge~
gen gesetzten Seiteentspricht ihm derKonvers~tlOn~
Saal an den sich östlich ein Nebensaal, westhch elO
Saal' für Zeitungen anschließt, der seinerseits w.ie~e~
einen Teil der Lesesaal-Gruppe bildet. Ehe wir Je
doch diese Raumgruppe schildern, sei enyähnt, d:aß
sich an der Westseite des Regentenbaue~ m v.erblll;
dung mit dem Orchester des Festsaales St~mmzlm~e
mit besonderen Garderoben für die MUSiker, au er-
dem Solisten-, Kapellmeister- und Dienerzimmer an-
reihen. 1m Obergeschoß liegen die Verw~ltung~:
Räume des kgl. Bade-Kommissariates, sO~le V{O
nungen für Mitglieder der Verwaltung und für. Heizer.
Im Kellergeschoß dieses Bauteiles ist eme um3fangreiche Heizanlage mit Niederdruckdampl, auS _
Catena-Kesseln zuje 3 Feuerungen bestehend, unterdgebracht; es enthält ferner Räume für Kohle~ ug.e
eine Transportbahn für diese. Eine Rnlage f~r I
Zuführung frischer Luft wird elektrisch betrI~bf~
Unter dem Festsaal selbst ist ein großes MagazlO
Stühle eingerichtet. - (Fortsetzung lol~)
l\bbildung 1. Ge amt-l\n icht während des Baues. (Dach über dem BUhnenhaus während der Montage.)
Das Deutsche Opernhaus zu Charlottenburg.
l\rchitekt: Stadtbaurat kgJ. Baurat Heinrich Seeling in Charlattenburg. Hierzu:eine Bildbeilage.
Die Eisenkonstruktionen des Deutschen Opernhauses.
Von O. Leitholf in Berlin. Hierzu die GrundrisseB 5.419.
ei der Besprechung der Eisen- In statischer Beziehung nun lassen ~ie ~n NO..t~
KonstruktIonen. des Deutschen S. 86 und 87 dargestellten Grundrisse, wie hier glelC _
Opernhauses m Charlotten- vorausgeschickt sei erkennen daß das zuschauer
b';lrg, die na~h verschiedenen haus infolge seine; Hohlräu:Uigkeit in deI! Maue~tRlchtunge~ hm Interesse bieten, Pfeilern allein keine ausreichende Stand~lcherhe~
kann ve~wlesenwerden ~uf die gegen den Einfluß des Windes besitzt. Dem ISt dar~ _
ausführhchen Veröffenthchun- bei Rnordnung der Eisenkonstruktionen durch ~1ll
gen inNo.10. t1 und 13 des]ahr- fügung besonderer feuersicher ummantelter fer-'~~~~.,;~.~ gange~ 1913 der "l?eutsch~n bände abgeholfen ~orden, die mit den an sich.er or;~ Bauzeltung",welcheslchaufdle derlichen Tragwerken und Stützen in organISche
rein baukünstlerischen und auch die bühnentechni- Weise verbunden sind. Solche Sicherungen gegen
















~e! beiden seilliehen Frontwänden für diejenigen
v ell~, welche zwischen den Treppenhäusern und der
or eren Querwand des Bühnenhauses liegen.
,0
Im Bühnenhause wurde ein eiserner Kreuz-
verband in Deckenhöhe des Schnürbodens, weiter-




dig, um den Wind-
druck, welcher den
die l\nbauten Uber-
~.. ragenden Teil des
.. Bühnenhauses trifft,




1"1~~~~~~~~~~~~~5~~~~~b~~~-:·~-~-~~~'~~~~~·'~"~·. Soo~u~~ulwdasI ~- Bühnenhausund sei-
-m' ne 1\nbauten keine
besonderenhiaßnah-
men gegen den Ein-
fluß des Windes. Nachstehend
seien die Eisenkonstruktio-
nen,getrenntnachZuschauer.
haus und Bühnenhaus, etwas
näher besprochen.
1\. Zuschauerhaus.
Zur Ueberdeckung des Zu-
schauerhauses dient - mit
1\usschluß der beiden seit-
lichen, in den oberen Ge·
schossen offenen Vorbauten
- ein Satteldach, welches an
der Bismarck-Straße in sei-
ner ganzen Breite und in etwa
der Tiefe des dort befind-
lichen Foyers abgewalmt ist.
Die vorerwähnten Seitenteile
wurden mit tiefer liegenden
flachen Pultdächern über-
deckt, welche an den Seiten-
frontwänden unmillelbar un-
ter dem Hauptgesims aus-
laufen (Hbbildungen 1,4 u. 5).
a) Stützen. Hn StUtzen
sind im Zuschauerhause an-
geordnet:
1. Sieben StUtzen 1- 7
(vergI. die Grundrisse l\bbil-
dungen 2 und 3, S. 419) in je-
der Seitenwand des Zuschau-
erraumes, welche in den
Pfeilerachsender1\ußenwän-
de liegen und vom KeJIerfuß·
boden bis zum Dachgeschoß
reichen.
2. Fünf Stützen 11 und 5 12
von gleicher Höhe, welche
auf beiden Seilen in den Pfei·
lern der äußeren Korridor-
Wände und zwar in ihren
1\chsen nahe den Innenfluch-
ten liegen.
3. Sechs Stützen 59, die in
der inneren Foyer-Querwand
zwischen den Stützen 57 ste-
hen, aber nur bis zur Foyer-
decke reichen.
4.1\chtleichte Stützen 5 13 ,
die in den inneren Querwän-
den der Kassenräume ste-
hen, wobei sich erstere nur
über die Höhe des Vestibül-
Geschosses erstrecken.
5. Zur Unterstützung der
Rang- Konstruktionen dienen
im 1. Rang 2 Stützen 5ä8 und






2 StUtzen 51ld und 8, die in beidenRängen gegen ein-
anderversetztsind. Das erfordert, daß die Stützen des
2. Ranges auf Unterzügen des 1. Ranges aufstehen.
6. Zwei Reihen leichte StUtzen (vergl. den Quer-
schnitt1\bbildung 4), die im Keller-Restaurant stehen,
tragen den Fußboden des Parketts.
Die StUtzen unter 2 hätten zur Not entbehrt wer-
dingte die nachfolgend noch näh~r er~äuterte!\!l0rd.
nung umfänglicher Tragwerke 10 dIesem Teil des
Dachgeschosses. .
1\llevorerwähnten Stützen ~estehenaus 2c-~lse~~
wobei die hoch belasteten 51 bIS 57 und 59' bel we
ehen die beiden c-Eisen so weit aus einander gestellt
sind, um ein Durchführen der Unterzugs- oder Rang-
Innere l\nsichl der Quellenhalle.
Die neuen laatlichen Bauten in Bad Ki singen. l\rchilekt: Geheimer Hofrat Professor Max Littmann in ]\\ünchen.
den können, landen aber doch Verwendung, um im
Falle eintretenden Frostes bei noch nicht vollendetem
Mauerwerk die l\ulstellung der eisernen Dachkon-
struktionen zu ermöglichen. Bei den Stützen unter 3
war eine sehr erwünschte Höherführung bis zum
Dachgeschoß mit Rücksicht auf.das Galerie-Geschoß
G (vergl. den Längsschnitt l\bbildung 5) nicht mög-
lich, weil letzteres die Foyerdecke überragt. Das be-
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Kragträger zur HerbeiIührung achsialer Stützenbe-
lastung zu ermöglichen, noch z. T. erhebliche Ver-
stärkungen durch Lamellen- und Winkeleisen erfo~'
derten. Die StUtzen 52' 53 und 54' bei welchen dle
HerbeiIührung achsialer Lastübertragung infolg~ der
in anderer als Deckenhöhe der Korridore angreIfen-
den Kragträger des 1. und 2. Ranges nicht in vollem
Umfang möglich war, sind in Höhe beider Ränge
No. 45.
~ls Pendelslützen ausgebildet worden (vergl. }\bbil~
pung 4 und die Einzeldarstellung einer derartigen
endelstütze in 1\bbildung 6). Hierdurch wird ver·
hütet, daß das von den Kragkonstruktionen in den
Stützen hervorgerufene Biegungsmoment in die
Stützenschüsse übertragen wird, welche sich ober-
Nordlront des Festsaalbaues an der Ludwig-StraBe.
Ostfassade des Festsaalbaues mit Unterfahrt und J\rkaden.
Die neuen staatlichen Bauten in Bad Hisslogen. J\rchitekt: Gli!hli!imli!r Hofrat Profli!ssor Max Littmann in München.
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halb und unterhalb der beiden Ränge befinden. Vor-
aussetzung ist dabei, daß diese SchUsse in Höhe der
Korridordecken des Parketts und des 1. Ranges in
wagrechten Ebenen gehalten werden, was zutriflt.
Die fUße aller hoch belasteten (Haupt-) StUtzen
steben vermöge besondererVerteilungsroste auf Mau-
ern und EinzeUundamenten auf, wobei letztere aus
Beton oder Eisenbeton gebildet wurden. Ge?annte
Roste ermöglichen bei zwar größerem MatenaIver-
brauch gegenUber zentral ausgebilde~enStUtzen(ilß~n
- beide l\rten sind in der später folgenden ~bbll­
dung 13 erkennbar - eine schnellere Matenalbe-
schaffung und geringere RusfUbrungskosten. -
(Fortsetzung folgt.)
Die deutsche Werkbund.l\usstellung in Köln 1914.
•ach einem Vortrag des Lande baurates a. D. Reh 0 r s t, Beigeordneter in Köln, gehalten im l\rchileklen- und Ingenieur-Verein
(Ur iederrhein und Westfalen zu Köln. (Schluß aus No. 43.)
ie .Kunsl im Handel" soll in erster Linie im Industriebezirk zunächst eine Reihe von vorbildlichen
in einer Laden traße ihren l\usdruck linden, Wohnhäusern für Fabrikarbeiter errichten, dann aber v0.r
in der eine größere Zahl von Läden durch allem durch mustergültige l\nlagen die l\ufmerks~~elt
die Hand der besten auf diesem Gebiet er- der beteiligten Kreise darauf lenken, daß es an der Zelt ISt,
probten Künstler, ver chieden nach der l\rt auch für den Bauern tand bessere, d. h. denl\nforderu~gen
lL....:::;o!!!!!~;li!!!I der zum Verkauf zu bringenden Waren, ge- unserer Zeit entsprechende Wohnungen und Betrtebs-
challen werden ollen. DieWarenauslagen inden Schau- stätten zu schallen. In einem oder mehreren nach l\n-
fen tern die er Läden mil feinem Geschmack in stetem Jage und äußerer Form gleich guten Bauerngehölten soll
"Ii echsel zu gestalten, wird gleichfalls der Mitwir- der Beweis erbracht werden, daß auch der L.andmann
kung kün tleri cher Krälte bedürfen. De weiteren aber der kultur~llen Fortschritte teilhaltig werden, msbesop-
sollen alle jene Gebiete zur Darstellung gebracht werden, dere daß er auch, um wirtschaftlich leistungsfähig zu sem,
auf denen ich heute chon der einsichtsvolle Kaufmann die Errungenschaften der Technik in seine Dienste .neh-
der Mitarbeit des Künstlers bedient, also die ver chiede- men muß. Das Gemeindehaus mit Schule, das Dorlklrch-
nen Zweige der kaufmännischenDrucksachen, der Packun- haus und eine kleine Dorfkirche sollen das ganze Bild ab-
gen und vor allem der Reklame 1 runden das in der äußeren Erscheinung einer Bauten
. Eben 0 verhält e sich mit unseren Ver k ehr s - bewußt' anknüpfen soll an den architektonischen .<?harak-
mitteln, ~ene~. die näch. te l\bteilung gewidmet ist; ter der niederrheinischen Siedelungen, ohne dabel1nalter-
mancherJe! l\n atze dazu smd bemerkbar, mit der höch- tümelnde l\nwandelungen zu verfallen. Das Inne.re .der~en techm chen V?llendung auch die gute Form zu ver- Bauten, soweit diese nicht mit ländlichen Zimmeremrtch-
bmden - aber e ~lOd eben nur l\nsätze und auch diese tungen ausgestattet werden, soll ?er l\usstellung der
nur er t. auf v~remzelten Gebieten. Im l\utomobilbau Rheinischen Denkmalpflege, des Heimat chutzes und der
sehen wir zuweilen chon den l\u druck höchster Zweck- Bauberatung dienen.
. chönheit, eben 0 wird auf manchen Gebieten des Schiff- Die Gruppe V: .Künstlerische Erziehungsme-
baue chon I\u gezeichnetes geleistet, wenn auch noch thoden" wird einen Ueberblick darüber geben, welche
zu beklagen ist, daß die Innenausstattung der Mehrzahl Wege wir in Deutschland und Oesterreich einschlagen,
un erer großen chille, deren ~echnischeVollendung den um die künstleri~che ~ultur zu .heben, we~~he !v\ethoden~uhm Deutschland durch die ganze Welt trägt noch wir anwenden emerselts um emen verstandmsvollerenImm~r glaubt bei der Formensprache unserer a~hbarn Konsumenten' zu erziehen und künstlerisch tüchtige. ~.ro­
I\nlelhen !Dachen zu müs en. duzenten heranzubilden. Daß unsere heutigen Qualttat~­
h' I\!1ch m un ~r~n Ei enbahnzügen finden sich derartige Erzeugnisse, namentlich solche, zu der~nWürdi.gung em
I t?rt che Remmlszenzen, und zwar namentlich in den geläuterter Geschmack gehört, noch mcht die ihnen.ge-l;Jel~e- und chlafwagen. In den Per onenwagen sehen bührende l\ufnahme im Volk - namentlich auch m~ht
wir hdl andbeklei?ungen, Metallbeschlägen und dergl. in den sogenannten besseren Ständen - linden, hat semd~oc d ~.letzten ~rlOner~gen an die schlimmste Zeit des Ur ache darin, daß bisher bei der Erziehung. der Jug~nb~t~~V I e J- em ~ewel , daß.man a!:'ch bei der Eise~- auf di~ Bildung des Geschmackes so gut wie gar keme
.. e.rwa tung. el?mal vor emer Reihe von Jahren 10 RückSicht genommen wurde. . .
kun t1e.~1 cber Hmslcht .modern" gedacht dann aber Ob das an der nächsten Stelle unseres Emtellungs-
auch .zahe und k?nservativ daran festgeh~ltenhat. Es planes ~enant:.te .Oesterreic~ische !:iaus .zu~tande
011 eme 1\nzahl EI enbahnwagen der verschiedenen Ty- kommt, Ist abhanglg davon, ob seitens der osterreichischenp~n ~ur 1\u teilung gebracht werden, bei deren Bau und Regierung ein der Bedeutung dieses Hause .ent~'prechen­
EmrtchtunR' dem Kün tier die Mitarbeit gestattet war. der Geldzuschuß gewährt werden kann. Wir durfen un
Eben 0 hoffe~ wir, unter dem Ge ichtspunkt der schönen aber wohl der zuversichtlichen Hoffnung hinge!Je~, daß
Zweckform eme l\u wahl der be ten I\utomobile, Schills- wir auf die Schöpfungen neuzeitlicher österrelchlscher~odelle und. anderer Verkehr mittel, unter denen natür- Kun t, der wir in Deutschland, wie wir dankbar anerken-h~h auch die modernsten, wie Flugzeuge, nicht fehlen nen müssen, so manche fri che l\nregung verdanken,
durfen, zur chau teilen zu können. nicht zu verzichten brauchen.
Von ~en in unserem Einteilungsplan nun folgenden Daß es unser Wunsch ist, allen Bauten der l\usstel-
Unterabteilungen verdienen die Rhem-Badeanstalt, das lung die beste künstlerische Gestaltung zu geben, versteht
Hau für die deutschen Kolonien und das niederrheinische sich von selbst. Ist es doch die erste dem Charakter der
Dorf auch ein Wort der Erläuterung. l\usstellung ent prechende Forderung, daß vor alle.rn
Die flußbadean talten, deren Zahl bei dem er- schon ihre äußere Erscheinung den hohen Stand neu.zelt-
freulicherwei e zunehmenden Badebedürfni der Bevöl- licher deutscher Baukunst deutlich zum I\usdruck brtn~t
kerung stetig wächst, ind, obwohl sie für das Stadtbild Ohne Ueberhebung darf der deutsche I\rchitekt von SIC
mei t von ziemlicher Bedeutung sind, bisher meist tief- sagen, daß er,nach Ueberwindung der Sturm- und Drar:tg-
kinder der Kun t gewesen und auch bezüglich der zweck- Periode, in der er vielleicht allzusehr bemüht war, Sich
entsprechendenEinzeldurchbildunglassensiefastI\lleszu von jeder Ueberlieferung frei zu machen, auf dem b~sten
wün chen übrig. Un ereI\us teilung soll zeigen, daß ohne Wege ist, seinen Schöpfungen eine Form zu geben, dl~.der
nennen werten Mehraufwand sich auch eine olche Bau- l\usdruck unserer Zeit, ihrer in vielen Punkten von fruhe-
l\ufgabe kün tleri ch befriedigend lösen läßt, und ihr Be- ren Kulturperioden so wesentlich abweichenden Lebt;!ls-
trieb während der l\us teilung soll bewei en,daß darunter Bedingungen und Lebensformen ist. Die besten Kralte
die Zeckmäßigkeit nicht leidet. werden zur Lösung der ja nicht allzu zahlreichen, aber
Das ~Ha u für die de u t ch e n Koloni en" soll l\n- doch vielgestaltigen und interessanten Bauaufgaben her-
regung dafür geben, daß es endlich mit der Bauwei e in angezogen. ur einige Namen seien genannt. In Theodor
un eren Töchterländern be ser werde. Wenn man ieht, Fis ch e r s Hand liegt der Bau der Haupthalle, Peter Be.~­
zu welcherZweckschönheit dieEngländer ihren Kolonial- rens wird das Festhaus schaffen, das dem nach Entwur-
til entwickelt haben, so kann man nur mit einer gewis- fen Bruno Pa ul s unmittelbar am Ufer des Rheines zu er-
en, nur durch unsere Ju~end al Kolonialvolk gemilder- richtenden Hauptrestaurant angegliedert wird. Hermann
ten Be chämung die l\bblldunl!en der Bauten betrachten, Mu th e s i u s unterzieht sich der l\ufgabe,der Farbensch~~
die ir in un eren Kolonien bisher errichtet haben. Mit ein würdiges Heim zu geben, und Hugo E be r h a r d t 15
Recht vergleicht z. B. I\lfon Paquet in seinem trefflichen der Entwurf zu der großen Verkehrshalle übertragedn.
Buch .Li oder der neue 0 ten" Tsingtau bezüglich seines Hans Poelzig baut die Fabrik, Henry van d~ Vel e
baulichen Charakters mit einem schlechten Villenvorort wird das Lichtspielhaus gestalten, in dessen Darble~ungef
einer Parvenü-Groß tadt. wir zeigen zu können hoffen, daß das Kino nicht t;~n Ku -
In dem neuen. iederrheinischen Dorf" wollen turzer törer zu sein braucht, sondern ein Kultur.fo;derer
wir, ent prechend dem Charakter der zurzeit in einer Pe- werden kann. Die Ge taltung de iederrhelmsc~en
riode der Umbildung begriffenen ländlichen Siedelungen Dorfes liegt in den Händen Georg Met zen d 0 r fs, der Sich
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Das Deutsche Opernhaus zu Charlotlenburg.
fuchilekt: Stadtbaurat kgI. Baurat Heinrich Seeling in Charlottenburg.
Die Eisenkonstruktionen des Deutschen Opernhauses. Jngenieur: O. Leith
olf in Berlin.
ni~.ht aut ~eklame für die Au~stellung. sondern auf
"hochste Leistung" Wert gelegt Wird. Auch darüber darf
kein Zweifel bestehen, daß die führenden Männer de
Werkbundes nur zu einem kleinen Teil zugleich die füh-
rendenMänner der deutschen Baukun t ind. Und daß auch
sie irren können, bewei t die abfällige Kritik über den
von der Reichsregierung freihändig vergebenen eubau
d~r D~utsche!1Botsch.aH in St. Petersburg, infolge deren
dIe Reichsregierung Sich entschlo sen hat, für die zu er-
richtende Deutsche Botschaft in Washington den Weg des
allgemeinen Wettbewerbe unter deutschen Baukün tlern
einzuschlagen.
Auch bei der:.Werkbund-Ausstellung in Köln wäre
unseres Erachten für die Gesamtanlage und für die Er-
richtung der Baulichkeiten der Weg des Wettbewerbes
unter Werkbund-Mitgliedern und Kölner Architekt!,!n ~er
freihändigen Vergebung vorzuziehen gewesen. Wir sIDd
auch nicht im Zweifel, daß die tadt Köln da Recht und
die Pflicht gehabt hätte, dem Werkbund B~dingunge~.in
dieser Richtung zu stellen. Denn wenn dIe tadt K?ln
schon in ganz ungewöhnlicher Weise dazu übergeht, eIDe
Ausstellung nicht nur mit hohen Geldsummen, und guten
Ratschlägen zu ~nterstützen, sondern, auch dl.e u1?fang-
reiche Arbeit eIDes Aus teIlungskomitees mit eigenen
Bau- und on tigen Bureau selb t in die Hand zu neh-
men' wenn sie den Leiter ihres Hochbauwesens abkom-










für die A f"hbewäh t u K,.rung einzelner Bauten mit verschiedenen
ein sä rhe!1 raften verbi
nden wird. Die Ladenstraße wird
reichisc hlsc~er Architekt entwerfen, und in dem Oester-
ZUstän~' en ause holfen wir, ohne der Entscheidung der
HOffm Igen Stellen vorgreifen zu wollen, ein Werk loser
ist die a!1 n s erstehen zu sehen. Adelbert i e m ey er
eine ~elzvolle Aufgabe zugefallen, dem CaM am Rhein
zu ge1emerJ>~onders schönen Lage entsprechende Form
noch e~n. . er den hier genannten Architekten werden
Carl Mine ~elhe bedeutender Künstler wie Wilhelm Kr eis,
nament~,rhz, La~.wericks,. Friedr.Adler ihre Kräfte,
Sache IC auch fur Raumbildungen, in den Dienst der
wirdG sItellen, ~nd auch einer Anzahl Kölner Architekten
g b e egenhelt ge-e ~n werden, Pro-
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~~~gt. hat, ~aß alle diejenigen Kölner Architekten und
sch Srgen Kunstler bei dieser Gelegenheit zur Mitglied-
Qu a ,t" des Werkbundes aufgefordert wurden, die der
D aht~t der übrigen Werkbund-Mitglieder ent prechen.rJrn. Jetzt gehört höchstens der zehnte Teil der für die
an ghedschaftgeeigneten Kölner Künstler dem Werkbund
Se und es wäre be chämend, wenn wirklich nur bei die-
Arr:; '1der Gedanke von der Verpflichtung der deutschen
För el Zur höchsten Leistung" '... "Verständnis und
die de{ung" fände. Die Kölner Architekten würden aber
Bü adt !<öln nicht nur
als Kün tler, ondern auch als
lunrger .bel der Planung und Durchführung der Aus tel-
fühg rndlDdestens ebenso gut unterstützt haben, als die




DieZentralsteUe lürWohmings-FUrsorge im Königreich
ach en ver endet soeben ihren 1. Geschäftsbericht. I\uihm g~ht hervor, welche I\ufgaben sie sich gesetzt hat
und mit eichern Erfolg ie diese zu erfüllen bi her be-
müht ar. Danach erweckt ie durchI\ufklärungweitesterVolk chichten Ver tändnis für die Wichtigkeit der Woh-nu~g frage, unterstü~~~ die pri,:ate wie die gemeinnützigeKlemwohnu'lgs-Bautahgkelt mit Rat undTat und erteilt anBehörden sowie an onstige Interessenten I\uskunft überfragen au dem Gebiete der Wohnungs-Fürsorge. Dabei
1 t besonder zu beacbten, daß sie nich t s elb s t Wohnun-
.l!en baut Hypotheken au leiht oder vermittelt oder Ent-ürfe für Kleinwohnung bauten anfertigen läßt sondernden Interes enten lediglich beratend und I\'uskuntt
erteilend zur eite steht. In der kurzen Zeit über dieder Bericht 1\uf chluß gibt, hat ie schon recht segens-rei~h ~rken können und es bat sich die otwendig-kelt elOer olchen Sammelstelle für alle Bestre-bungen elch.e die..pl~n~äßil{e Förderung de Kleinwoh-nungs 'esen Im Komgrelch Sachsen zum Zweck haben,
erwie en; für königliche und tädtische Behörden warie ein ebenso eitriger Berater, wie ie den Bau von Klein-
'ohnungen mit gutem Erfolg unterstützt hat. -
Wettbewerbe.
Ein eltbe erb zur Erlangung von Entwürfen lür den
euhau eine Bankgebäude in Ohrdruf wird von der Ge-
werbebank e. G. m. b. H. da elbst zum 1. Juli unter den1\rchitekten Thüringens erla sen. 4 Prei e von 400, 300,200 und 100 M. Unterlagen gegen 3 M. durch die genannteBank. -
Einen ettbe\ erb zur Erlangung on Entwürfen fürdie Bebauung des tädtischen Gelände am Wörther-See
erläßt die tadt R la gen fur t zum 15. Juli d. J. für deutsch-ö terreichische Bewerber bei 3 Preisen von 3000, 2000
und 1000 K. nter den Preisrichtern Landesbrt. Rud.Kubik, k. k. Ob.-Brt. Häckel und Ob.-Brt. Raim. Pier!,ämUich in Klagenfurt. Unterlagen gegen 3 K. durch dastadtbauamt. -
\i etlbewerb Rathaus itten. Die städtischen Körper-
chalten haben ent prechend derI\u schreibung beschlos-
en. da' neue Rathaus unter Zugrundelegung de wenig
abgeänderten Entwurfe de 11. Preisträgers, Hrn. I\rchi-teklen Jen n e n in Berlin, auszuführen und diesem die\ 'eiterbearbeitung zu übertragen. Die e Berück ichtigung
eine ieger im Wettbewerb ist in hohem Grade er-freulich. -
Der \ eltbewerb um den großen Staatspreis der kgl.kademie der Künste in Berlin auf dem Gebiete der 1\r-
chitektur ar in die em Jahre erfolglos. Der Preis ist
nicht verliehen worden. Das bestärkt uns in dem bereitsgeäußerten Wunsche, den Wettbewerb um diesen Preis
mehr den heutigen I\n chauungen angepaßt zu sehen. -
so durlte ~an wenig ten erwarten, daß die Stadt diese 1\usstellung 1914 und im 1\llgemeinen den heimische~Gele~enhelt benutzen würde, der Kölner Künstlerschalt Künstlern und dem heimischen Kunsthandwerk gegenzu emer. ehren.vollen Rolle bei der 1\usstellung zu ver- über angewendet wird, wäre ziemlich in aUen anderenhellen, Wle da 10 anderen 1\usstellungsstädtengeschieht. Städten Deut chlands unmöglichl Wir leg~m.daher geghe~Ueber da ganze Unternehmen ist aber die Kölner 1\rchi- die uns zugefügte Zurücksetzung als helml che !lrc It~kten chalt mit auffallender ichtbeachtung erst unter- tekten und Kölner Bürger öltentlich Verwahrung em u:-dnch~et worden al alle Rollen verteilt waren, bis auf einige geben unserer Befürchtung 1\usdruck, daß durcl~. leeOlge ebenrollen. Wir erheben daher gegen Hrn. Re- Nichtbeteiligung des größten Teiles der namhaften Kol.nerhor t den yorwurf, daß er bei der Organisation der 1\us- 1\rchitekten an den Hauptarbeiten der 1\u st.~ll~ng mc~t~tellung die Interessen der Kölner Künstlerschaft nicht nur unser Interesse sondern auch das der ubrlgen heI-m dem Maße Rewahrt hat, wie e bei aller Rücksicht auf mischenRünstler,de; heimischen Handwerkes und Kunsdtden Werkbu.?d al Unternehmer der 1\usstellung hätte handwerkes, und nicht zuletzt das Interesse der Stage chehen konnen, unu wie es mit Rücksicht auf die große Köln selbst empfindlich geschädigt wird." - .nter tü~.zung,.. die die Stadt Köln der I\usstellung zuteil Man wird die Verbitterung, die in dieser Denk~chr~lt~rden laßt, hatte geschehen müssen. Un ere Existenz zum I\usdruck kommt, nicht übersehen können, Wlrd sIehangt von dem I\nsehen ab, das wir al Baukünstler in aber zum geringeren Teil auf den unmittelb~ren 1\nja~unserer tadt und im Rheinland genießen, und unser der Werkbund-1\usstellung vielmehr zum großeren elRuf verlangt, daß wir bei einem solchen öltentlichen Un- auf die verschärften Bedingungen des Lebenskampfes~erne~men,da noch dazu zu einem städtischen ~eworden unter den wirtschaftspolitischen Verhält~isse?de~ letzte~1 t, em.e ehrenvolle und würdige Vertretung hnden. In Jahre zurückführen müssen. Schon mit RucksIcht ah~den Reihen der Kölner fuchitekten ind zahlreiche Kräfte diese aber hätte man wünschen können, daß der 1\rc 1-v.orhanden, die zu hohen künstlerischen1\ufgabenberufen tektenschalt Kölns zum mindesten im öffentlichen Wet~tmd und ihr Können nicht nur hier, sondern im weiten bewerb mit den Mitgliedern des Werkbundes Gelegen~elGebiete der deutschen Baukunst mit Ehren betätigt haben. zur I\uslese der geeignetstenKrälte gegeben worden ware.. Der tadtverwaltung scheint nicht genügend klar zu DenndaßeineReihevon Namen" unter den Vertretern desem, elch' wichtiger wirt chaftlicher Faktor die Stärkung Werkbundes, dessen ide~lle Existenz- und 1\bso?derung~­und Förderung der heimischen 1\rchitektenschaft und des Berechtigung trotz der Reklame der Tageshteratu~ jadurch ie be chättigten Handwerkes und Kunsthandwer- noch zu erweisen wäre, die ihre Bedeutung in erster Llmeke für un ere tadt i t. In anderen bedeutenden Städten, der in ihren kritischen Gängen olt nicht sehr tiefg~henddeßname!ltlich da, wo der Werkbund stark vertreten i t, i t Tagesliteratur verdanken, nicht 0 sakrosankt smd, aman 10 der Erkenntni dieses Faktor viel weiter und sie unter allen Umständen die alleinige Bevorzu~ung be-de halb veran taltet man dort mit den heimischen Kräf- an pruchen könnten, liegt auf der Hand. War .dlese ?e~eten 1\u teilungen oder man geht mit ihnen - nach Köln. onderbündelei überhaupt nötig und ent pncht le 10Ein Verfahren, wie e in Köln gelegentlich der Werkbund- der Tat einem "tiefgefühlten Bedürfni "?-
--------
Ein Prei ausschreiben zur Erlangung von Ver~esse­
rungsvorschlägen für den Be~auungsplan ~es ~eländes
zwischen Hauptbahnhof und Wdhelm-Straße In Wiesbaden,das vom Magistrat daselbst unter dem30.1\pri~unter dedin Wiesbaden wohnenden 1\rchitekten, Ingemeuren ~?Städtebauern "unter Zuziehung einiger auswärtiger Stad-tebauer und 1\rchitekten" erlassen worden ist, hat denWiderspruch der 1\rchitektenschaft von Wiesb?den fYfunden. Das Preisausschreiben, das zum 25. Juli d. J. a clHg ist, verheißt 3 Preise von 4000,2500 und 1590 !'1. un
sieht 4 I\nkäufe für je 500 M. vor. Unter den Prelsrlchtefrfnbefinden sich die Hrn. Geh. Brt. Dr.- Ing. h. c. L. HRo -mann und Geh. Brt. Prof. Th. Goecke in Berlin, eg.-
und Brt. Lange, Stadtbauinsp. Grün, I\rcb. Schwank,Gartendir. Berthold und Beigeordneter Reg.- und Brt.Petri in Wiesbaden. Zu diesem Preisausschreiben wur-den 17 auswärtige I\rchitekten und Städtebauer .ein~che­laden. Drei weiteren auswärtigen I\rchitekten, die s~um die Teilnahme beworben hatten, wurden nach J ,n-
nahme der Bewerbung die Unterlagen ausgehändigt.. ZurSache nun hat der "I\rchitekten- und Ingenieur-Verem zUWiesbaden" unter dem 26. Mai 1913 eine Vorstellung anden Magistrat gerichtet, in welcher er auf den Wider-
spruch hinweist, der darin liege, daß imI\usschreiben ,:.oneinem Wiesbadener Wettbewerb die Rede sei, wah-
rend e sich in Wirklichkeit um einen Wettbewerb han-dele, der auf 20 auswärti~e Teilnehmer erstreckt ist. DerVerein vertritt die I\nslcht, daß sich ein Wiesbade.nerWettbewerb gerechtfertigt habe, weil gerade die W~~s­badener I\rchitektenschaft eine genaue Kenntnis der ort-lichen Verhältnisse habe; der Verein würde auch gegen
"einige" auswärtige Teilnehmer nichts einzuwenden ha-ben, erblickt aber in der Einladung 0 zahlreicher auS-~ärtiger Teilnehmer, durch die der Wettbewerb fast. zU
emem allgemeinen werde, eine Schädigung der W!es-badener I\rchitektenschaft. "Nicht nur weil es den Wies-badener ~r<:hitektendurch die übergro'ße Za~l bedeuten-der auswarhger Fachgenossen nahezu unmöghch gemacht
wird, sich mit Erfolg an dem Wettbewerb zu beteiligen,
ondern in er ter L!nie, weil ein für sie ungünstige~1\Us:gang vor dem Pubhkum und der Fachwelt, die vorhegendes 1\usschreiben für einen Wiesbadener Wettbewerb hal-ten, al Unfähigkeit der hie igen 1\rchitektenschaf.t auf-gefaß! und ausgenutzt werden könnte." Der Verein gibt da-her dem Magistrat zu bedenken ob nicht eine 1\enderung
oder Ergänzung des I\usschreib~nsgeboten erschein~
Inhalt: Die neuen staatlichen Bauten in Bad Ki sinj!en. /Forts.) -Das Deutsche Opernhaus zu CharloUenburg _ Die Deutsche Werkbund-!\usstellunj,! In Köln 1914. (Schluß) - Ver;"ischles. - WeUbew~
Hierzu eine Bildbeilage: Das Deutsche Opernhaus
zu Charlottenburg.














** * *NQ:46.* ** *
linsicht des Domes im Stadtbild.
-
DEUTSCHE BAUZEITUNG
~LVII. JAHRGANG. N~ 46. BERLIN, DEN 7. JUNI 1913.
l\bgeänderter Entwurf zum l\usbau des Freiberger Domes.
l\rchitekt: Professor Dr.-Ing. h. c. Bruno Schmitz in Charlottenburg.
Hierzu eine Bildbeilage, sowie die l\bbildungen Seile 424 und 425.
ie Leser der "Deutschen Bau- jedes Bauwerk unserer Zeit auch künstlerisch ein
zeitung" sind durch die um- 1\usdruck derselben sein solle, daß sich also das
fangreichen, mit zahlreichen Gepräge des künstlerischen Geistes der neueren
l\bbildungen versehenen 1\us- Zeit in den Turmaufbauten als organische Fort-
führungen über das Ergebnis setzung der in verschiedenen Zeiten entsprunge-
des engeren Wettbewerbes zur nen, am Dom bisher angewendeten Stillormen
Erlangung von Entwürfen für zeige. Dieser Grundsatz sollte nach Erach-
den 1\usbau des Freiberger Do- ten der Kommission stets dann beherzigt1~~~~~~iJ~mes in No. 101 Jahrgang 1911, werden, wenn es möglich ist, für eine Auf-
l! . _ sowie in No. 4' Jahrgang 1912, gabe eine reife neuzeitliche Lös
ung zu er-
~nternchtet.Wir hatten an letzterer'Stelle mitgeteilt, langen. Seit der l\bhaltung des Wettbewerbes für
S<l:ß der "Dombau-V
erein"inFreibergmit 58 gegen 16 den Turmbau im Jahre 1906 (des ersten, allgemeinen
hmmen beschlossen habe den Entwurf von Bruno Wettbewerbes, der mit seinem Ergebnis
, das durch-
Schmitz Zur Ausführung;u bringen. Wir schlossen aus der Ueberlieferung Rechnung trug
, den Beifall
unsere damaligen Ausführungen mit der begründe- unser~r Ko.mmission nicht fand, sodaß. diese n~ch~n Erwartung, daß der Künstler dem Dom einen dem hier Wieder gegebenen Grundsatz emen zweiten
~rmbau schenke,derdesDomes würdigundeineBe- engeren Wettbewerb, d~n im Jahre 1~11 ~um 1\u~trag
~elcherung für unsere Kunst, für das Gotteshaus und gebrachten, anregte. Die Red.) hat die künstlensche
as St.adtbild sei. Diese Erwartung ist nun aber bis- Bewegung der Neuzeit manche bedeu
tende Fort-
h~r D1~ht eingetroffen, denn die Entwicklung der schritte gemacht, sodaß man sehr wohl hoffen kann,
gInge In dieser 1\ngelegenheit geht einen langsamen eine neuerliche Entwurf bearbeitung
werde auch
.ang. Der Beginn der Arbeiten am Dom ist abhän- für den Freiberger Dom neuzeit
liche Ent-
gl.g .von der Veranstaltung einer Lotterie, deren Be- würfe ermöglichen, die künstleri
sch an Wert
i llhJ!ung die sächsische Regierung jedoch von der eine Fortsetzung des guten, alten Bestandes
uShmmung der "königlichen Kommission zur Er- bilden ". Unter dem Einfluß dieser Weis
ung ist denn
haltung der Kunstdenkmäler in Sachsen" abhängig auch im Programm des engeren Wettb
ewerbes aus-
macht. Diese Zustimmung aber ist bisher nicht aus- drücklich betont worden, daß eine rein
künstlerische,
gesprochen worden. Während diese Kommission bis aus dem Denken und Fühlen unserer
Zeit fließende,
~ur.Entscheidung des oben genannten Wettbewerbes und nicht eine historische Vollendung des Bau"Yer-
In Ihren Verhandlungen wie in öffentlicher Weise kes beabsichtigt werde. Nun ist es unzw
eifelhaft rIch-
S~dru.Ckt die praktische und künstlerische Notwen· tig, daß, wie der Einzelne, so auch eine Kommission
t Igkelt der Ergänzung der Westfront des Domes be- ihre l\nschauung ändern kann. Gesc
hieht das auf
Ionth~tte, verändert sie nunmehr, wohl unter dem Ein- Grund neuer Tatsachen und eingehender Studien,ge-lu~ eInes ihrer Mitglieder, diese Stellungnahme und schieht es in langsam reilender Erkenntnis und un-
tpncht sich gegen die Fortentwicklung von Kunst- ter dem gleichen Denkprozeß, unter d
em auch die
d enkm~lern, also gegen den Ausbau der Westlront erste 1\nschauung sich entwickelt hat, so ist dagegen
Res Frelberger Domes aus. Was diese Wandlung der nicht nur nichts einzuwenden, sonder
n eine solche
d nschauung bedeutet, wird so recht klar, wenn man Kommission ist im Gegenteil zu rühm
en, daß sie in
oen Wortlaut einer Weisung kennt, die in einer Ver- voller persönlicher Unbefangenheit d
er Macht der
I rdnung des königlich sächsischen Ministeriums des sachlichenErwägungenihrRechtgegebe
nhat.1\nders
nneren vom 3. Dez. 1909 enthalten ist und von der aber stehen die Dinge, wenn wie hier, ei
n unvermit-
~~?ann~en Kommission herrührt. Die Weisung lau- telter Umschwung der 1\nschauungen eintritt, wenn
ihr' "I;>le königliche Kommission muß an dem von die königliche Kommis ion sich einer
Eingabe des
Seit Jahren beachteten Grundsatz festhalten,daß Akademischen Rates zu Dresden an das kg
I. Ministe-
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rium des Inneren vom 23. Rpril 1912 anschließt, die
von der Genehmigunl! einer Lolterie abrät, weil "für
den Ru bau der We tIront des Freiberger Domes im
Sinne der Wettbewerbsentwürle weder ein prakti-
sches noch ein künstlerisches Bedürfnis" bestehe.
un haben sich allerdings inzwischen neue Tat-
hat. Die Schrill führt den Titel: "Der Do~ zu Frei-
berg. Eine Denkschrift über seine Geschichte und
die Frage seinerWiederherstellung".*) Der.ve~lasser
erörtert darin zunächst die Frage, wie der Jetzige Zu-
stand des Westbaues des Freiberger Domes ent~ta~­
den sei. Er stellt lest, daß die Rnsicht durchaus IrrIg
1\bbildung 1. Trapezlörmige Fachwerk-UnterzUge im abgewalmten Teil des Daches des Zuschauerhauses.
Rbbildung 8. Giebcl-Rnsicht in der Bismarck-Straßc (mit im Bau'begriffenem Walmdach über dem Zuschauerhause).
Das Deut che Opernhaus zu Charloltenburg. Rrchitekt: Stadtbauratkgl. Baurat Heinrich Seeling in Charloltenburg.
Die Eisenkonstruktionen des Deutschen Opernhauses. Ingenieur: O. Leitholf in Berlin.
sachen ergeben. Sie sprechen aber zugunsten der
Schmitz' ehen Rulfassung und man mußte erwarten,
daß die Kommis ion diesem Umstand Rechnung trage.
E i t im vorigen Jahre eine kleine Schrift erschie-
nen, die ein Mitglied der "königlichen Kommission
zur Erhaltung der Kunstdenkmäler", Hrn. Prof. Dr.
Olto Eduard Schmidt in Freiberg, zum Verlasser
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sei, es sei der jetzige Bestand des Westbaues derje-
nige, den der Baumeister hinterlassen habe und es
habe der Westbau niemals einen reicheren und grö-
ßeren Bestand an Baugliedern gezeigt, als jetzt. Eine
Baubeschreibung eines Freiberger Chronisten, Rn-
.} Mit 16 Rbbildungen auf 10 Taleln. Freiberg. Gcrlach-
sche Buchdruckerei. 1912. Preis I M.
No. 46.
dreasM"1l h •sa t. 0 er,e emahgenKonrektorsamGymnasium, ja ~ie vielleicht noch überragenden Westbau, dessenun~ . ,,~gen Rbend, da jetzt der Glocken-Thurm ist steIles Dach rechtwinklig mit dem Dachfirst des
Und sec s große Glocken hangen, ist ein sehr dickes Schiffes zusammenstößt. In dem oberen Geschosse
leicbstark Fundament angelegt worden und hat viel- dieses Westbaues, das nach Norden und Westen zu
t sollen ein viel höherer Thurm darauU gesetzt vermutlich auch nach Süden und Osten zU,mit Schall~
lThbiIdung 22. Gitterträger Uber der hinteren Bühnenöffnung und Montage des Daches vom Zuschauerhaus.
l\bbiIduog 23. Fachwerkträger Uber der Hinterbühne.
Das Deutsche Opernhaus zu Charloltenburg. l\rchitekt: Stadtbaurat kgl. Baurat Heinrich Seeling in CharJotteoburg.
Die Eisenkonstruktionen des Deutschen Opernhauses. Ingenieur: O. Leitholf in Berlin.
~:rgen, wie auf der Peterskirchen ist, so aber her-
de~ wegen der großen Kosten verblieben. Die an-
sta ~n Mauern sind nicht so dicke, doch auch sehrle{ u~d hoch". Ein Stadtbild aus dem Jahre 1652
he;J "eIDen zur Rchse des Schiffes rechtwinklig ste-
en, die ganze Breite des Schilles einnehmenden,
7. Juni 1913.
löchern versehen war, hingen ... die sechs Glocken
des herrlichen, von dem Freiberger Erzgießer Nicol
Hilliger gegossenen Domgeläutes". Die er Bestand
wird durch weitere Blätter aus FreibergsVergangen-
heil bestätigt, die zugleich den Nachweis fUhren, "daß
derWestbau in seiner ganzen Höhe undf\usdehnung
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bis zum Jahre 1653 bestanden hat". Nach dieser Zeit
etzt der allmähliche Verfall des Westbaues ein und
cbmldt nimmt an, daß der Dom um 1730 seine heu-
tige Gestalt erhielt.
test, daß der Erbauer einen hohen Westbau dem S.ch~ff
rechtwinklig vorgestellt habe, der mit dem SchllllO
einer gewissen Verbindung stehe. Der Westbau habe
eine Dreigliederung und zur Frage seiner oberen
Entwurf des engeren Wettbewerbes fUr den llusbau des Domes zu Freiberg
von Professor Dr.-Ing. h. c. Bruno S.chmitz in Charlottenburg.
In zweiter Linie nun erörtert der Verlasser die Endigung werden die dreispitzigen Turmbautew d~~
Frage, was von der ursprünglichen l\bsicht des Er- Severi-Kirche in Erlurt, vor allem aber derUlllr~ch
bauers des gotischen Domes erkennbar sei? Er stellt zu Lommatzsch, die 1504-1514 von Peter r
424 No. 46.
Von Pirna erbaut wurde, herangezogen. DerVerfas-
s~r glaubt, daß auch in Freiberg der Gedanke, "durch
einen einheitlichen Turmbau mit drei Spitzen das
Wesen der göttlichen Dreieinigkeit zu symbolisie-
war. als in Lommatzsch. Sie unterblieb entweder
aus Geldmangel oder weil die herannahenden Stürme
der Reformation das Interesse an der Vollendung















































































nicht verwirktlicht werden sollte. "Natürlich ist es
bauesa.Usg~schlossen, daß die Bekrönung des West-
1m einzelnen auch etwas kunstvoller gedacht
7. Juni 1913.
der Verfasser feststellen zu können, daß der heutige
Westbau nichts ist "als eine in verschiedenen
Stufen des Verfalles immer weiter zurück
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dung einer gewissen Zwiespältigkeit der Maß~täbe
zwischen dem Rlten und dem Neuen, die nach sememGefühl namentlich in der Vorderlront stark zum ~us·druck kam. Sein Rulbau stimmte nicht mit der femenGliederung der gotischen Fenster der alten Teile überj
ein. Diese Mängel glaubt er in dem neue~ En~wurbeseitigt zu haben. Obwohl der Turm mIt sememGlockengeschoß nur bescheiden über das Dach desKirchenschilfes hinausragt, ist doch der ganze Turm-bau, von unten betrachtet, wesentlich schlanker g~­
worden. Das Neue verbindet sich in guter Harmonie
mit dem Rlten und es wurde auch die Bautechnik d,~sRlten - Putzbau mitWerkstein - auf di,e neu~n Tel ~übernommen. Diese Technik hat zugleIch beim ~n
wurl der architektonischen und bildnerischen !,\otlvl~die Hand geführt. So ist unzweifelhaft unter Belbehatung des ur!'prünglichen Hauptgedankens ein reifedes~
veredelteres Werk entstanden, als es im Entwurl e
engeren Wettbewerbes zum l\usdruck kommt: h nEs haben sich nun der Senat der TechnlSC etHochschule in Dresden sowie sonstige n~m~af~Künstler einstimmig für die Rusführung des Jetzlä:.nEntwurles ausgesprochen. Und man dar~ h?lIen" htihm auch die Rnerkennung der Komml~slOnnlC _
vorenthalten bleibt, von deren Stimme ~~e BesDhafnfung der zum Rusbau nötigen Mittel abhang!. ,enn
ohne Frage ist die Entscheidung in dieser wlc~tJg~eRngelel!enheit von grundsätzlicher Bedeutung fil\~lnganze Entwicklung der Frage der Erhaltung der g eilBaudenkmäler. Denn das ist doch ollenbar, da mnder Eingabe des Rkademischen Rates zu Dresden ~das Ministerium des Inneren vom 23. f\pril 1912, I~der gesagt ist, für den Rusbau der Westlront des~~~berger Domes bestehe kein praktisches und el ekünstlerisches Interes!ie, die grundsätzliche Frattnicht erledigt ist. Mit demselben Recht und UnreG_~ann man jeder großen Frage eine einlac:he,dem :_fühl oder anderen Beweggründen entspnngende N 'Igation entgegen setzen. Soll ein Bauwerk, nur ~el_
es alt ist, nicht berührt werden und der Fortent'tCgkelung im Sinne der Kunstaullassung unserer a rdurch einen hervorragenden Künsller von selteneGestaltungskraft entzogen werden? , er-Wir haben uns in den letzten Jahren glückhCh er
weise durch eine hemmende Theoretisierung un~~r_DenkmalpUege zu einerlreieren l\ullassung,der äredigung des einzelnen Falles durchgerungen. Es wdenbedauerlich, wenn der "RkademischeRat" zu Dres 's-
und die von ihm, wie es scheint, abhängige "Kommi"
sion zur Erhaltung der Kunstdenkmäler in ~ach~~t_
vondieserBelreiung von Lehrmeinungen kemed k-zen zögen und die Fortentwicklung von Kun~t en n
mälern nicht auch als Grundsatz billigen ,konnten~Noch können wir es nicht glauben, daß es Im zwa
zigsten Jahrhundert so weit kommen könnte!-l\lbert Holmann.
gekommene, dürftig zusammen geflickteRuine eines breiten, bis nahe an die Vollen-dung geführten Turmbaues".
Es ist nun bemerkenswert, daß nach den Unter-
suchungen des Verfassers der Schmitz'sche Entwurf
mit dem früher bestandenen Westbau mancherlei ge-
meinsam habe, und zwar 1. Dreigliederung in Grund-
riß und l\ulbau; 2. Emporsteigen des Westbaues inganzer Breite bis über den unteren Dachrand desSchiffes; 3. den Gedanken, das mittlere Hauptstückdes Baues über die beiden seitlichen Glieder zu er-höhen und es zumTräger einer breiten Glockenstubefür die 6 Glocken zu machen. Dagegen weiche derSchmitz'scheEntwuri auch in wichtigen Punkten vondem Plan des !'pätgotischen Baumeisters ab, denn
es sei 1. den seitlichen Gliedern im Vergleich zumMittelbau ein geringeres Maß von Selbständigkeit
eingeräumt, als es die beiden seitlichen, mit Spitzengekrönten Treppentürme des allen Westbaues be-
sitzen sollten; es sei 2. der architektonische Schmuckbei sorglältiger Schonung aller überlielerten Bau-glieder doch reicher, als die Fassade des ursprüng-lichen Westbaues, und es hebe 3. Schmitz durch seine
stärkere Erhöhung des Mittelbaues seine Glocken-
stube über den First des Kirchendaches empor.Der Verlasser sagt aber sogleich selbst auch mitRecht, daß diese drei Rbweichungen vom Plandes alten Baumeisters, "der zwar die Kunstmittel unddie Rhythmik der Spätgotik völlil:! beherrschte, aberkeineswegs ein konstruktives Genie war", keinen
achteil, sondern einen Vorteil bedeuten. Denn inder ersten l\bweichung liege ein der neueren Kunst-Rnschauung durchaus entsprechender Reiz und die
zweite Rbweichung entspreche vollkommen der oben
angeführten Weisung der Kommission zur Erhaltungder Kunstdenkmäler. Die drille Rbweichung endlich
sei das Ergebnis technischer Erfahrung, Das Ergeb-
nis seinerUntersuchungen faßt Prof.Dr. O.F,SchmidtS.22in dieWorte zusammen:" ... daß der Schmitz-
scheEntwurl demPlane, den der alle gotischeBaumeister bei derErrichtung desWestbauesgehabt hat, sehr nahe kommt, ja daß er ihn
auf das glücklichste im Sinne und im Kunst-Geschmack unserer Zeit weiter bildet und
ergänzt." Jeder unbelangeneBeurteiler wird diesenWorten nur beitreten können.
UD aber hat die gestaltende und bessernde Tä-tigkeit d~s Künstlers inzwischen nicht geruht. Der
erste, skizzenhafte Gedanke des Wettbewerbes reiltein ihm weiter und brachte den Entwurf zum Nieder-
schlag, der hier dargestellt ist. Ihm ist S, 424 der Ent-
wurf des engeren Wettbewerbes gegenüber gestellt.Im ersten Entwurl belriedigte den Künstler die Dach-lösung noch nicht; er empland eine zu schwere Wucht
und Derbheit des Rulbaues. Hierzu trat die Empfin-
Das Deutsche Opernhaus zu Charlottenburg.l\rchitekt: Stadtbaurat kgl. Baurat Heinrich See ling in Charlottenburg.
Die Eisenkonstruktionen des Deutschen Opernhauses.Von 0, Leitholl in Berlin, (Fortsetzung.) Hierzu die Rbbildungen Seite 422 und 423.
b) Tragwerke. gegenübe~ reichlichere Quersch~itts-R.bmes~un~eg;on den Bindern des Zuschauer- Der au~ die Parallel-Fachwerktrag~r SlC~ stutz bbiJ,Raumes liegen sieben normal letzte Bmder, der unter der Walmlläche hegt ~~faJlSausgebildete auf den Stützen- dun gen 5, 8), hat unterhalb der letzterent elc gen""""".......,.,D~llli Paaren 1 bis 57' während ein paraJlele Gurtungen"währen~die beiden urW~ger­achter, der Frontwand Bis- der letzteren Felder Jeder Seite nach dem Rumarck-Straße zunächst liegen- Knotenpunkt hin fischbauchartig verlaufe~. 'nder, sich auf zweiParallel-Fach- Um ein bequemes Einlegen dieses BIO~ersB~­l~g~~l!~~lJ] werkträger stützt (Rbbildungen seine Fachwerkwechsel und zudem eine richtlge",or,I! 5, 7 und 8). Letztere sind in den lastung der letzteren in ihren Mittelebene~ ~er derFluchten der Seitenwände des zurulen, sind die Hälften der Mittel",ertJk~e derZus~hauer:aumesverlegt und liegen auf den StUtzen Wechsel in den Ebenen der letzteren auselO8ter,57 einerseits und der Frontwand Bismarck-Straße gerückt, in ihrem oberen Teil aber nahe dem lcheanderseits. Die Binder, die auf den Stützenpaaren gurt wieder durch eine Brücke verbunde~, we 7).51 bis 7 liegen, sind von gleicher Form (Rbbildun- die Binderauflager unmittelbar stützt (l\bbll~fn!eitej:!en 4,7) und nur der auf 57 liegende, der eine höhere Die Dachbinder haben durchweg 25,1 m S,tu z höheBelastung als die sechs übrigen erlährt, hat letzterem und, soweit sie normal sind,6,02 m KonstruktIOns~ ~~








der Decken- und Rampen-
Konstruktion I. Rang.
~-='.u.';o+-,,,,,__.;-_=~omm
1\bbildung 10. 1\uslegerträger Uber Säule S,.
1\ b'l l\.bbildung 13.
us I dung und Versteifung der Säulen S. und S, im VestibUl-Geschoß











in der Mitte. Die Binder-
Teilung ist normal 4.5 m
nur in 4 Feldern, sonst ist
sie höher. Die Wechsel
haben 12,731 m Stützweite
und 3,3m größte Konstruk-
tionshöhe.
Neben der Dachlast tra-
gen die Dachbinder den
Dachboden und zugleich
die durch große LuItkanäle
beschwerte Decke des Zu-
schauerraumes. Die bei-
den letzten Binder tragen
noch mittelbar oder unter
Zuhilfenahme besonderer
Wechsel das Galeriege-
schoß G (1\bbildung 5).
Die hierfür erforderlichen
Hänge-Eisen liegen in der






gen erfolgt durch scharf
angezogene Schrauben-
Bolzen, deren Löcher be-
quem eingerichtet sind.






che I .Walzträger- Unter-



















Decken- und Rangkonstruktionen im Grundriß; einTeil des I. Ranl!es nächst den Stützen 55 ist zudemim größeren Maßstab im Grundriß der Rbbildung 9dargestellt. Die zum Teil über 5m weit auskragendenRuslegerträger erforderten dabei besonders sorg-
same konstruktive Rusbildung, um ein unzulässiggroßes Schwanken infolge der beweglichen Nutzlast
zu verhüten. Das wurde hier derart erreicht. daßdie verschieden hohen Trägerstücke. aus welchendie Rusleger bestehen. nicht stumpf aneinander sto-ßend, sondern vielmehr bei den Stoßstellen über-
einander greifend ausgelUhrt wurden. Diese Teilebestehen dabei durchweg aus 2c· Eisen,die mit Rück-
sicht auf die zur VerlUgung stehende, nur mäßiggroße Konstruktionshöhe stellenweise an Stegen undFlanschen noch Verstärkungslaschen erforderten.Rbb. 9 und 10 S. 427 zeigen den auf den Säulen54 ruhenden Ruslegerträger, der 5,115 m Kragweite
aufweist, während l\bbildung 11 die 1\nsicht des aufden Stützen 5 und den leichten Rangstützen 5 5a lie-genden RusIegers darstellt, der an seinem (inneren)Frei-Ende in einfacher Weise eine freie Ruflagerungdes dort unter spitzem Winkel anschneidenden Zwi·
schenauslegers, f\bb. 12, S. 427, ermöglicht. Bei denStützen 58 des I. Ranges wurden die l\uslegerträger
mit Rücksicht auf die zur VerlUgung stehende mäßiggroße Konstruklionshöhe einerseits, aber großemLasUeld anderseits paarweise angeordnet und zwar
wurde auf jeder Seite der Stütze je einer auf denDeckenwechseln verlegt. Ruch hier wurde die Her-beilUhrung achsialer Stützenbelastung angestrebt.Der halbe Grundriß des 2. Ranges, Rbb. 3 inNo.45, ist auch ohne besondere Zusätze verständlich.
c) Windverbänd~. Bei Seitenwind genügendie vordere BUhnenhauswand und die Scheidewändeder auf beiden Kopfseiten des Foyers vorgelagertenTreppenhäuser (1\bb. S. 86,87, in No. 10) zur Deber-tragung des Windes in lotrechter Ebene durchaus.Für den hierzu normalen, die Frontwand der Bis-
marck·Straße und den Bühnenhaus·Rufbau treUen-den Wind wurde jedoch die Einrichtung besondererlotrechter Windversteifungen in Eisenkonstruktion
erforderlich, die in den Seilenwänden des Zuschauer-
w' dver-Raumes Rufstellung landen. Ein solcher In nenband ist in 1\bbildung 5 dargestellt, welche erkeg
nvonläßt, daß ersterer mit Rücksicht auf Schonun 5Wandöllnungen zwischen den StützenleldF"llliegt
und 56' 5~ wechselt. Im erstgenannten e wäh'
nämliCh der Verband des Veslibülgeschosses, im
rend derjenige aller nächst höheren .Ge!'cho~sflun'
zweitgenannten Feld liegt. Rbb. 13 zeigt ~ar~ endesgen des im Vestibülgeschoß liegenden er a dan~dessen Wandglieder verschieden g.eartete En ver-
schlüsse, an Stützenschälte einerseits. und an ten.
schieden gestalteteStützenlUße anderseIts verla;gbenDie Windverbände, welche die Rulgabe. arne~den Wind in die erwähnten gemauerten od~r:Ise sichVersteifungswände zu überbringen, ~elm en'n derbei den Seitenlrontwänden in den ~orndoFnßbödengeneigt liegenden Dachlläche und 10 den. u s dendes IIl. und I. Ranges. Erstere reichen, wie aU vor-
einleitenden Bemerkungen ersichtlich, v.0'C!- ~er alsderen Bühnenhauswand bis zu den selthc en,
Foyerkoplbauten dienenden TreppenhäusRe~~:ldung9Die Rbbildungen 2, 3, 4 in No.45 ~nd . I RangS. 427 geben Einzelheiten eines derarllgen, u:;Jiassenangeordneten Verbandes. Rbbildungen3u~. arck-
zudem erkennen, daß an der Fronlwa~d 1sm leIdeStraße derartige Windverbände sich 1m R:"telin'der Walmdachlläche und in der Foyerdec M'tte ZUden. Diese Verbände spannen sich von I lcbeMitte der Seitenwände des Zuschauerraumes, we lie-die bereits geschilderten, in lotrechten Eben~~o ingenden eisernen Windverbände enthalten, da liche25,1 m Weite. Der lür das Bühnenhaus erlor er.uer_Verband liegt in Höhe des Obergurtes des, G\ bisTrägers der vorderen Bühnenöllnung und reich bei
zum ersten Dachbinder des Zuschauerhauses
einer Feldbreite von 4.68 m. leiCh-Rul strammes Einziehen der aus ung and-
schenkligenWinkeleisen gebildeten dia~onalenY'd dieglieder wurde größter Wert gelegt. Uebngens wir tlichWirkung aller letztgenannten Verbän~e wrsFlach-
unterstützt durch die Mitwirkung der hier a s en-
ziegeldecken mit Eiseneinlagen zwischen I-Kappträgern ausgeführten Deckenkappen. - (Schluß 101$(1.)
~----
-
(oUene oder geschlossene Bauweise), DurchMitte~~~~~?
ob an den GrenzenBrandgiebel errichtet we~den Droge'Durch eine Photographie_der~Baustelleund ihrer
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Wettbewerbe.
Wettbewerb betr, den eubau des deutschen Bot-
schaftsgebäudes für Washington. 1\ußer den 1\ngehörigendes Deutschen Reiches ist zum Wettbewerb noch Hr.1\rch.Hastings in ew York, der mit den Bauangelegenheiten r-..,t==---F===~=--:==:O;==:""'::=:="der Deutschen Botschaft in Washington befaßt war, zuge·la sen. Das 1\rbeitsausmaß ist gering; es werden ver-langt ein Lageplan, sämtliche Grundrisse 1:200, eine 1\n-
sicht und ein Durchschnitt des Hauptgebäudes 1: 100, so- (,wie ein Kostenanschlag nach der kubischen Einheit.Bausumme 2 Mill. M.; mäßige Ueberschreitung nicht aus·gescblo sen. Das 1\uswärtige l\mt hat in 1\ussichtgenommen, mit dem Verfasser einer der preis'-gekrönten Skizzen wegen 1\ufstellung des ge·
naueren Bauentwurfes in Verbindung zu treten,Die Uebertragung der Bauleitung oder 1\usführung kannjedoch nach Lage der Verhältnisse nicht in 1\ussicht ge-
stellt werden. Die 5 M. für die Unterlagen werden zurück
erstattet.
Es handelt sich um die Bebauung einer Baustelle vonrd. 91 m Länge und 65 m Tiefe in einer Straßenflucht. 1---+-"'--_.
-/Ueber die Umgebung dieser Baustelle ist nur gesagt, daß ~I--.:~~::::::::::=~:::~::::~~~!:i;~~~~::.;:~­die Möglichkeit der Errichtung hoher achbargebäudehart an den Grenzen nicht ausgeschlossen ist. Die Bau-
"-art kann sich der heimischen (amerikanischen oder deut· I"" ,.........
____ehen? Die Red.) an chließen. Es werden 3 Hauptgrup- 1.
.....1'"-,--:.......->-_:--_..:-_-+.----r-pen von Räumen verlangt: 1. für die Kanzlei, H. für die
'1 genWohnung des Botschafter und die eines Botschaltsrates, bung. Durch l\ngabe der Straßenbreite un~Mittel UdGe•sowie lll.ffu Wohnungen des Kanzlei-Vorstehers und der über die etwaige spätere Regulierung. Ist die ~gle~e fürKanzleidiener. Dazu ind eine Reihe von Nebenanlagen schäfts- oder Wohngegend? Ist eine Garten- ~: etwaSverlangt. den Botschafter erwünscht? Das Programm ISE wäre im Interesse einer guten Vertretung deut- bescheiden in seinen notwendigen1\ngab~scher Baukunst im 1\uslande im hohen Grade erwünscht, -Inhall: Rbg-e-än-d-er-ter Entwurl zum 1\usbau des Freib~~t~~~:r~~:-:wenn der Termin um wenigsten 4 Wochen verlängert Das Deutsche Opernhaus zu Charlollenburg. (Forts.) ewerden könnte. Ferner ist im Interes e der Bearbeitung Hierzu eine Bildbeilage: 1\bgeänderter Entwurf zuro f\us'der anziehenden 1\ufgabe erwünscht eine Ergänzung der bau des Freiberger Domes.
_Unterla~en durch einen Lageplan, der die Lage des 13au·
.platzes 1m weiteren Stadtgebiet erkennen läßt; durch 1\n. Verlag der Deutschen Bauzeltunlt. a. m. b. H~ In B,erl:~r\ln.gaben über die Bebauungs - Vorschriften der S-Straße ~~J~~~:~e~lia~s~:~~~~~t~ch~a~~tp~~w:~:r~ Ber\ln. 46No. .
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rinnen- und 1Lehrmittel-Zimmer, 1Turnsaal mit Vor-
raum und die verschiecienen 1\bortanlagen.
Im 11. Obergeschoß sind untergebracht 1Zeichen-
saal und Sammlunl!szimmer, 6 Klassen für Knaben,
6 Klassen für Mädchen, 1 Lehrer-, 2 Lehrmittel·, 1
}\rzt·, 1 Wartezimmer und die nötigen 1\borte.
Das Dachgeschoß ist teilweise au I!ebaut und
enthält I Schulkilche mH Nebenräumen, 1Flickschule,
1Handarbeitsraum und 1Physiksaal mitNebenraum.
In dem FlUgel nach Silden können später bei Bedarf
noch 3 Schüler-Werkstätten eingerichtet werden.
Das f\eußere ist in einfachen Formen gehalten;
nur die Eingänge wurden etwas reicher ausgebildet.
Die glatt geputzten Fassaden erhielten einen grünen
1\nstrich, was mit dem Gelb der Sandstein -Fenster-
Einfassungen und dem Weiß der Dachvor prilnge
eine gute Gesamtwirkung ergibt. Das Dach Ist mit
roten Bieberschwänzen als Doppeldach eingedeckt
und auf dem Ostrlilgel durch ein kupferbekleidetes
Uhrtilrmchen bekrönt.
Die ganze 1\nlage kostete ohne Grund und Bo·
den, aber einschließlich der Einfriedigung, Hofbe-
festigung usw. und einschließlich allem Mobiliar rd.
700000 M.
Das Gebäude wurde ausgeführt in den Jahren
1907-1909 nach dem Entwurf und unter der Ober-
Leitung von Stadtbaurat F. Beblo. Die Einzel·Be-
arbeitung der Pläne und die Bauführung besorgte
Rrchitekt Henrich. -




BERLIN, DEN 11. JUNI 1913.
Volksschule zu Straßburg-Neudorf.
l\rchitekt: Stadtbaurat F. Beblo in Straßburg i. E.
Hierzu eine Bildbeilage. sowie die llbbildungen auf den Seilen 430-433.
Ftii~a;i!E;;:;"~ n nächster Nähe des Bahnhofes
Neudorf erhebt sich zwischen
der JuJius Ratgeber-Straße und
der Sundgauer-Straße eine um-
fangreicheSchulgruppe fürKna-
ben undMädchen, die "Neufeld-
Schule". Der Grundriß hat Huf-
eisenform, die nur im Erdge-
schoß durch die eingebaute
geschl Pförtner- und Heizerwohnung
Flä h ossen w!rd und so einen Schulhof von 35X35 m
undcHe ';1mschheßt. Unterkellert sind nurdie Pförtner-
West e~ze~woh.nung und teilweise der Flilgel gegen
He' en, h}er smd dann die Räume für Heizung und
lzmatenal untergebracht.Rlei~~s Erdgeschoß enthält zwei Räume filr die
sen In Inderschule mit zugehörigen 1\borten, 5 Klas-
rnit S;u~naben, 3 ~lassen für Mädchen, 1Speisesaal
tnittel_Z.raum, 2 MII~hausschänke, 1Lehrer·, 1 Lehr-
nötigen R1mer, 2 Bä~er mit 1\uskleideräumen, die
Der sch orte. und eInen Turnsaal von 11,25X21,5m•
Mädch On e;"Wähnte Schulhof dient als Spielplatz für
Spiel l~n, ~In größerer, nach Silden gelegener, als
2 SC~I~~:tilrKnaben. 1\n diesen schließen außerdem
v. en an.
nach Jer ~~tlicheTreppen vermitteln den Verkehr
hält z e~ e.rg~schossen. Das I. Obergeschoß ent-Rnabe~e~ KKI,eInkInderSäle mit 1\bort, 5 Klassen für
, Clssen für Mädchen 1 Rektor- I Lehre-, ,
Zur baukünstlerischen l\usgestaltung von Groß-BerIin.
III. Der monumentale 1\usbau der Prinz 1\lbrecht-Straße.
Von 1\lbert Hofmann in Berlin.
~ n ~0.101 desjahrganges 1909 unserer ein weiterer Vorschlag angereiht sein möge. Er be-
~ Zeltung,f~rnerinNo.17desJahrgan- trifft den monumentalen 1\u bau der Prinz
ges 1911 SInd Vorschläge für die bau- 1\lbrecht-Straße. Unter dem 5. März die es Jahres
kUnsUerische1\usgestaltung von her- legte der preußische Finanzminister dem Hause der
vorragenden Teilen von Groß·Berlin Rbgeordneten einen Gesetzentwurf vor,welcher die Er·




des unmittelbar an das Hotel"Der Fürstenho{" gren-
zenden PrivaLhauses Köni~grätzer-Straße 122,sowie
des Grundstückes Prinz 1\.lbrecht-Straße 6 zum Ge-
o 10 20 a m
....., '-'-"'-"'...., ..........., ,.:.i:'__-:::'~I__~?~_--'::~IO
L Obergeschoß.
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genstand hatte. I\ußerdem sollte die General.Militä~­
Kasse aus dem Besitz des Reiches in den des preußI-
schen Staates übergehen. Es war beabsichtigt, das
Grundstück der General-Militärkasse nebst
dem Restbestandteil des Grundstückes Kö-
niggrätzer-Straße 121 gegendas Grundstück
Hinter dem Gießhause 1 einzutauschen.
In der Begründung der Vorlage w~r t{e-
sagt, es ergebe sich aus dem Hinzutritt ~Ie­
ses Grundstückes zu dem Grundstück Prinz
Rlbrecht-Straße6"ein einheitliches Gesamt-
Gelände, welches zu den im Vordergrund
stehenden Zwecken der Erlangung eines
vorzüglich gelegenen Gartens für das I\b-
geordnetenhaus und eines sehr geeigneten
Bauplatzes für das Finanz-Ministeriu~ganz
hervorragend geeignet ist". Man er.mnert
sich, daß die I\nlage eines Garlens für d.as
preußische I\bgeordnetenha~s damal~ Im
Mittelpunkt der parlamentarische? Erö~.te­
rungen stand und in ihren Begleltu~stan­
den auch die Oeffentlichkeit stark lOter-
es ierte. Es ist aber hier nicht der Ort, au!
die Verhältnisse näher einzugehen. Es S~I
nur so viel gesagt, daß der Vorschlag m
I\ussicht nahm, das gesamte Gelände vom
Hotel Für~tenhof in der Königgrätzer-Stra-
ße bis zum l\bgeordnetenhaus in den Be-
sitz des preußischen Staates überzufUhren.
Dem Gesetzentwurf war ein Lageplan
beigegeben, den wir auf Seite 434 oben
wiedergeben und der über die beabsich-
tigte zukünftige Beslimmung des Geländes
I\uskunlt gibt. Danach ist das unmittelbar
an das Hotel "Der Fürstenhof" grenzende
Gelände zur Erstellung eines Erweiterun:!!s-
baues für das Ministerium für Landwut-
schalt ausersehen, das seinen Sitz am Leip-
ziger-Plalz hat. Das Eckgelände an der
Königgrätzer- und der Prinz 1\lbrecht-
Straße jedoch, einschließlich des Geländes
der General-Militärkasse ist für einen Neu-
bau des Finanz-Ministeriums, dessen Ge-
lände am Kastanien-Wäldchen neben der
Universität wohl einer anderen Bestim-
mung zugeführt werden dürfte, in I\ussicht
genommen. Endlich ist der für das I\bge-
ordneten haus gewünschle Garten unmittel-
bar an die Westseite des Hauses, die volle
l\.usdehnung dieser Seite einnehmend, ver-
legt gedacht. Daraus nun ergeben s~ch
Lageverhältnisse wie sie unser Plan zeigt,
die, wenn auch w'ohl noch nicht endgültige
Gestallungen, so aber doch in der ~aupt­
sache das darstellen was von den m Be-
tracht. kommenden Stellen geplant ist.
Die Umrißlinien der angenommel1en
Neubauten lassen außerdem erkennen, daß
die Raumverleilung auf Grund eines min-
destens in seinen Hauptzügen beraten~n
Raumprogrammes erfolgt ist. Man weiß,
daß vor einer Reihe von Jahren im Garten
des Handels-Ministeriums ein Dienstwohn-
Gebäude für den Handelsminister errichlet
wurde und die Vermutung ist wohl.nicbt
zu gewagt, daß in ähnlicher Weise mit de!l
D.iens!räumen des zukünftigen Fi.nanz-M~~
msterIums eine Wohnung des Fmanz-MI
nisters verbunden werden soll. Vas deu-
ten die Umrißlinien des hinteren Gebäude-
teiles an. .
Man kann es nun bedauern, daß em
charakteristisches Backsteingebäud~ .v.on
der ruhigen Haltung der General-MllItär-
Kasse Neugestaltungen geopfert w~rden
":Iuß. Dieses Bedauern aber wä~.e em gen
rmgeres, wenn die Hoffnung bestand~, .da
an seine Stelle großsinnige, einheJtI.lC~:























teten würden; daß eine Gelegenheit, wie sie sich im
~neren ..der Stadt in diesem Umfang kaum wieder~eten durfte, benutzt wird, um hier architektonische
nlagen zu schaUen, die sich nicht nur dem Rbge-
~~dne~enhauseinheitlich angliedern, sondern sowohl
Sie Dle!1ststellen der Verwaltung des preußischen
.taates. In .monumentalerWeise verkörpern, wie auch
Tin Be.lsplel ~es entwickelten Städtebaues unserer
~l!e sind. Die es große Ziel aber lassen die PläneRlcht erkennen; sie sind nichts als der nüchterne
usdruck der Not des Tages.
Was hier möglich sein kann. ist zu erkennen,
Wenn der Blick nicht auf den westlichen Teil der
nicht ganz leicht. aber da der preußische Staat in Be-
tracht kommt, nicht durchaus aussichtslos sein. Wenn
aber der preußische Staat Besit7er des gesamten Ge-
ländes vom Hotel "Der Fürstenhof" bis zum f\rcbi-
tektenhause oder gar einschließlich dieses Hauses
ist, dann drängt sich hier sozusagen von selbst die
PIlicht auf, der Macht der Tatsachen sich zu beugen
und die nüchternen Notwendigkeiten des Verwal-
tungsdienstes durch eine monumentale Baullesin-
nung zu veredeln, wie sie Berlin aus früheren Zeilen
schon kennt.
Die große Bedeutung dieser ganzen l\nllelegen-
heit für die städtebauliche Entwicklung im Kern der
Rnsicht von dem öffentlichen Platze aus.
Rnsicht von der ]ulius Ratgeber-Straße aus.
~~iE1\l.brecht-Straße sich beschränkt. sondern wenns~~ r\yägunl!en auch den östlichen Teil der Nord-
V Ite .dle~er Straße umfassen. Ruch hier liegen die
n:rhältmsse günstig. Unmittelbar an das Rbgeord-
l{ .enhaus stößt das umfangreiche freie Gelände des1i~·legs - Ministeriums; an dieses reihen sich einigeu~ser yon recht bescheidenem künstlerischen Wert
Ba tge~IngerTiefe an, die das Durchschnitlsalter vonUb~ en J~Kern von Berlin erreicht, wenn nicht schon
das rsc~nlten haben. Diese Häuser zu erwerben und
ländKnegS-Minislerium zu einer Rbtretung des Ge-
dUrftes an der Prinz Rlbrecht· Straße zu beweeen,
e nach den Vorgängen beim Tempelhofer Feld
11. Juni 1913.
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Stadt hat nun die "Vereinigung Berliner Rrchi-
tekten" veranlaßt, sich in ihrer \(ersammlul?Il.vom
17. Rpril mit dieser Rngelegenhelt zu beschafllgen.
Sie hat sich in ihren Beratungen den vor tehe.nd ~nt­
wickelten Erwägungen angeschlossen und emstlm-
mig den Beschluß gefaßt. durch d!e nach~te.hend
wiedergegebene Eingabe an den preußischen ~lnI~ter­
Präsidenten die Rufmerksamkeit der zu tändlll~n
Stellen auf diesen wichtigen Punkt zu lenken. Die
Rnregungen, die in der Beratung gegeben ~urden,
. d auch beim l\bgeordnetenhause zum Tell schon~~ fruchtbaren Boden gefallen, denn in ihr~m.Rntr~g
an das Plenum hat die Budget- KommiS IOn die
431
Grundstücksverhandlungen als eine für Preußen an-
nehmbare Regelung der 1\ngelegenheit bezeichnet,
dabei aber den weiter gehenden Wunsch ausgespro-
chen, die Regierung möge dafür sorgen, daß dle in
Es ist in hohem Grade erfreulich, daß das 1\b-
geordnetenhaus seiner Budget·Kommission .gefolgt
ist und durch seine BeschlUsse die MöglichkeIt ange-



























































































dem Baublock zwischen der Leipziger-, Wilhelm-,
Prinz f\lbrecht-, Königgrätzer-Straße und Leipziger-
Platz liegenden Grundstücke nicht in Privathände
Ubergehen, sondern für Reichs- und Staatszwecke
erhalten bleiben oder gewonnen werden.
432
brecht-Straße eine Bauanlage zu sc~allen,
welche nicht n ur die Würde des preußIschen
Staates in monumentaler Weise verkörpert,
sondern auch lür diese Seite der Straße das ~et·
tet, was der Südseite der Straße unwiederbringhch
No. 41.
Volksschule zu SlraOburg. eudorf. Oben: llnsicht gegen die Sundgauer·Straße. Unten:
Hofansichl gegen SUden.
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verloren gegangen ist: ein bezwingendes Bild
großsinnigen Städtebaues. DieHolInungenrich-
ten sich nunmehr auf die weiteren Beschlüsse des
preußischen Staatsministeriums. Mögen Sie unter
einem glücklichen Stern stehen! -
1\n den königlich prcußi chen Mini terprä identen
Herrn Staat mini ter von Bethmann Hollweg, Exellenz
in Berlin.
Die "Vereinigun~ Berliner l\rchitekten" erlaubt iC:~
Ew. Exzellenz zu bitten, den nach tehenden Darlegung
o
,
Lageplan des Ge etzentwurfes {Ur das preußi ehe J\bgeordnetenhau .
100 200 300 m
" , I ' , , , I I I
Lageplan de heutigen Zu tande der Umgebung der Prinz l\lbr eht- traß .
434
B.aute.n .des preußischen Landtages, in welchem er auf die
emhelthche, monumentale Bebauung der seitlichen Um-
gebung des Abgeordnetenhau e hinweist. eine Wünsche
u!1d die Z!~le unserer Be trebur;gen sind die gleichen.
le zu erfullen und der ordseJle der Prinz Albrecht-
traße sowie der 0 tseite der Königgrätzer-Straße den
baukün tierischen Inhalt zu geben, den sie nach der Be-
deutung der an ihnen schon stehenden und noch zu er-
richtenden Bauwerke beanspruchen können, ist es heute
noch Zeit. Die Möglichkeit hierzu ist in die Hände des
von Ew. Exzellenz vertretenen preußischen Staatsmini-
terium gelegt. Der beistehende Lageplan gibt die heu-
tigen Be itzverhältni se dieses Teiles der traße wieder.
Er läßt erkennen, daß der größte Teil der Flächen sich
be;eit im.Staatsbesitz. befindet. Den wenig umfangreichen
Pnvatbe Itz an der Wilhelm-Straße, der zudem baukünst-
lerisch nicht in Betracht kommt, in taatsbesitz überzu-
führen, dürfte Schwierigkeiten nicht begegnen. Ist das
aber anerkannt, dann ergeben sich hier Bedingungen für
die chaffung von etwa Großem und Bedeutungs-
vollem, wie sie glücklicher kaum inmitten der eng be-
bauten Teile einer Großstadt gefunden werden können.
Es ergeht daher die ehrerbietige Bitte an Ew. Exzel-
lenz, den hochmögenden Einfluß des preußischen Staats-
Mi~~steriumsdahin gel~end zu machen, daß das gesamte
Gelande an der Norcfselte der Prinz Albrecht-Straße von
der Wilhelm - Straße bis zum Fürstenhof in der König-
grätzer-Straße - soweit e nicht chon der Fall i t- in den
Be itz de preußi chen taate übergeführt werde und für
die e Gelände unter Berück ichtigung der augenblick-
liche~ und der zukünftigen Bedürfnisse an Staatsgebäu-
den emen nach großen, monumentalen Gesichts-
punkten geordneten Bebauung plan ausarbeiten
zu lassen, für den das Abgeordnetenhaus Charakter und
Maßstab zu bestimmen und Mittelpunkt zu sein hätte.
Gleichzeitig würde dieser Bebauungsplan den Wunsch
zu erfüllen haben, etwa unter Vollendung der künstle-
rischen Ausge taltung des Rundbaues des Mu eums für
Völkerkunde und unter Bezugnahme hierauf der Prinz
Albrecht-Straße eine Ausmündung in die Königgrätzer-
Straße zu geben, welche der Bedeutung dieser Straße
als einer Vereinigung der vornehmsten preußi-
schen Staatsgebäude ent pricht. »Denn das ist der
Gei t der Baukunst: Ungeheures zu gestalten und ein
ganzes Volk zur staunenden Bewunderung zu zwingen",
agt Hermann Grimm im »Leben Michelangelo s" zur Vol-
lendung des Palastes Farnese. In dem Lageplan, der den
bi herigen Verhandlungen des f\hgeordnetenhauses zu-
grunde la~ und den wir gleichfalls hier wiedergeben, ist
die er Gel t nicht vorhanden. Die hier vorgeschlagene
Bebauung entspricht der ot de Augenblickes und der
ot der engen räumlichen Verhältni se. Diese ot wird
chwinden, wenn ein künftiger Entwerfer mit der ganzen
ord eite der Prinz Albrecht-Straße wird rechnen können.
Berlin gehörte einst zu den Städten mit einer ausge-
prägten Städtekultur, die es in erster Linie Friedrich dem
GroDen und Friedrich Wilhelm I. verdankte. Es hat diese
Kultur in der Zeit seine materiellen und wirt chaftJichen
Aufbaues al Reich hauptstadt verloren. ach dem Ab-
chluß die e AuIbaues darf das Problem der Stadt-Ent-
wicklung jedoch nicht mehr allein ein Problem der Aus-
dehnung der tadt bleiben, sondern muß auch ein Problem
der Wiedergewinnung eines bereits vorhanden gewe enen
Zu tandes ein. Nach den Regungen des Materiali mu
und der Kräfte für die Erhaltung des Individuums müssen
die hohen Kräfte des Leben hier wieder lebendig wer-
den. Da tadtbild ist zudem die versteinerte Geschichte
der organi ehen Entwicklung einer tadt. Und wenn das
We en einer tadt das ober te Bildungsprinzip de stei-
nernen tadtkörpers i t, so hat Berlin noch an manchen
teilen Ur ache, dem Drängen seines veränderten Wesens
im tadtbild Ge talt zu geben. Der einheitliche Ausbau
der ord eite der Prinz Albrecht- traße i teine olche
teile. Für ie das königlich preußi che Staatsmini te-
rium zu gewinnen und damit die Kun t auch an die em
Punkt zu einem taat verlangen zu machen, ist das
Ziel die er Denkschrift, für deren Inhalt wir da ideale
Intere e Ew. Exzellenz erbitten. -
ü,?ekl einen wichtig
en Punkt in der städtebaulichen Ent-
R'IC. ung v<;m roß-B~rl.in, a~f d~n die preußi che taats-
h eg~erun~ 10 er -ter LInie weitreichenden Einfluß be itzt,
tuOC gen.elgte .Bea hl.l;lng chenken zu wollen. Die Bera-
" ngef? m beldef? Hau ern de preußi chen Landtage~?er die Anlage eme Garten für das AbgeordnetenhausL~~ Vor k~rzem stattgefunden haben owie die mit de;~sung die er Frage in Au icht genommenen umfang-
reichen Grun~ tück .Veränderungen an der Königgrätzer-
un.d an der Pnnz Albrecht- traße haben die Aufmerk am-~~It d~r OeHentlichkeit, vor allem aber der Fachwelt auf
le tädtebauliche E.ntwic.klung. eine traßenzuge hin-
gelönkl, der durch die an Ihm liegenden Bauwerke einenfro en I!lhalt und demg-emäß eine hervorragende Bedeu-
u.ng be ItZI, de en bisherige. tädtebaukün tJeri che Ent-
wlckl u!1g jedo h .die er Bedeutung nicht gerecht wird, ob-
wohl hier all Mittel gegeben waren und teil ei e noch
gegeben ind, inmitten der tadt ein Monumental werk
e!sten Range zu charren. Unter dem Eindruck der
h.le; noch gegebenen Möglichkeiten hat ich die»Ver-
einigung Berliner Architekten" in ihrer Ver ammlung
~om 17. ~pri.1 eingehend mit die em Gegenstand be chäf-
hgt und em hmmig be chlos en, durch eine Denkschrift im
nach tehenden inne die Aufmerksamkeit Ew. Exzellenz
auf die e Möglichkeiten hinzulenken und Ew. Exzellenz
tarken Einfluß zur Verwirklichung die er Möglichkeiten
Zu erbitten.
~I vor elwa 30 jahren die Prinz l\Ibrecht- traße al
Verlangerung der Zimmer- traße nach der Königgrätzer-
traße durchg le~t wurd , i t e ver äumt worden, die
Bebauungdi s r traßena h einem einheitlichen Plan
undna h groß n Ge icht punkten zu regeln,obwohl~amal choninAu ichtgenommenwar,da teil in taat-
hchem, teil in für lIichem Be itz befindliche Gelände mit~aal1ichenMonum ntalbauten zu besetzen. E soll aus~Ie er Fe t teilung kein Vorwurf abgeleitet werden, da zu
J~!ler Zeit, in welcher Berlin nach glücklichen Kriegen zu-
nrCh t. einen materiellen und wirt chartlichen Aufbaua~. Reich haupl tadt zu vollziehen hatte, Fragen destadteb~ue noch nicht die Rolle ge pielt haben und wohl
au. h nI hl pielen konnten, die ie heute in einer Zeit
plelen, in welcher dem wirt chaftlichen Aufbau der Groß-i ädte die Vered lung ihre tadtbilde allenthalben folgt.
ber die Fe t lellung i t notwendig, um die hier vorzu-~chlagendenMaßnahmen zu rechtfertigen. 0 konnte es
enn kommen, daß an der üd eite der Prinz l\Ibrecht-
.traße zunäch t der Bau de Kunstgewerbe-Mu eums als
eine der edel ten Bauwerke der nach chinkel ehen Perio-
de, bald darauf in veränderter,jedoch gleichfall eindruck -
voller tilfa sungda Mu eumfürVölkerkundeent tanden
Wel hen beiden er t in den letzten jahren,wieder in anderer~ilfa ung, der eubau der Kun tgewerbe- chule folgte.
pie e. drei Bauten wurden re~ellos aneinander gereiht,~eder I tein kün lIericher Indlviduali mu für sich ohne
en ~ltruLmus in kün lIeri chen Dingen, den die Kunst-
entwl klungall rZeiten fürihre ornehm ten chöpfungen
tet gefordert hat. Hinzugetreten ind zu die er Gruppe
~?n taal bauten eine kJeine Gruppe privater Bauwerke,
le auf da traßenbild nicht von förderndem Einfluß ind.
Muß 0 der heutige Zu tand der üd eite der Prinz~~recht- traß J ider für unab ehbare Zeit al etwa Un-
a anderliche hingenommen werden, 0 haben Entwick-
lun und larker Wille glücklicherwei e für die ord eite
der traße noch Möglichkeiten offen gela en, die eine Au -
fes!altungdie er eile im höch ten inne de kün t-
erl hen tädtebaue un erer Tage zula en. Ih-
ren h rakler erhält die e eite der traße durch die mo-
Humentale Baugruppe de Abgeordneten- und de He~ren-
au . Mag man auch üb r manche Einzelheiten die er
B.augruppe ver chiedener An icht ein können, 0 hat es~Ie»Ver inigung Berliner Ar hitekten" doch tet al eine
~r größten erdien le ihr Erbauer anerkannt, au
die. er rupp von Bauwerken zwi chen Prinz Albrecht-
ynd Leipzig r- Iraß eine einheitliche,monumentale, der
erlrelung de pr ußi chen laale würdige Bauanjage
ge. h rren zu hab n. i in r ler Linie wird e daher auch
. ein, die allen künftig n G I Itungen hi r den Maß tab
z.u geb n hat. Wenn wir re ht unterrichtet ind, be teht
ein Arl kün lIeri chen Vermächtni e - de Erbauer der
Wettbewerbe.
ngerer" tlbe erb b lr. Enlwürfe für die En eile-
tUfg der l. Lud, Ig .IHr he in Berli~-" i1mer dorf. Zur~ an,gung von nlwürfen für di Erw Ilerung der t. Lud-
tlg -Kir he zu B rIin-Wilmer dorf halte der Kirchenvor-
U dndunterd nAr hil klenProf.BeckerinMainz,~eg.­
fin Brt." a skin Berlin- run wald, Dombaumel ter
erl I in Köln, Prof. KI alt I in Dü eldorf, Kühn,
chlump, eib rlz W ber und Welz in Berlin einen
11. juni 1913. '
engeren Wettbewerb au ge chrieben. Durch den Erwei-
terung bau ollte die Zahl der itzplätze im unteren Kir-
chen chiff um etwa 650 vermehrt werden, außerdem ollte
der Entwurf eine Orgelempore mit an teigenden Plätzen
für mindestens 150 änger, sowie die erforderlichen Gar-
deroben und Nebenräume enthalten. Ein Haupterforder-
ni war weiter, die vor 20 Jahren nur zum Teil ausgeführte
Kirche, über deren Erweiterung von dem ver torbenen
Erbauer, Reg.-Bm tr. Menken, keine kizzen vorlagen,
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Bahn nach dem Güterbahnhof im üsten der Stadt vorbei.
Jenseits dieses Bahndamme liegt das Elektrizitätswerk,
südlich von diesem befinden sich die großen Brückenbau-
Anstalten und Kessellabriken von Klönne, Jucho und
WiUmann.
III. In dem Gebäude an der üdgrenze de Bauplatzes
wird eine Schmiede- und Ei enkonstruktions-Werk tatt
betrieben.
IV. Der Unterricht in den einzelnen Schulanstalten
darf durch die Benutzung der Schul- und Turnhöfe gegen-
seitig nicht gestört werden.
V. Ruf die Möglichkeit einer Erweiterung i t für alle
Schulen mit Rusnahme der überrealschule Rück icht
zu nehmen.
. VI. Rn der Gronau - traße i t in geeigneter Weise
em 1\nschluß an die vorhandene Bebauung des Hauses
Weißenburger-Straße Nr. 50 herzustellen.
VII. Besond.~rer Wert w!rd auf eine ge chickt~ }\us-
nutzung des q~landes und eIDe gute Gruppierung Im. In-
teresse des Stadte- und traßenbilde gelegt. Grundnsse
knapp und übersichtlich.
VIII. Die Rrchitektur der Handwerker- und Kunst-
Gewerbeschule oll bei dem Rnbau der Fortbildung -
S<:hule tunlichst durchgeführt werden, da diese räumlich
mit de.r Handwe~ker- und Kunstgewerbeschule verbun-de~ WIrd und die gleichen Ge choßhöhen erhalten oll.
(Konnte man trotzdem nicht hier volle Freiheit lassen? Die
R~.d.). Für. die übrigen Gebäude wird die Rrchitektur, die
wurdlg, e!.nfa~h und sparsam zu halten ist, freige teilt.
. IX. Fur ~Ie f\.bmessung der Klassen, Höhe der Schul-
ZImmer, Große der Fen ter Türen f\.usgänge und Trep-
pen ind die hierfür gültige~ mini~terienenVor chriften
maßjtebend.
X. Für jeden chüler muß minde ten eine HoIfläche
von 3qm vorhanden ein; dabei i t jedoch für die Handel -
Schule nur mit einer gleichzeitig anwesenden chülerzahl
von 300 Knaben und 300 Mädchen zu rechnen für welche
getrennte Höfe vorzu ehen sind. -
K nab en - Mi tte lsch ul e alsRnbauten an das betreffende
Schulgebäude vorzusehen.
Den Bewerbern bleibt frei gestellt, die Schulanstal-
ten in einzelnen freistehenden Gebäuden oder in einer
oder in mehreren an einander geschlossenen Gebäude-
Gruppen anzuordnen; nur für die Fortbildungsschule
bleibt die Forderung eines Flügelanbaues be tehen. Hier-
bei muß die Möglichkeit gewahrt bleiben dieSchulanstal-
ten nicht gleichzeitig zu erbauen.
Bei der Entwurfsbearbeitung ist zu beachten:
I. In dem Südflügel der Handwerkerschule befinden
sich Werkstätten für Schmiede und Schreiner, auf deren
Lärm für die Unterrichtsräume Rücksicht zu nehmen i t.
11. Nördlich von der von Rynsch - Straße liegen die
Gleise der Köln-Mindener Eisenbahn auf einem 4-5 rn
hohen Damm; östlich von der Gronau - Straße führt auf
einem 6-7 m hohen Damm ein Gleispaar derVerbindungs-
in Harmonie mit dem vorhandenen Bau und seinem Vie-
rungsturm zu bringen. Die Preisrichter sprachen dem
Entwurf des Pro!' Be c k e r in Mainz den I. und dem des
Rrch. Engelbert Sei b er t z zu Berlin den 11. Preis zu.-
Ein Preisausschreiben der päpstlichen archäologischen
Rkademie in Rom betrifft eine Bearbeitung der Themen:
"Die etruskische und lateinische Kultur zur Zeit, als die
ersten griechischen Va en mit schwarzen Figuren be-
kannt wurden", sowie "Die Ikonographie Konstantins des
Großen und seiner Familie". Frist: 31. Dezember 1914;
2 Preise von 1000 und 600 Lire. -
Der internationale Wettbewerb zur Gewinnung von
Entwürfen für die Schiffbarmachung des Rheines von
Basel bis in den Bodensee, den wir schon vor längerer
Zeit als beschlossen gemeldet haben, ist nunmehr mit
Frist zum 10. Dez. 1914 bei 3 Preisen von 40000, 28000
und 20000 M. ausgeschrieben. Nicht preisgekrönte Ent-
würfe können eine Ehrenmeldung erhalten. Unterlagen
unentgeltlich durch das Sekretariat der"Vereinigung zur
Förderung der Schilfbarmachung des Rheins bis zum Bo-
densee" in Konstanz.-
Im Wettbewerb betr. Entwürfe zu Tränkbrunnen für
Iserlohn liefen 76 Rrbeiten ein. Zwei 1. Preise Hrn. Rrch.
Erich Bent r u p in Dortmund ; ein 11. Preis den Hrn. Rothe
und Schmidt in Köln; ein weiterer 11. Preis Hrn. Rrch.
P.R. KesseIer in Krefeld. l\ngekauft Rrbeiten der Rrch.
Ernst Klapp zus. mit H.RedlinghausinBarmen so-
wie Rrch. H. Schürbaum in Güter loh. - '
Im Plakat-Wettbewerb für die Badische Jubiläums-
1\usstellung Karlsruhe 1915 liefen 524 Entwürfe ein. Im
~ettbe~erb. um da~ Plakat der Kunst-Russtellung fielen
die drei Preise an die Kunstmaler Hans Schlier in Ber-
lin, W. Meyerhuber in Karlsruhe und Paul Plontke in
Berlin. Im Wettbewerb um das Plakat für die Jubiläum -
Russtellung errangen die drei Preise die Kunstmaler
Gustav Schaffer in Chemnitz, Rug. chäfer in Karls-
ruhe und üsk. Hessel in Essen a. Ruhr.-
.. In e~?etI? engeren ~ettbe~erb ~ur Erlangung von Ent-
~urlen fur elUe k~thohsche Kuche I~Hagendingen in Loth-
rlUgen, zu dem emgeladen waren die l\rchitekten Be r s t
in Straßburg. Collin, Dedun, Dirr und Priedat in
!V'etz. owie Ma r x in Trier gegen eine Entschädigung von
Je 250 M., wurde der Entwurf des Rrch. Peter Ma r x in Trier
v.om Preisger~~ht einsti~mig .als der zur l\usführung ge-
elgnetste erklart. Im Prelsgencht befanden sich als tech-
ni c:he Mitglieder die Hrn. Reg.-,und Brt. S chmi t z, Hoch-
baumsp. Faber und Hochbaumsp. Druxes in Metz.-
Wettbewerb Schul- eubauten Dortmund. In den Be-
dingu!1gen dieses Preisausschreibens behält sich die Stadt-
Gememde das Recht vor, "denVerfasser eines preis-
gekr~nten oder angeka u ften En twurles zur R us-
arbeltung des Entwurfes oder einzelner Teile
oder auch zur Baua~sführung heranzuziehen".
Verlangt ~erden qrundn se, ?chnitte, Rn ichten 1 : 200,
dazu zwei Schaubilder und em Kostenüberschlag nach
der k,ubi chen Ein~eit. .Nachahmenswerte Vorschriften
p!aktlscher at.ur md dl~ !olge~den: "Alle Zeichnungen
smd. nur als emfa<:he Llmenzelchnungen au zuführen;
farbige F~ssadenzelchnungen sind zu vermeiden; ge-
r~hmte Zelc~nungen u':lte! Glas w~rden zurückgewiesen;
die erforderhchen schriftlichen Erlauterungen sind soweit
als möglich auf den Zeichnungen selbst zu geben"
. Ruf dem im Lage\,lan dargestellten Bauplat~ sollen
eme überreal. chule, eme Knaben-Mittelschule, eine Han-
delsschule mit ~erg-Vorschule und eine Fortbildung _
Schule nach naherern, au führlichem Raurnprogramm
entwor!~nwerden. Die überrealschule soll Zugang von
der Brug~ann- traß~. erhalten und so angeordnet wer-
den, daß die K~?ssen!au~e nach dieser Straße zu liegen.V.or dem. Gebaude Ist em Schulhof und an geeigneten
Stellen .em T~rnhof sowie ein Schulgarten vorzusehen.
Wen~ die Be tmunung unter IV erfüllt wird, können Klas-
senra!!me und Schulh.of auch anders angeordnet werden.
Die Knaben-MIttelschule und die Handels-
S ~h u Ie ~ollen Zugang von der Gronau-Straße erhalten.
DI~ Lage Ihre~ Klassenräume, chul- und Turnhöfe bleibt
freigestellt. Die Turnhalle der Knaben-Mittel chule muß
so gestellt werden, daß ie auch von der Handelsschule
und der Fortbildungsschule zumTurnen und al Rula be-
nutzt werden kann.
.. ~ie Fortbildungsschule ist als Flügelbau an die
nordhche Brandmauer der Handwerker- und Kun tge-
werbe- chule an der Brügmann- traße zu errichten und
oll Kla enräume tunIich t nach We ten und üden er-
halten. Rls Schulhof dient der Hof der Handwerker- und
Kunstgewerbeschule.
Ferner sind Dien twohngebäude für den Di-
rektor der überreal chule und den Rektor der
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Brunneo-R.nlage ao der Nordseite des Schmuckhofes.
-
DEUTSCHE BAUZEITUNG
~LVII. JAHRGANG. N~ 48. BERLIN, DEN 14. JUNI 1913.
Die neuen staatlichen Bauten in Bad Rissingen.
l\rchitekt: Geheimer Hofrat Professor Max Li ttmann in München.
(fortsetzung aus No. 45.) Hierzu eine BIldbeIlage.
'~~~~~~m it dem Konversations-Saal sind Langwand des Schmuckhofes der Spiel-Saal. zu-I~ wir bereits in die Raumgruppe ~änglich sowohl vom Nebenraum des Konversations-
eingetreten, die als drille auf die Saales, der durch Oberlicht beleuchtet ist, wie auch
recht bedeutende Nebenachse vom zweiten Vestibül zwischen kleinem Saal und
komponiert ist, die zwischen Restaurant, sowie endlich auch vom Schmuckhof
Festsaalbau und allem Bau ein- selbst. Der Spiel-Saal ist 25 m lang und 6
m breit; er
geschoben wurde. Ihr Mittel- hat an den beiden Schmalseiten je einen niedrigen
punkt ist der Schmuck- oder Vorraum, die durch eineSäulenstellung von ihm ge-
Gartenhof, um den sich die trennt sind.
.
Lese-Säle und Spiel-Säle, sowie In der vollen Breite der größten l\usdehnung
dte Schreibzimmer meist eingeschos ig lagern. Der des Schmuckhofes legt sich vor die Sa
algruppe um
rOf, ~in glänzendes Dekorationsstück voll lebens- diesen Hofdas Res ta ur an t mit Küche und Nebenräu-
reudlger Pracht bildet ein Rechteck von 14; 25 m. men. eine Raumgruppe in sich bildend,
jedoch so-
Rn seiner Nord-' und an seiner Westseite liegen die wohl vom großen wie vom kleinen V
estibül, wie
geräumigen Lesesäle, zu welchen ein durch Oberlicht auch von den l\rkaden zugänglich. Da
s Restaurant
~~leuchteter Saal fUr Zeitungen gehört, der nur fUr ist eine dreischiffige basilikale l\nlage; es liegt an
le l\ufhängung und l\uslage von etwa 200 Zeitun- der Stelle des alten Restaurants, ist abe
r erheblich
g.en und Zeitschriften dient. Vom Gartenhof fUhrt vergrößert. Zwischen Restaurant und
Spielsaal be-
~ne Freitreppe mit Brunnen-l\nlage, die in unserer findet sich die Küchen-Rnlage mit Zugang von der
°tabbildung dargestellt sind, zu dem 25 m langen Westseite durch das Kellergeschoß. Die
Küche ist
Mn 7m breiten oberen Lese-Saal, der durch einige auf gleicher Bodenhöhe mit allen notw
endigen Ne-
tufen und einen kleinen Durchgangsraum mit dem benräumen ausgestattet und es sind ihr i
m Vnterge-
14m langen und 10mbreiten unteren Lese-Saal ver- schoß ausgedehnte Keller- und Lager
räume zuge-
~unden ist. Zwischen diesen beiden Lesesälen liegt wiesen. Die Raumgruppe der Küche ist durch Ober-
as Schreibzimmer, ein quadratischer Raum, dem licht beleuchtet. In einem Zwischengesch
oß, das sich
ein kleines Damen-Zimmer angeschlossen ist. Das über dem kleinen Vestibül erstreckt, b
efinden sich
SChreibzimmer hat einen kuppelartigenl\ufbau. Dem Wohnräume und Büro des Wirtes, sowie
Wohnräume
größeren Lese-Saal gegenüber liegt an der östlichen für das Personal.
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So weit die räumliche l\nlage der neuen Bau-
gruppe.
Was ihre technische und kUnstlerische Gestaltung
anbelangt,so sei mit dem äußeren1\ufbau begonnen.
Die l\ushubarbeiten, die Ende l\ugust 1911 in l\ngrilf
genommen wurd~n,wiesen auch hier einen stark mit
kohlensäurehaltigen Wässern durchzogenen Unter-
grund nach, sodaß wie bei derWandelhalle die GrUn-
dung auf Senkbrunnen erfolgenund außerdemeine l\b·
dichtung des ganzen Kellergeschosses gegen Grund-
wasser vorgenommen werden mußte. Der Hochbau
wurde darauf in Backstein-Mauerwerk durchgefUhrt
und es wurden die Fassaden in Zeiller gelbgrUn~m
Main-Sandstein verblendet. Die Deckenkonstruk-
tionen bestehen in Eisenbeton oder wurden als Hohl-
steindecken zwischen I- Trägern durchgefUhrt. Der
Dachstuhl ist in Eisen konstruiert, trägt aber Holz-
sparren; die Bedachung ist Schiefer und Kupfer.
Henn und Zangl in MUnchen besonders ~eket;ln­
zeichnet. DieBildbeilage zu dieser Nummergibt eme
1\nsicht der Ostfassade von der Ludwig-Straße aus.
Die entgegengesetzteFassade, die WesUassade an der
Saale, die sich nach dem parkartigen Teil des Kurgar-
tens wendet und Seite 405 und413 zur 1\bbildung ge-
langt ist, hat wegen der hier möglichen Fern~rkung
ein starkes Relief mit energischer SchattenwIrkung
erhalten. Um diese Wirkung zu erzielen, wurd~ um
die Raumgruppe, die der Linie der Orchestermsche
folgt, eine korinthische Doppelsäulen-Stellun~gelegJ.
Ganz schlichtin ihrer Formengebung istdleNor. -
front des Festsaalbaues (S.417) gehalten, während die
an der durch lebhafteren Verkehr ausgezeichneten
Ludwig-Straße gelegene SUdfront eine Gestaltung er-
halten hat, die, wie die Bildbeilage zeigt, dem lest-
lichen Charakter der Gebäudegruppe mehr J\usdruck
geben will. BegrUndet ist diese verschiedene Behand-
Vorhalle des Festsaalbaues mit Unterfahrt und Blick in die alten l\rkaden.
DerHaupt-Einl!angzumFestsaalbaubelindetsich lung der Fassaden außer durch die Lage und die
an der Ostseite. Unterfahrt, Vorhalle und l\rkaden nähere Umgebung noch durch den Charakter der an
suchen 1\nschluß an die bestehenden Arkaden. Mit ihnen liegenden Räume.
Rücksicht auf den kleinen Platz, der hier nur gebil- Die GrUndungsarbeiten und die Konstruktio~edn
det werden konnte, ist die OsUassade glatt und ein- in Eisenbeton waren der l\.-G. Dyckerho fI & W! -
fach behandelt worden. Die konkave Gestaltung des mann in NUrnberg übertragen· die Maurerarbelten
Mittelteiles ermöglichte im Erdgeschoß die Erweite- fUhrten Dölger & Schick in 'Bad Kissingen a~s.
rung der l\rkaden zu einerWagen-l\nfahrt. DieUn- Die Steinmetzarbeiten hatte die 1\.-G. C. Vetter Ik~
terfahrt sowie die anschließenden l\rkaden wurden Eltmann am Main übernommen. Die Eisenkonstr~
in Sandstein mit Decken aus Terranova-Putz erstellt. lionen lieferten F. Nöll & Co. in WUrzburg, die Helzci
Die beiden Unterfahrtsbogen wurden durch eine BrU- l\nlage Emhardt & 1\uer in MUnchen, währen
stung mit plastischem Schmuck durch freistehende C. Schneller in WUrzburg die Dächer deckte. -
Putten und Kentauren-Gruppen von den Bildhauern (Schluß folgL)
Vermischtes.
Städtebaulicher Forlbildungskursus für Techniker und
Verwallungsbeamte des "Seminares für Städlebau" der
Technischen Hochschule in Danzig-Langluhr. l\uf Ver-
anlassung des Ministers der geistlichen und Unterrichts-
l\ngelegenheilen sowie des Ministers der öllentlichen
l\rbeiten wird an der \ecl;mischen Hochschule zu Danzig-La~gfuhr vo~ 30. JunI bl 12. Juli 1913 ein zweiwöchiger
Sta d teba ullcher F 0 rtbil dungs kursus abgehalten
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werden, in erster Linie für Techniker und Verwaltu;g:~
beamte der Staals- und Kommunal- Verwaltun~en,b a eS
aber auch für onstige auf dem Gebiete des Stadte aUEs
tätige oder sich hierfür interessierende Per~.one~. Be-
werden sprechen: Kgl. Brt. Prof. Carsten, uber. "Oe-
deutung der Grünanla~en für den Stadlbauplan undEh-
sichlspunkte für ihre l\usgestaltung"; Geh. Brt. P~~fReg.­
lers über: "Wasserwirtschaft und Talsper~enbaSu 'd der
u. Brt. Prof. Ehrhardt "Ueber den heutIgen tan
No. 48.
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Teil-Rnsicht aus dem Restaurant.
Die neuen staatlichen Bauten in Bad Kls ingeD.
Rnsicht des großen VestibUls mit Garderobe.
fuchitekt: Geheimer Hofrat Professor Max Littmann in MUnchen.
Die italieni ehen 1\n iedler dürfen Land nur PtChet;:rc;
aber nicht erwerben. 1\lles w~r daher yon MÄn ~ändervorbereitet, utzen aus der Wirksamkeit der us
zu ziehen.-
Wettbewerbe.
härte vonWettbewerb des Verbandes der Bau~esc Groß-Groß-Berlin. D~r"V~.rband. der Baugeschafte von einenBerlin" hatte emen offenthchen Wettbewerb UJ!l htetenNamen des großen Fe t aales in seinem neu ernc UeberVerbandshause in der Köthener - Stra~e erla~s,:nhter er-6000 Vorschläge ind eingegangen. Die Prelsnc ter"kannten als beste Lö ungen 1. "Meister aal", 2. "Rewage~3. "Bauhütte". Da diese Namen mehrfach vo~ges~ Los
wurden, mußte über ~ie Verteilung d~r 3 Prels~ G~staventscheiden. So erhielten den I. Preis Hr. 1\rc. hmerDamerow in Steglitz; den II. P~eis ~r. Bauu~~ern:bergJ.Bi ttner inBreslau;denIII.PrelsFrelh. vonK uns
in Heidelberg. - DemWettbewerb Luther - Denkmal ~~te .Koburgien wa-Protokoll entnehmen wir, daß rechtzelhg.~mgetdo! Preis-
ren 144 Entwürfe. 1\nstelle der an der 1\usubun~ e~randt­
richteramtes verhinderten Pro!' 1\dolf. von Hild:i. Bild-München und Prof. Hugo Lederer-Berhn tratenI Koburghauer Pro!' Walter Scho tt - Berlin und Po ertze -
als Preisrichter ein. 2 Ent-Durch Mehrheit beschluß wurden folgende 1 rnend
würfe als für die Preisau zeichnung in Frage:o~Jicht",festge teilt: "Bibel" (3), "Glaube i t mein Le "en Junker
"Im Burghof", "Bildstock" "Für lahrtau ende!: DemJörg", ~Schlicht", "Glaube" (1), "Dunkler Gramt "ch" (4).großen Kämpfer", "Frei angegliedert", "Hier. tehf I n Ent-Nach eingehender Be prechung jedes elDZe ~e5 Ent-
wurfes wurden durch chriftliche 1\b timmurW d~e ünf inwürfe festgestellt, welche den Prei richtern fur ~Ie f n Es1\ussicht gestellten Preise am würdigsten er chleGea~it",
waren das die Entwürfe: "Bildstock", "Dunkler / Frei
"Glaube ist mein Lebenslicht", "Für Jahrtausende dieserangegliedert". Nach nochmaliger Besprec~u1"!g r j\b-fünf Entwürfe kam das Preisgericht in sChrllUlcBe nklerstimmung zu dem Be chluß, die drei Entwürfe" uersterGranit", "Bild tock" und ~Frei angegliedert" an chlos-Stelle zu prämiieren. Mit Einstimmigkeit wurde ~es . Ent-sen, die Preise derart zu verteilen, daß diese E~twurf
würfe je einen Preis von 3000 M., sowie daß der 000 M.,
"Glaube i t mein Leben licht" einen Preis vo; 2·s vonund der Entwurf "Für Jahrtausende" einen rel1000 M. erhalten sollen. kIIlal-1\ußerdem beschloß das Preisgericht, dem penerster1\usschuß zu empfehlen, die Verfas er der dre~ an Bear-Stelle prämiierten Entwürfe zu einer nochmaligenbeitung der 1\ufgabe einzuladen. beWerbDas Preisgericht i t der l\nsicht, daß der Wett ünsti-
einen für die endgültige Lösung der 1\ufga~e ~ehß~!gabegen Erfolg hatte, da die an sich sehr schWIerige rtahrendurch den Wettbewerb eine wesentliche Klä.rung endenenhat. Unter den ungewöhnlich zahlreich el~gega rfscherEntwürfen befinden sich viele von guter ku~stleartigenQualität. Das Bestreben, das Denkmal der elge~hr ver-ituation in schöner Wei e anzupa en, hat zu s
schiedenen Lösungen der 1\ufgabe geführt.. ht ntschlie-Wenn trotzdem das Prei gericht ich}llC e u eIIlP-ßen konnte, einen der Entwürfe zur 1\u fuhrung nnsichtfehlen, 0 geschah das, weil die Prei richter ~.er gen zu
waren, daß ein Studium der vorhandenen ~o unrmonie
ein.em noch bes eren Ergebnis in Bez';lg a~f diel1Burg~o!ZWI ehen dem Denkmal und dem hl tonsc~en person-
und eine monumentale Betonung der gewaltigen
lichkeit Luthers führen wird. . }{ennwortSo er chien bei dem Entwurf mit d.ern nügend~Bildstock" die Persönlichkeit Luthers mcht ~~r geh~­betont und das dekorative Moment zu stark h~{.. ZU wenigben, während bei demEntwurf "Dunkler Granr genoIIl-Rücksicht auf die Eigenartigkeit der Ur;tgebu..n!ürfte daS
men war. Bei dem Entwurf "Frei angeghede~t ach einerDenkmal nicht elb tändig genug wirken. Die nf GlaubeRichtung gehende Entwicklung bei dem Entwur ;ur neu-ist mein Lebenslicht" teht in einem Gegen aftzFür la1lf"tralen Betonung der 1\nlage. Bei dem Entwur ." im Ve~­tau ende" erscheint die Figur Luther zu. klöl~tJichkelthältnis zu der auch mit Rücksicht auf die e_
übertrieben hohen Entwicklung de.s Unte~b~u:~: (f~(nhall: Die neuen staatlich n Baulen In Bad I<JSSUlg
_____Vermi chtes. - Wellbewerbe. - ~uten
Hierzu eine Bildbeilage : Die neuen taatllchenin Bad Kissingen.
_____
HInBerlln.Verlag der Deutschen BlIuzeitunl!. a. Hbi ~ nn in Ber:FUr die Redaktion verantwortlich: J\lbert 0 rw:ber in Ber .Buchdruckerei Qustav Schenck NlIchng. P. M.
,QO. 't'J'
Hausschwamm-Forschung und die daraus für die Technik
sich ergebenden Folgerungen"; Geh. Brt. p~.of. Ger1a~hüber: a) "Geschichtliche Entwicklung des ~tadtebaues~m1\ltertum im Mittelalter und in der Neuzeit"; b) "Was Istbei der 1\~fstellungvon Bebauungsplänen zu berücksich-tigen?"; c) Lärm- und S~aubbekämpfung~mStraßenbau" ;d) "Technische Fortsc~~ltte auf ~,:m Ge~lete der Wasser-versorgung und 1\bwasserbeselhgung ; Prof. Dr. - Ing.Gramberg: "Ueber neuere Bestrebungen im Heizungs-
und Lü!tungswesen, insbesondere über 1\usnut~un~ der1\bwärme von Kraftmaschinen"; Dozent Dr. G rJ x uber:
"Fortschritte in der elektrischen Beleuchtungstechnik" ;Prof. Kloeppel über: "Zusammenhang von Bebauungs-plan Bauordnung, Bodenaufteilung und Haustypen" ; Prof.Kohnke über: "Neuere Fortschritte im Eisenbetonbau";Pro!' Dr.-Ing. 0 der über: "Städtische Verkehrsfragen" ;Pro!' Dr. med. Petruschky über: a) "Geschichtliche Ent-
wicklung der Hygiene und Seuchenbekämpfung~;b) -"Hy-gienische Untersuchungsmethoden und ba~tenolo~lscheVorführungen"; c) Bau- und Wohnungshygiene (emsch!.Feuchtigkeits- und Rauchfrage)"; d) "Hygienische Fragender Wasserversorgung und Städtereinigung" ; Pro!' Dr.R 0 e s sie r über: "Sollen die Gemeinden eigene Elektrizi-tätswerke bauen oder sich an "Ueberlandzentralen" an-
schließen?"; Pro!' Schulze-Pillot über: "Maschinelle1\bwä ser-Reinigung und -Beseitigung"; Prof. Dr. Th ies süber: "Städtische Boden-, Bebauungs- und Wohnung -politik"; Reg. - Rat Wex über: "Das neue preußischeWohnungsgesetz". -
lieber die wirtschaftspolitische Bedeutung von Skutari
entnehmen wir dem "Schw. M." Folgendes: Skutari istder Schlüssel zum Skutari-See. und dieser wird halb vonMontenegro, halb von 1\lbanien begrenzt. Ferner bewirk-ten die geographischen Verhältnisse, daß sich schon seitlangem österreichische und italienische Interessen denSkutari-See-Gebieten zuwenden, die sehr fruchtbar sind.Mehrere der großen Talläufe 1\lbaniens und Montenegros
münden in den Skutari-See. Wer in diesem See die wirt-
schaftliche Oberhand erhält, gewinnt auch politischenEinUuß in den umliegenden Ländern. Zuerst tauchte, mitösterreichischen Unternehmern als treibende Kraft, derPlan auf, den 40km langen und 10-15 km breiten Skutari-See trocken zu legen, wodurch wertvoller Boden gewon-
nen würde, denn die Strandgebiete sind ausgezeichnetfür Tabak und Wein geeignet. Indessen fand der Plandessen Verwirklichung auf über 15 Mil!. Fr. Kosten be~
rechnet war, in Montenegro heftigen Widerstand. Später
wandten sich Oesterreicher den Gebieten am Moratscho-Fluß zu, der in den Skutari-See fällt. Dieser Fluß kanndurch seine Wasserfälle und Stromschnellen gewaltigeKraftmengen für Fabrikbetrieb liefern, und die großenWälder im östlichen Teil des Landes ließen sich ausnutzen.Namentlich durch Gründung von Papiermasse-Fabrikenbot sich Gelegenheit, den hier in Frage kommenden Tei-len Montenegros große Einnahmequellen zu eröffnen undder Bevölkerung Be chäftigung zu geben. 1\ber KönigNikita war anderer Meinung und erließ ein Gesetz, in demder Verkauf von Land an 1\usländer verboten wurde.Somit herrscht nach wie vor in den montenegrinischenWäldern eine idyllische Ruhe und die Wasserkraft fließtnutzlos dahin.
Für die italienischen Interessenten stellten ich die1\';lssi~hten nach der Verheiratung des Königs von Italien
mit emer montenegrini ehen Prinzessin günstiger, und
es tauchte auch 1905 eine kapitalstarke italienische Ge-
sellschaft auf, die sich anheischig machte, MontenegroHäfen, Eisenbahnen und Schiffe auf dem Skutari- ee zu
verschaffen. König Nikita war zur Erteilung der Konze -
sion bereit. Nach der Konzession, die auf 50 Jahre lautet,hat Montenegro das Recht, jederzeit alle Einrichtungender Gesellschaft für einen bestimmten Preis zu erwerben,
aber nach 50 Jahren fallen die ausgeführten Bauten-die Hafenanlagen inl\ntivari, die Eisenbahn von 1\ntivari
nach Vir-Bazar und verschiedene Kais - ohne weitere
an Montenegro. Mit den Hafenanlagen in 1\ntivari hattendie Italiener ihren Waren den Zugang zum Skutari- ee
ermöglicht. Indessen waren die Oesterreicher nichtmüßig,
und der österreichische Lloyd erlangte mit Unterstützun~des Walis von Skutari das Recht, den Hafen in Medua dl
an Juan zu bauen, womit Skutari seinen HaIenplatz er-hielt. 1\uf diese 1\rt ~ehenWaren von Triest direkt zumSkutari-See, indem sie mit kleinen chiffen den Bojana-Fluß hinauffahren, an dessen Mündung der Hafen liegt.Die Italiener suchten und fanden bei Podgoritza und amkutari-See, wo sich vorzüglicher Boden für l\nbau vonTabak befindet, ein neues Wirkungsfeld, indem sie dasMonopol zum Tabakbau erhielten. fl.ber auch hier müssendie Italiener, wenn es den Montenegrinern gefällt, alle ge-
schaffenen Einrichtungen einzulösen, da Feld räumen.
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Musik-Saal.
DEUTSCHE BAUZEITUNG
~LVII. JAHRGANG. N~ 49. BERLIN, DEN 18. JUNI 1913.
Die neuen staatlichen Bauten in Bad Rissingen.
l\rchitekt: Geheimer Hofrat Professor Max Li Umann in München.
(Schluß.) Hierzu cine Bildbeilage, sowie die RbbilduDgcD Scilc 444 und 445.
fFj~g~~~~jj Ur die innere Russtattung der Deckengewölbe hängen zwei große GlaslUster nach
Räume des neuen Konversa- venezianischer Rrt mit versilberten Metallteilen in
tionshauses war der Maßstab den Raum herab.
gewissermaßen der alte, durch Der große Festsaal ist in Wänden und Pfeilern
f\nbauten, hauptsächlich durch mit poliertem Kirschbaumholz vertäfelt,das schwarze
NA:~'JU?" eine Garderobe, vergrößerte Intarsien trägt (S.444). Darilber spannt sicb eine
Konversationssaal, der durch Kassettendecke in gebla enem und grau lasiertem
~ sparsamef\nwendungvonStuck Fichtenholz. Die Möbel bestehen aus dunklem Poli-
Ift~~~~~~)~ und durch Bemalung in grauem sanderholz mit grauem Wollkordbezug, während die
"" Grundton, sowie durch Rullich- Vorhänge grUn gehalten sind und eine schwarze
tU!lg in gelben Tönen, namentlich aber durch eine 1\pplikation erhalten haben, zu der noch eine leichte
teIlweise reiche Vergoldung einen neuen Rusdruck Vergoldung tritt. 1\n der ° tseile des Saales befin-
erbalten hatte. Diesen Saal hatten die Räume der det sich auf der Galerie die Fürstenloge, die durch
n~uen Raumgruppen zu überbieten und sie tun es einen goldgewirkten Wappenteppich und einen grü-
nut vornehmer, maßvoller Pracht. nen Brokatbaldachin ausgezeichnet ist. Die Loge
Die Grundstimmung des großen Vestibüls ist von einem kleinen Salon begleitet. Zebn große
!l439) ist weiß. Der Fußboden besteht aus grauem Lüstc>r in Silber und Glas unterbrechen wirkungsvoll
errazzo mit Marmor. Einlagen, die Sockel und die dunkle Grundslimmung des Saales.
BJrUstungen aus gelbem und grauem Veroneser und Die Wahl der Holzvertäfelung filr die en Saal~a-Marmor. Wände, Säulen, Decken und Gewölbe stUtzt sich auf die Erfahrungen, die der Erbauer beim
~Ind weiß, zum Teil durch Relief ausgezeichnet. In Milnchener Künstlertheater gemacbt hatte; die hier-
as Weiß, das seine Wirkung vereinigt mit der Wir- auf gegrUndeten Hof(nungen für eine gute l\kustik
fung.des hohen Seitenlichtes, setzen sich die dunk- haben sich beim Eröffnungskonzert voll bewährt.
en EIchenlUren, die gekrönt werden durch Füllun- Daneben erhielt der Saal durch diese Materialwahläen mit der Darstellung von Musikinstrumenten von den Charakter wahrbaftiger Material-Echtheit, die
~n Bildhauern Henn und Zangl in MUnchen, so- durch die materialgerechte Behandlung der l\rcbi-
WIe vor allem da Gemälde des Spiegelgewölbes tekturformen unterstützt wird.
"Orpheus" von Julius Mössel in Milnchen. Rus dem In dekorativen Gegensatz dazu ist der GrUne
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Saal (Musiksaal S.44t) gebracht. Decken und Wände
sind in energischem Grün mit Ornamenten in gebro-
chenem Weiß gehalten. Die Möbel bestehen aus
dunklem Mahagoniholz und haben Leder- und Da-
mastbezug erhalten. Ruch hier spenden GlaslUster
die künstliche Beleuchtung. Ein wirkungsvoller de-
korativer Schmuck besteht in vier ovalen Blumen-
stücken über den Eingangstüren von Kunstmaler
Willmann-Gangkofen in München.
Der Konversationssaal erhält sein charak-
teristisches Gepräl!e durch den Umstand, daß er ge-
gen den Schmuckhof, an dem er liegt, durch große
Bogenfenster, die his zum Boden reichen, geölfnet und
in seiner Grundstimmung wieder weiß gehalten ist
(S. 445). Indie weißeStimrnung, die durch pla tisches
Ornament belebt ist, bringen vergoldete Spiegelrah-
men, rote Damast-Vorhänge, ein Kamin aus griechi-
schem Skyros-Marmor mit schmiedeisernen, vergol-
deten Gittern, Möbel aus dunkelbraunem Mahagoni-
Holz mit violetten Bezügen und der persische Tep-
pichbelag des Fußbodens einen wirksamen Farhen-
Rkkord. Die Rbendbeleuchtung spenden vier große
Glasliister. Einen Schmuck an erlesenen Bildern
erhielt der Saal aus den Beständen der königlichen
Pinakothek in Mllnchen. Der Rrt seiner Russlattung
nach i t auch dieser Saal zu repräsentativen Zwecken
geeignet. Ein Nebenraum, dessen Wände mit grau-
gelber Seide bespannt und dessen Sitzmöbel mit
grünem Saffianleder bezogen sind, ist fllr intimere
Unterhaltungen bestimmt.
Der Schmuckhof, das erlesene Dekorations-
stück der Bauantage, das die Rbb.S. 401 und 437, owie
die Bildbeilagen zu dieser Nummer und zu No. 5l zei-
gen, erhielt auf seinen Umfassungswänden Grotesk-
Malereien al fresco durch Kunstmaler Prof. Richard
Throll in Ollenbach a. M., die bis zu Kämpferhöhe
in grau auf schwarzem Grund, über Kämpfer in grau
auf gelb und blauem Grund gehalten sind. Vor die
beiden Schmalseiten des Hofes legen sich weiße Per-
golen auf orangegelben Säulen mit schwarzem un-
terem SchaHteil. Zu der Farbenstimmung des Ruf-
baue tritt ein griines Rasen-Parterre, das durch far-
bigen Blumenschmuck gehoben i t. Vier dekorative
Freiliguren aus französischem Kalkstein von der
Hand des Bildhauers W. S. Resch in München treten
in ihrer lichIgelben Tönung und in ihrer harmoni-
schen Bewegung glücklich in die Gesamtwirkung
ein. Zwei Brunnenfigürchen in grün patinierter Bronze
von den Bildhauern Düll und Petzold in München,
von welchen auch die kleinen figürlichen Gruppen
auf der Freitreppe zum oberen Leo;esaal herrühren,
ergänzen die gute dekorative Wirkung dieser bei
modernen Bauten seltenen Schmuckanlage.
Verhältnismäßig einfacher sind die Lesesäle aus-
gestattet. Der obere Lesesaal hat stuckierte Dek-
kenbalken nach Modellen von Bildhauer P. Böh m in
München erhalten, während der untere Lesesaal
(S.445) mit einfachen Decken und zum Teil mit Kreuz-
gewi)lben au gestattet wurde. Beide Säle ind in Wän-
den und Pfeilern bis auf 4 m Höhe mit geräuchertem
Eichenholz bekleidet worden. Große, bis auf den
Boden reichende Schiebefenster im oberen Lesesaal
gestatten das Sitzen in freier Luft und gewähren einen
ungehinderten Blick über die schönen Niederungen
der Saale und nach dem Kurpark. Der obere Lese-
Saal erhielt an den beiden Schmalseiten zwei Majolika-
Kamine nach Modellen des Bildhauers W. S. Resch
in München. Beide Säle sind mit schweren, lederbe-
schlagenen eicbenen Lesetischen, mit bequemen le-
dergepolsterten Rrmstühlen, mit Beleuchtungskör-
pern in RH-Messing und mit bunten Vorhängen aus-
ge tattet. Ruch diese Säle haben einen be onderen
Schmuck in Bildern aus der kgl. Pinakothek in Mün-
chen erhalten. Das Schreibzimmer erhielt nie-
der~s Eichenlambris, besitzt Wände mit leichtem
R~llef und hohe Schiebefenster mit ockergelben Vor-
h.ängen. Rus der verglasten Kuppelwölbung hängt
em großer Glaslüster in den Raum herab. Das kleine
Damenzimmer neben dem Schreibzimmer wurde
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an den Wänden mit grüner Seide bespannt und mit
Kirschbaum-Möbeln, die durch Intarsien bereichert
sind, ausgestattet. Oelgemälde aus der Pinakothek
in München sind auch hier zu weiterem Schmuck
herangezogen.
Dem Spielsaal ist einedunkleFarbenstimmung
gegeben. Schwarzeichene Säulenstellungen trenn~n
an den beiden Kreuzseiten schmale niedrigere Tede
von dem großen Mittelraum. Die Wände sind mit
bunten Tapeten auf schwarzem Grund in weißen
Holzrahmen belegt. Die hohen, auch hier bis zum
Boden reichenden Bogenfenster sind mit farbige!1
Vorhängen versehen. Der Boden ist mit blauem Li-
noleum belegt; auf ihm stehen dunkle Möbel aus Po-
lisanderholz mit blauem Lederbezug.
Rus dem Spielsaallührt ein besonderer1\usga!1g
in das zwischem altem Kursaal und Restaurant lie-
gende Vestibül, das, in seiner Bedeutung bescheid~­
ner, als das dem großen Festsaal vorgelagerte Vesh-
bül, weniger eine große Raumwirkung, als eine ge-
wisse 1\bwechslung in der Raumbildung erhaH~n
hat. Wände und Decken tragen schmuckloses Weiß,
denn dieses Vestibül soll vorbereiten. Sockel, Trep-
pen und Heizkörper -Umrahmlmgen wurden aus
Untersberger Marmor gefertigt. Der Fußboden be-
steht aus gelben Terrazzoplatten mitMarmoreinlagen
und erhielt Friese aus schwarzem Marmor. Die
kUnstliehe Beleuchtung erfolgt durch aItsilberne Be-
leuchtungskörper. Der vordere Teil des Vestibüls
ist mit drei Marmorkaminen ausgestattet, darüber
befinden sichGemälde von Kunstmaler Max Kuschel
in München.
Der letzte hier zu besprechende Innenraum ist
das Restaurant, das eine basilikale 1\nordnung in
3 Schilfen erhalten hat. Die Schille laufen parallel
den Rrkaden und das diesen zunächst liegende nie-
drige SeitenschilI ö.lnet sich mit 5 großen Bogen-
Schiebefenstern gegen die Bogengänge. Bis zur Höhe
der Seitenschille ist der Raum mit Pappelholz ver-
kleidet, das matt weiß gestrichen und mit gelben Or-
namenten gefaßt wurde. Ueber der Wandbekleidung
sind Wände und Decken mit schablonierten,grau ge-
faßten Ornamenten geschmückt. Die TUren und die
Türverkleidungen wurden in Mahagoniholz gefertigt
und durch Umrahmungen in vergoldetem Hartstuck
bereichert. Die Rbbildung S. 439 läßt die ftrt der
kUnstlerischen Durchbildung,sowie die reiche Tages-
Beleuchtung erkennen, die das Restaurant infolge
seiner basilikalen J\nordnung durch die zahlreichen
schmalen Fenster des Uberhöhten Mittelschiffes er-
hält. Die TUr-Umrahmunl!en wurden nach Modellen
derBildhauerHenn und Zangl inMUnchen gefertigt.
Die eine der kurzen Schmalseiten des MiUelraumes
i tdurcheinen Kamin aus Siena-Marmor geschmückt.
Die Möbel bestehen aus polisanderartig gefärbtem
Holz, LUster in Silber und Glas beleben den Mittel-
raum. Vier Wandbilder mit Darstellungen bayeri-
scher Schlösser - Rschaffenburg, Würzburg, Veits-
höchheim und Bayreuth - stammen von Kunstmaler
Ecke in MUnchen. Der Fußboden hat grauen lino-
leum-Belag erhalten.
1\n den 1\rbeiten für das Innere des Regenten-
Baues warenbeteiligtdieTünchermeister- Innung
in Kissingen, Rappa & Co., P. Böhm, E. Fischer
und Weippert in München durch Herstellung der
Stuckarbelten; H. Pössenbacher in München durch
Uebernahme der Holzarbeiten für den Festsaal. Das
Gestühl die!'es Saales lieferte W. Hyan in Berlin. In
die Schreinerarbeiten und Möbel lür die übrigen
Räume teiHen sich die Firmen J. H. E yss er in NUrn-
berg, F. C. Ostberg und F. Seitz in Würzburg, G.
M. Müller in Bamberg, sowie die Schreiner-
In nun g in Kissingen. Die Marmorarbeiten lieferte
Zwisler in Kiefersfelden, die Teppiche und Stoffe L.
Bernheimer in München. Die elektrische Beleuch-
tungsanlagestammtvon den Siemens-Sch uckert-
Werken in Würzburg, die Beleuchtungskörper w~­
ren an Wilhelm & Co. in München übertragen. Die
Malerarbeiten waren vergeben an Schmidt & Co.
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hi.er ni.cht mi';1dere Umsi~hl und Sorgfalt erforderte,
WIe bel den früher beschrIebenen f\nlagen lag in den
bewährlen Händen des kgl. Bauamts-Rss~ssors Rud.
Esterer. fluf der Bau teile waren tätig die Baufilhrer
Hans ~ichin~er, Geor~ Ecker und Jo<;. Hiller.
MII der Erölfnung dIeser neupn ~taallichen Bau-
ten ist Bad Ki singen in eine neueP. riode seiner Ent-
~icklung ge.treten. Die Bauten behaupten aber auch
In der bayenschenBau2esrhichte wie in derEntwick-
!.ung der ~aukunst der Gegenwart in Deutschland
uberhaupt Ihren hohen Rang. Gleich der Hoftheater-
Gruppe In Stutlgart sind auch sie ein Beweis dafür
d~ß höc:h te Erfüllung des Zweckes mit größten-:
künstlerIschem Gehalt auch ohne die absolute For-
derung nach nie dagewesenem Neuem, die in der
Ba~kunst nach unserer Erfa~rung überhaupt nicht
er lUllt werden kann, zu erreIchen sind. Ruch hier
bleibt das schon wiederholt angeführte Wort Schwinds
in Geltung, nicht alte und nicht neue Kunst, sondern
gute Kunst zu machen. Die em tief begründeten Worte
hat LiUmann in vollem Maße entsprochen. -
~n ~ün.chen und an die Tünchermeister-Innung:~ ~~ss~ngen;die Tapezier-l\rbeilen an Mainberger.
I IS~Ingen und W. Nagel in München. Das Lino-h~~m lIeferten die Wer~e in Ma~imiliansau;die?Iz~rnen Fußböden die Schreiner- Innunlr inflss~ngen und Schwen kin U1m. Vi Ilproy & Boch
n Mü~chen hatten alle Tonbeläge ilbernommen.
f Die Baukosten des Regentenbaues belaufen sich~ 2.540000 M. Unter Hinzurechnung der Baukosten
r die Wandelhalle mit 730000 M. und filr den Max-Brunne~ mi~ 107000 M. ergeben sich als Gesamt-Bau-~ost~n .filr dIe neuen staatlichen Bauten im Kurgarten
In KlssInlren 3377 000 M.
Die EntwUrfe fllr sämtliche neuen Bauten des~urgartens stammen von dem Rrchilekten Geheimen
ofrat Profe sor Max Li lt man n in München demal~ staatlicher Spezial- Kommissär auch die Ober-LeIl~ng der Bauausführung übertragen war. DieMit-
arbeller des leitenden l\rchitekten auf dem f\telier
Waren die l\rch. Jul. Metzger, l\drian Rlbrecht
und Franz Gebhard. Die örtliche Bauleitung, die
Bauschullehrer und Privatpraxis.
Vom geschäftsrUhrenden J1.usschuB der "Deutschen Freien J1.rchitektenschaft" in Hannover.
n No. 40 dieser ?eitungschre!bt Hr. ~gI. B~u- S~hon das Sprichwo~tsa~t: !emand kann zweien Herren
gewerkschul-~lrektor Ir. H Ir s c h ub~r dle- dIenen. Entweder wIrd dIe Pnvatpraxis als nebensächlich
ses Thema. Seme f\usfuhrungen und die Fnr- behandelt, oder, was wahrscheinlicher ist die L,ehrtätig-
derungen, die er zum Schluß aufstellt, dürfen keit leidet. '
nicht unwiderspr~chenbleibe~. Hr. Direkt~>r Hirsc~ behauptet, daß für die Baugewerk-
. . DerVerfasser kampftgegen dle1\uffassung, schullehrer Pnvatpraxls erforderlich sei und daß ein Un-
die lß der von der Geschäftsstelle des "Deutschen Hand- terbinden solcher Tätigkeit nicht im Interesse der haupt-
werks- und Gewerbekammertages" an das preußische 1\b- amtlichen Tätigkeit liege. Das will uns nun ganz und fl.argeordnet~nhaus gerichteten Eingabe niedergelegt ist und nicht einleuchten. Die .Baugewerkschulen sollen keme
welche wunscht, daß ein staatliches Verbot dergewinnbrin- Künstler heranziehen; ihre 1\uIgabe besteht vielmehr da-~enden Nebenbeschäftigung von behördlich angestellten rin, gute Praktiker zu bilden und das müssen die an ihnen
eamten, sowie von Baugewerkschullehrern erwogen wer- angestellten Lehrer können, ohne daß sie ständig und
de.n möge. Er meint, daß vielen Unternehmern, die oft gar dauernd sich nebenher mit der Planung und Leitung von
kerne Zeitzu eigener zeichnerischer Tätigkeit übrig hätten, Bauten beschäftigen. Es muß eben bel der 1\uswahl des
buweilen auch nicht gewillt oder in der Lage seien, ein Lehrpersonales anders verfahren werden, als es heute
..es eres eigenes Bauhüro zu unterhalten, mit der 1\us- meistens geschieht. Oft werden Herren angestellt, die
ubung von Privatpraxis durch BaugewerkschulJehrer wohl ihre Prüfung ale; Diplom-Ingenieur gemacht, aber
außerordentlich gedient sei. Es ist richtig, daß es eine fast gar keine Praxis haben. Man sollte nur solche Lehrer~enge Un ternehmer gibt, wie sie geschildert werden, für anstellen, die eine Reihe von Jahren in der Praxis gestan-
dlese sind doch aber gerade die Pr i va ta rchile k te n da. den haben, dann brauchten die e nicht er t nach ihrer
Letztere sind es in erster Linie, die unter der 1\usübung 1\nstellung die Kenntnisse zu erwerben, die nur die Praxis
von Privatpraxis durch Baugewerkschullehrer zu leiden bieten kann. Jedenfalls mü sen sich die Privatarchitekten
haben. Hr. Hirsch fühlt das auch, indem er meint, es sei dagegen wehren, daß Lehrer, die ein icheres Einkommen
kaum anzunehmen, daß die private Tätigkeit der Bauge- haben, mit ihnen in Wettbewerb treten. Wenn Hr. Direk-
werk chulJehrer dem Unternehmertum und dem Hand- tor Hirsch die Einschränkung macht, daß die Privattätig-
W~rkerheblichen Schaden bereite, wohlaberd ürften sich keit nicht in so großem Umfang betrieben werden dürfe,
die Inhaber von 1\rchilekturbüros beschwert daß darunter die hauptamtJiche Lehrtätigkeit leide, gleich-
fühlen, doch das komme hier nicht in Betracht. zeitig aber hinzusetzt, daß das seines Wissens kaum ir-
Unseres Erachtens kommt das aber sehr wohl inBetracht gendwo der Fall sei, so irrt er. Wir können ihm Fälle
und die Privatarchitekten haben alle Ur ache, gegen die mitteilen, in denen Baugewerkschullehrer 1\rchitektur-
Nebentätigkeit von BaugewerkschulJehrern en~rgisch büros mit ständigem Hilf personal unterhalten oder doch
Front zu machpn. unterhielten.
Wenn der Hr. Verfas er weiter meint, es handele sich Es ist uns nicht bekannt, ob die Weiterbildung der
um die Frage ob diese 1\rt der Privattätigkeit für die Baugewerkschullehrer so notwendig ist, daß die ganzeUnterrichtszw~cke dienlich sei oder nicht, so ist diese Zukunft des Bauschul-Problemes mit auf der Lö ung die-
F!'agestelJunl{ an sich falsch. Darauf kommt es gar ser Frage ru~t. Ist .das der Fall, ~o zeugt es doch nur da-
mcht an. Die Frage muß vielmehr so gestellt werden: von, dal3, WI~ bereits ges~gt, bel d~r Auswahl de! Leh!'-
Werd end u reh ei n e sol ch e Pri va ttä tigkeit 1\n ge- kräfte und bel deren Vorbildung zu ihrem Beruf rucht dIe
hörige freier Berufe ge chädigt oder nicht? Die richtigen '?lege v~rfolgt we~~en.
Frage stellen, heißt sie beantworten I Jede Plananferl1gung 1\m eigenartIgsten beruhrt aber der Vor chlag, den
U!ld Ba~leitung durch einen Baugewerkschullehrer be- der !:Ir. Verfasse~ macht,~m den Baugewerkschul-Lehre~n
drngt eme Schädigung des Privatarchitekten - Standes. genugend 1\uftrage zu sichern. Der Staat soll danach dIe
Wohin soll e führen, wenn jeder Baubeamte, jeder ~au- ~ielen K~e~nbauten, ~ie als Staatsb~utenoder mit staat-
~ewerkschullehreru w. architektoni che ebenarbeiten hcher Beihilfe ausgefuhrt werden, WIe Dorfschulen, Pfarr-
ubernimmt? Wa oll denn da für die Privatarchitekten häuser, Forsthäuser usw. den nächstliegenden Bauschu-
Übrig bleiben? Die Baugewerk ch~~le~rer erhalt.~n ein len. z~r Neb~nbeschäftigung für geeignete Fac1?lehre.r so
olehes Gehalt, daß ie davon an tandlg leben kannen. w:elt uberwe!. en, daß den F\nforderungen an die Weiter-
Wer gewährt dem Privatarchitekten eine fe te,Einnahme? bildung gen?gt werd~n kann: Der t~~t soll also gew.is-
~hon die er Gesichtspunkt allein. sollte. die Staatsb~- s.ermaßen eine 1\rbeltsvermlttelung fur Fachlehr.~r. em-
horden veranlas en, den Lehrern die l\usiIbung von Pn- n.chten, u!?d zwar zum ~chaden von taatsangehonge!1'
vatpraxis zu unter agen. oIlte e abe~ Lehrer..an Bau- die zu schutzen un~ zu forder~ er ~Ie Ur ac.he hat. WeIß
gewerk chulen geben, denen ihr Gehalt mcht genugt, dann der Hr. Verfa .ser mcht, daß dIe P~Iv~t-1\rchltektenschaft
sollen sie ihre Emnahmen nicht durch l\u übung von Ne- schon heute Im Kampf gegen die uberhand nehmende
bentätigkeit zu vergrößern suchen, onder~ ie mö~en die Ko~~urrenz der Bau~e~mtenst~?t? f-!at er nic~t davon
Folgen ziehen, ihr l\mt aufgeben und Pnvatarchltekten gehort! ~~ß der Hr. MI~lster der offenthchenl\rbelten von
Werden. Recht bald werden sie dann wohl zu der Erkennt- der Tnbune des preußischen 1\bgeordnetenhauses herab
nis kommen daß der tand mit dem ie bis dahin in Wett- erklärt hat, er verkenne nicht, daß die Staatsverwaltung
bewerb trat~n wirklich ni~ht auf Rosen gebettet i t. Wir alle Veranlassung habe, dauernd darauf zu achten daß
glauben auch' daß Derjenige der es mit seinem Lehrer- die staatlichen Raubeamten ich in ihrer ebentätigkeit
beruf ern t nimmt und ihn ~01J und ganz au füllen will, auf das l\eußerste beschränken? Und derselben Staat _
kaum Zeit behält, nebenher private Praxis au zuüben. Verwaltung, die hier öffentlich bekennt, daß die wirtschaft-
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lich~n tnteressen der Privat-l\rchitekten des Schutzes günstigeh, wie sie in der Befolgung seines Vorschlages
bedurlen, mutet der Hr. Verlasser zu, eine so schwere liegen würde?







































































Beweis dafür, daß die Privat-Architekten garnicht auf-
merksam genug die Vorgänge des öffentlichen Lebens
verfolgen können, wenn sie eine dauernde Verschlech-
terung ihrer Erwerbsaussichten verhindern wollen. -
Konversations-Saal.
Unterer Lese-Saal.
Die neuen taalllchen Bauten in Bad Rlsslngen. Rrchitekt: Geheimer Hofrat Professor Max Litlmann in München.
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Brandmauer·Lichtschlitze sind Fenster, welche nach 10jährigem Bestand vom Nachbar nicht
mehr verbaut werden dürfen.
IJIin Urteil des Reich gerichtes in Sachen Zweck haben und bestimm t sind, den Raum einesO. gegen U. in Neukölln vom 26. f\prilI913, Gebäudes, in dessen Wand sie sic!"I befinden, be:verkündet am 5. Mai 1913, f\ktenzeichen hufs Förderung der Brauchbarkeit zu erhell e.n.V.555, 1912, enthält eine lür alle Hausbe itzer Das Urteil des ehemaligen Pre~ß.Obertribun~)sim Stnet:und f\rchitekten in höchstem Grade wichtige horst f\rchiv Bd. 90, S. 181, beshm~e den Begr!1I "Fenst.erI Entscheidung, die geeignet ist, einem guten, im Sinne von § 142, 143 I. 8. f\LR. 10 ganz gle.lcher W~nse.
bi her allgemein bestandenen Geb~a.uch.ein Ende. zu . .Ob die f\.enderung d\!s fe~.tv,;rgl~~ten Llch~schhtzes
machen und unzählige Rechts-Streitigkeiten und hef- 10 em bewegliches Fenster zulasslg ware, unte~!lege de~
greifende chwierigkeiten herbeizuführen. Da es sich Ermessen der Polizeibehörde, die unter Umstanden dIe
um eine höch tgerichtliche Entscheidung handelt, i t f\b- Wiederherstellung des früheren Zustandes veranlassen
bille nur möglich, wenn durch Gesetz festgestellt wird, möge. Daß in Neukölln etwa eine Ba u - Obse rvanz
daß B randma uer - Li ch t chli tze keine Fen ster (Obertribunal, Entscheidung Bd. 45, S. 73, Grein, Baurecußht
ind und niemals ein Fensterrecht ersitzen nach f\LR.l00, 122 v. Oelofeld, Rechtsgrundsätze in Pre .
können. Bausachen, S. 84) sich gebildet hätte und gegenüber den
Der Tatbestand war folgender: Bestimmungen der &§ 141H. I. 8. f\LR. in Geltungwär~,wo-
Kläger hatte 18q4 in der Brandmauer seines Neu- nach "durch das bloße Vorhandensein von Fenstern 10 d~r
baues eine größere Zahl von Lichtschlitzen gemäß § 5. b dem Nachbargrundstücke zugekehrten Wand, mö.gen sie
der damal in Rixdorf (jetzt eukölln) geltenden Bau- auch noch so 1anS!e bestanden haben, das Recht mcht er-
polizei-Ordnung vom 24. Juni 1 7, in der Größe von worbenwerdenkönne,demNachbardasVerbauenderFen-
50 x 10 cm = 500 qcm, mit 1 cm starkem Rohglas verglast, ster zu untersagen", sei nicht erwiesen. Kläger habe
angebracht. Diese Baupolizei-Vorschrilt deckt sich mit durch 10jähriges Bestehen der Fenster das in den §§ 142,
§7Zilfer4der Berliner Baupolizei-Ordnung vom 15. f\ugust 143 I. 8. f\LR. näher begrenzte Recht auf Lichtschutz ge~.en
I 97. Kläger hatte dann 1911 aus einem solchen Licht- nachbarliche Neubauten erworben. Beklagterwarwah-
chlitz die fe te Rohgla cheibe herausS!enommen und rend der 10 Jahre in seiner Baufreiheit nicht behindert,
durch einen beweglichen, hellverglasten Fen terllügel jetzt ei er es.
gleicher Größe ersetzt. Um hieraus kein Fenstprrecht Baupolizeiliche Vorschrilten könnten die auS
er. tehen zu la sen, hatte sein achbar, der Beklagte, den §§ 141 H. I. 8. f\LR. sich ergebenden privatrechtliche.n
eme etwa 2 m hohe Grenzmauer, welche vielleicht schon Verhältnisse zwischen den Nachbarn nicht berühren. Die
vor dem eubau de Kläger vorhanden war, an der Baupolizei-Ordnung enthalte lediglich eine Ein-
fraS!lichen Stelle oweit erhöht, daß das neue unzweifel- schränkung der Befugnis zur Herstellung von
haft ge chaHene Fenster des Klägers verbaut wurde. Oeffnungen in den Brandmauern, "nicht aber etwa
Beklagter wollte wohl vermeiden, denl<läger, seinen Nach- ein Verbot an den Nachbar, solche OeHnungen zu ver-
b~.r, bei der ..Polizei anz1!zeige!l, die genötigt gewesen bauen". ....
are, den Klager zum Wlederemsetzen der festen Roh- Der letztere Satz ist ganz unverstandhch. Wenn lffi
glasscheibe anzuhalten. Beklagter meinte wohl, durch vorher gehenden Satz von einer "Einschränkung der Be-
d~n Maueraufbau mit geringstem Streit die Ersitzung fugnis zur Herstellung von Oellnungen in den Bra1?'d-
eme Fensterrechtes v,;rhindern zu können. Mauern"gesprochen wird,so ist eine solche "BefugnIS"
. 1;1n aber klagte sem achbar gegen ihn auf Wieder- überhaupt nicht vorhanden, denn es ist schon des Feuer-besell1gun~ de Mauer-f\ufbaue, weil der Lichtschlitz schutzes wegen allgemeiner Baugrundsatz, daß
den an chheßenden Raum erl.euchte, seit mehr als 10 Jah- "Gebäude unmittelbar an den Nachbargrenzen mit un-
r~n bestanden habe und folglich nach § 142 I. /) des Preu- durchbrochenen Brandmauern abzuschließen sind. (Vergl.
ßI chen IUJgemeinen Landrechtes ein Fensterrecht er- z. B. BPO. für Berlin vom 15. VlII. 1897, § 7 ZiUer 3).
e en sei. 13eklagter bestritt lür sämtliche Lichtschlitze Durch das Reichsgerichts _ Erkenntnis ist im vorlie-
das Fen terrecht. . genden besonderen Fall der Nachbar des Klägers, der Be-
. D~r er s t e R I ch te r, da Landge.richt II in Berlin, klagte, gehindert, einen lürihn höchst wertvollen Neubau
WIe. die Klage ab. Das KammergeTlch t dagegen ver- an der Grenze des Klägers zu errichten. ..
urteilte den Beklagten, den Mauer-f\ulbau zu beseitigen Es ist vielleicht anzunehmen daß der Hr. Polizei-Pra-
(§ 14? I. . f\LR.) und legte dem Kläger auf, seine mit be- sident von Berlin versuchen wird die eingang erwähnte
.eghchem F~nsterllügel .ve~sehene Lichtöl!nung mit gesetzliche Festlegung des Lichtschlitz-Begrif-
elOJm DrahtgItter o~er mit eisernen nur 2 Zoll von ein- fe herbei zu führen. Bis dahin aber besteht das Reichs-ön erRst.eh~nden. taben zu ~erwahren (§ 138 I. 8 f\LR.). gerichts-Erkenntnis zu Recht, d. h. kein Lichtschlitz,
1 8d· I' ehlbc t~·e~lcht hat diese letztere Entscheidung der 10 Jahre bestanden hat darf fortab mehr ver-e Ig IC es a tJ g t. b ' . . gDa K . aut werden ohne des BeSitzers Zushmmun .
d' t :mme~gen~ht h8~te festgestellt, die Lichtschlitze Bei Neuanlagen von Lichtschlitzen müßte für die Folgeh~~le en .~zu, ;e hFnter Ihnen liej:!enden Räume zu er- zwischen den Nachbarn stets besonders durch schrift"
Die V~r~~~~~gase?g e!?:ß~ rt g~T~ß tI4~! 143, I. 8 f\LR. lichen Vertrag festgelegt werden, daß daraus niemals ein
ze zum BGB. ei~g:~:ten r GI . he "ll~nfuh!unbgsd-GeZet- Fensterre~ht herg.eleitet. werden könne. Bei allen best~-
d .... elc ~u Ig sei, 0 er u- henden LIchtschlItzen ISt genau zu prüfen ob und WIe
than yen tgeghe!lf toffentlltch redchthc~en ba u pol i zei 1i-einer eintretenden Verjährung noch vorgebeuO't werden
c en orsc Tl en en stan en sei. l\uch das Fehlen kann EineU ~ .•der Vergitterung der Fen ter gemäß § 13 I f\LR . I . k nsumme von ganz nutzloser f\rbelt und VleI . h "Ir " . sei e zwec lose Kosten entstehen daraus.
g elc gh ~f h" . f\n den Gemeinsinn unserer Bürger ist die Bitte ZU
. ac . er nunme r gulhgen Fe tselzung des ~eichs- richten, daß aus der vorliegenden Entscheidung keine
genchte smd F ens te r ~ olche 0 elln ungen, dIe zum Sonder-Vorteile hergeleitet werden möchten.-
Vermischtes.
Zum Re~ieruDgsjubiläum des Kai ers Wilhelm 11. hat
ich nach Mitteilungen der Tage pre e auch eine'Depu-
tation der deut chen techni chen Hoch chulen nach Ber-
lin begeben. Die e beab ichtigte, dem Kai er eine "Ta-
bula gratulatoriaw überreichen zu las en. Dabei hat der
precher dem Kai er mitgeteilt, daß die l1 deutschen tech-
OIschen Hoch chulen ihn zum Dr.-Ing. h. c. ernannt haben.
':Vir begrüßen die e Unternehmen al ein kluges und
a~. eIDe erlre.uliche Kundgebung der Dankbarkeit für die
Forderung, die der Kai er dem f\n ehen und der Weiter-
Entwicklung der techni chen Hoch chulen und mit ihnen
der Technik tet in persönlicher1\nteilnahme und über daR~gler~ng -Intere e hinau hat zuteil werden la en.
Wir ennnern bei .dieser Gelegenheit an da Wort, da er
arn 9. Januar 1900 10 der Technischen Hoch chule zu Char-
lottenburg au sprach, indem er sagte' Ich rech n e auf~ie .techni ~hen Hochschulen". 'DasVertrauen, das
m diesen wemgenWorten liegt, ist die schönste kaiserliche
f\nerkennung der ernsten und erfolgreichen f\rbeit, wel-
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che die technischen Hochschulen im Dienste der geistigen
K~I1ur der Gegenwart geleistet haben. Sie konnten dB;s
wiederum .';1ber nicht ohne die nachhaltige Förderung sei-
t~!1s ?er hochsten Stelle des Reiches und zwar unter per-
sonhcher f\nteilnahme des Kaisers. Das war auch
der Beweggrund dafür, daß die Technische Hoch-
sc h u lei n Wie n das Regierung -Jubiläum als f\nlaß
nahm, dem deutschen Kaiser auch ihrerseits die Würde
eines Ehrendoktors zu verleihen. Es wird diese Hul-
digu.~g .au drücklic~ ßamit begründet, daß sie nicht eine
de.r ubIJchen Loy~htats-~undgebungen einer Hoch. chule
sei, s?nde~n daß die Verleihung erfolgt sei als ein Zelch e n
aufnchbgen Dankes für die Förderung und das
ständig rege Intere se, das der deutsche Kaiser an
allen technischen Fortschritten nehme. -
Mitglied des Ordens "Pour le m~rite". Der f\rchitekt,
Geheimer Baurat Dr.-Ing. h. c. Ludwig Hollmann! Stadt-
baurat von Berlin, wurde zum Mitglied der Fnedens"
kla se de von Friedrich dem Großen gestilteten Orde~s




ems hielt. Danach I t es gewiß, daß die Entwicklung des
D~nauv.erkehresvon und nach den Unterdonau-Staaten
leIder vIelfachen natürlichen und künstlichen Hemmun-
g.en begegnet,. eine größere Entwicklung dagegen ge-
slch.ert er ch~mt, wenn der 1\n chluß üdbayerns an den
Rhem, an Rhemland-Westfalen hergestellt sein wird. Eine
aufmerksame Betrachtung der Gesamt-Wirtschafts- und
Verkehrsverhältnisse läßt über diese Einsicht nicht hin-
weg kommen. Daß darüber das erreichbare Kleine wozu
der Ortsverkehr in Bayern, der Petroleum-Verkehr von
~umänienu w. gehören, nicht vernachlä sigt werden soll
Ist selb tverständlich. Nur ist immer zu beachten daß
das rechtsrheiniscbe Bayern, sei es Nord- sei es'Süd-
Bayern, mit seinem Haupt-Empfang und H~upt-Versand
der ~erade. für die Schiffahrt maßgebenden Ma engüter
weßlger mit den Unterdonau-Ländern, als mit dem Westen
und Nordwesten Deutschland elbst verbunden ist. _
. l!eber deo neuen Zentralbahnhof in Tokio entnehmen
wIr emer. Zuschrift der "Frkf.Ztg." aus Yokohama Folgen-
des: "Seit dem Jahre 1911 baut das Eisenbahnamt ]apans
an dem Zentralbahnhof in Tokio, und im Herbst des näch-
stenJahres sol.1 e: fertig ge teilt werden. Wer die, moder-
n~n erkehr emnchtungen geradezu spottenden Verhält-
ßlSS~ a!.!f den .Bah!1höfen Japans, die große himba hi-
S.tahon m TokIO mcht ausgescWossen, kennt, der wird
e!ne grundlegende 1\enderung zum Besseren län~st als
el!l notwendige Bedürfni empfunden haben. Es Ist be-
stImmt. worden, daß der Bahnhof zum er ten Mal durch
de~ K~lse~ elb~r .benutzt werden soll, wenn er und die
Kalserm SIch mIt Ihrem Gefolge zur Krönung feier nach
Kyoto begeben.
. Der Bau ist von.einer Großartigkeit, wie sie bis dahin
h!.erzulande noch mcht ge ehen worden ist. Die Grund-
flache des gesamten Komplexes umfaßt 21 5 ha die de
Hauptgebäude allein mehr als 77 a. .Rcht B:mn~teige re-
g~ln ~en ~er~.ehr. Das eigentliche Bahnhofsgebäude er-
halt. vier Emga.nge, von denen einer der beiden mittleren
allem dem Kaiserpaare und seinem Gefolge zur Verfü-
~~ng. steht: Das Haus ist, ein staunenerregendes Wunder
fur die meisten japaner, auf das sie sehr stolz sind drei-
stöckig und weist in seinem unteren Stockwerk all~ zum
Verkehr nötigen Einrichtungen und Räumlichkeiten auf:
Fahrkartenausgabe- und Gepäckexpeditions-Stellen War-
teräume 1.,2. und 3. Klasse, Spei ezimmer mit Heißw~sser­
heizun~, Küch.e usw. Sogar eine Postabfertigungsstelle
feWt mcht. Die Telegraphen- und Telephonstation sind
in einem Nebengebäude untergebracht. Für die kaiser-
liche Familie sind besondere Räumlichkeiten eingerichtet,
von denen aus ein Gang nach dem Bahnsteig führt. Die
oberen Stockwerke werden als Geschäftsräume Verwen-
dung finden. Die Stadt sowohl wie Privatpersonen, die
Grundeigentümer in derUmgebung des neuenZentralbahn-
hofs sind, haben beschlossen, für die Verbe serung der
direkten ZUfallrt traßen und für die Ver chönerung der
großen und bis dahin ziemlich kahlen und öde wirkenden
Plätze Sorge tragen zu wollen. Die bekannte japanische
Firma Mit ubi hi wird vor der Eingangsfront des Bahn-
hofe auf einem ihr gehörigen Grunde einen Springbrun-
nen anlegen. So wird Tokio sich später demFremden,der
nach Verla en de Zuge eine Augen neugierig über die
nächste Umgebung der tation himba hi, der Eingangs-
pforte zur Haupt- und Residenzstadt Dai ippon, schwei-
fen läßt, in einem günstigeren Bilde dar teilen. Vielleicht
aber ist die Enttäuschung bei weiterem Vordringen dann
de to größer. -
Die Zukunft des belgischcn Hafens Zeehrügge. Die in
Brüssel erscheinende Wochen chrift "L'1\ction Econo-
mique" berichtet au dem Inhalt eines Vortrages des
Marine-Ingenieurs Van Mlerlo über den Hafen vonZee-
brügge und eine Zukunft Folgende :
Die großartigen Hafen bauten inZeebrügge waren be-
kanntlich in erster Linie au geführt worden, um Zeebrül!ge
zum1\nlaufhafen für die großen tran atlantischen Dampfer
zu machen. Bisher ist dieses Ziel nicht erreicht worden
und Van MierIo glaubt, daß da eIbe wegen der Versan-
dung auch in Zukunft nicht zu erreichen sei. 1911,12 sei
die Versandung trotz woßer Baggerarbeiten bedeutender
gewe en, als in den Jahren 190 -1910, in denen verhält-
nismäßig wenig gebaggert worden sei. Zurzeit befinde
sich inmitten der Reede eine andbank von 800 m Länge
und 300 m Breite, die bei Ebbe mit 40 m Durchmes er au
dem Wasser hervorrage. Bei dieser achlage mü e man
Zeebrügge trotz seiner kost pieligen Anlagen als Hafen
aufgeben und sich darauf be chränken, eine Einfahrt von
der See in den Kanal nach Brügge durch Offenhaltung
einer genügend tiefen Fahrrinne von der Höhe der Mole
bis zur Mündung des Brügger Kanale zu sichern. Diese
Forderung begründet Van MierIo damit, daß der Bestim-
~\sseIVc~aften und Künst~ wurde durch Friedrich Wil-
daßmd' . Im jahre 1842 mIt der Bestimmung errichtet
H ff lese. Klasse an nur 30 Deutsche zu verleihen sei:
o mann Ist der Nachfolger Gabriel Seidl . _
in BZu~ ~enator der königlichen l\.kademie der Rünste
ri h Shn ~st d.er 1\rchitekt Stadtbaurat kgl. Baurat Hein-
stC b eellng m Charlottenburg als Nachfolger des ver-
Worhlene.n Otto March und für die Dauer von dessen
a penode gewählt worden. _
16 Der 100. G~~urts.tag von. Theophil Hansen wurde am
d . 'tnd 17. JUnI I~ Wien festlich begangen. In einer Feier
/r F·k. 1\kademle der bildenden Künste am 16. Juni hat
le e trede Prof. F. von Fe1d e g g gehallen. Rm Ta e~tarauf .fand die Enthüllung einer Gedenktafel für Hans:n
F att, die am Hause Hansen-Str. 3 angebracht wurde Die
estrede hielt bei die em 1\nlaß 1\rch. 1\nton 0 rexl ~r.-
V Goldene Medaillen deutscher Run tausstellungen 1913
on den beiden größten deut ehen Kun taus tellungen'
d.en Veranstaltungen dieses jahres in Berlin undMünchen'
blnkd oeben die 1\uszeichnungen durch goldeneMedaillez{
e annt geworden.
. Di e Groß e gold ene M ed ai Ile d er Großen Ber-
hl!-er Kunstausstellung 1913 ist unter 6 zur 1\us-
glchnung gelangten Künstlern ~uch .den .1\r~hitekten
d eh. B~~r~t Dr.-Ing. h. c. Hugo Llch t m Leipzig, sowiee.~ StadtIschen Baurat Dr.-Ing. h. c. Hans Grässel in
Munchen zugesprochen worden. 1\ußerdem wurden 7 klei-
ne goldene Medaillen verliehen.
1\uf der XI. Internationalen Kunstausstel-
lung im Glaspalast in München wurden verliehen die
~o.ldene Medaille I. Klasse dem 1\rchitekten Ge-
elmen Hofrat Prof. Max Littmann in München; die
ft~de.ne Medaille H. Klasse den 1\rchitekten Prof. Eugen
M~nlg, Kar! Söldner und Ernst Haiger, sämtlich inunchen. -
Zur Frage der Schifrbarmachung der oberen Dona ...
entnehmen wir der "Bayeri chen Kanalver eins-
Korrespondenz", dem Organ des "Vereins für die
F
Hebung der FI uß- und KanalschiIrahrt inBayern",
olgendes:
.Rm 20. .Rpril d. js. hat in Regensburg eine Bespre-Hhung zwischen Vertretern von Kommunalverwaltungen,
a~del kammern und Firmen stattgefunden, die an der
chlffbar~~chu~g der oberen Donau in hervorragendem
Maße beteiligt smd. .Ruch Vertreter der kgl. Staatsregie-
r~ng waren anwe end, unter ihnen al be ter Kenner der
~mschl.ägigenVerhältnisse Ob.-Reg.-Rat Eduard Faber,
er semerzeit auf Anregung der Verein sektion Ulm-
.euulm im .Ruftrage des "Bayeri chen Kanal-Vereins"
gle Mö,glichkeit untersuchte, dieDonau oberhalb Regens-
urg biS Ulm für Kleinschiffahrt zu regulieren oder aber
auch für Groß chiHahrt einen eitenkanal zwischen Saal
~nd Ulm zu bauen. Dem Bericht über die Besprechung
I t zu entnehmen, daß Hr. Faber, de sen Urteil über alleD~naupläne einstweilen als maßgebend zu erachten ist,
bel der Erörterung über die Einrichtung einer SchiUahrt
auf ~er oberen Donau auf die in eingehender Denk chrift
Von Ihm niedergelegten und bisher von keiner eite an-
gefochtenen Ergebnis e seiner techni chen Unter uchun-
~~n hinwies. 'Vor allem hat Faber in einer chrift die
Igenart ge chiebeführender Flü e, wie die Donau ein
Solcher ist, und die techni chen Mittel, derartige Flüsse
'Zu regulieren, auf Grund der von ihm selb t am Oberrhein
und Tnn, ferner vornehmlich nach den von Girardon and~r RhOne gemachten Erfahrungen eben 0 überzeugend
Wie erschöpfend nachgewiesen. E muß vorau ge etzt
werden, daß die e Darlegungen die Grundlage bilden,
wann und wo immer die Möglichkeit erörtert wird, wäh-
r~.nd einer für die Wirtschaftlichkeit de Betriebes ge-
~~genden Durchschnittszahl von jahrestagen eine tän-
rlge chiHahrt rinne für Tran portgefäße be timmter
ragkraft zu sichern. eitdem der "Kanal-Verein" auf
.Rnregung der Beteiligten diese Verhältnisse von berufe-
ner Kraft hat klären la sen, wird er von dem damit geIie-~~rte~ 1\u gangspunkt für die Beurteilung von Wünschen,
~.e Ich auf die obere Donau beziehen, nicht ab ehen
konnen , und zwar um 0 weniger, al ich bei derBehand-
lung eine von der Ulm-Neuulmer ektion kürzlich aus-
ge prochenen Wunsche nach Gutachten der zunäch t~~teiIi~ten trombaubehörden hera.u ge teilt .hat, .daß die
I.. henge Ver uch regulierung ZWI chen Lelphelm und
Gunzburg die Faber' chen 1\uffa ungen und Erfahrun-
g~!l! wie e nicht anders zu erwarten war, durchaus be-
tahgt hat.
d Wie Faber die techni ehe Frage ~rörtert ?at, 0 h~t
er Ge chäft führer de "Kanal-Verem "wemg tens dieG~~ndzüge der wirtschaftlichen Frage in einem yor!rag
erortert, den er in München am 14. Oktober 1911 m emer
I . Juni 1913.
mung ort für die überwiegende Zahl der die Reede von
Zeebrügge passierenden Schilfe nicht Zeebrügge, sondern
Brügge sei.
Dazu berichtet die "Frankf. Ztg." aus Brüssel noch
Folgendes: Es scheint, als solle das ~chicksalvon Brügge,
der wundersamen, einst so leuchtenden und seit vielen
Jahren gestorbenen flämischen Stadt, endgültig besiegelt
sein. König Leopold 11. und sein Ministerpräsident Graf
de Smet de aeyer halten den Plan, Brügge einen neuen
Hafen zu geben und neues Leben durch einen breiten
Kanal zum Meer in die erschlallten1\dern der toten Stadt
einströmen zu lassen. Mit einem 1\ufwand von 50 Mill.
Frcs. oder mehr wurde der Hafen von Zeebrügge gebaut.
In gewaltigem Bogen wurde eine über 2km weit ins Meer
hinauslaufende Mole angelegt. Neue Eisenbahnlinien
führt~nden Kanal entlang zum HaIen. Eine Schiffahrts-
Verbmdung nach Hull wurde eingerichtet und man hollte,
große deutsche Schiflahrtsgesellschalten veranlassen zu
können, Zeebrügge als 1\nlegehalen zu benutzen. 1\ber
kaum z~ei Jahre, nachdem das erste große Schill in den
HaIen eIngelaufen und den Kanal hindurch bis nach
Brügge gedampll war, begannen aufs neue die Sorgen.
Es war kein Geheimnis mehr: der neue Seehafen von
Brügge begann zu versanden. Das Meer wälzte auch dort
die Sandmassen an, die Brügges Wachwerden nicht dul-
den wolle~. Olliziell behauptete man, dieser Versandungs-
Prozeß sei vorhergesehen und die nötigen Einrichtungen
dagegen seien getroUen. Nun hat aber dieser Tage der
1\bgeordnete Fonteine Fragen an den zuständigen Mini-
ter gerichtet, die das traurige Schicksal des Halens von
Brügg,: bestätigen. Denn aus diesen geht Folgendes her-
vor: Die HaIengesellschalt von Zeebrügge hat wiederholt
ver ucht, neue Kapitalien aufzunehmen. Im Juni 1909
erhielt sie 2' 2 Mill.Frcs.1\nleihe; im Dezember 1910 ver-
suchte sle vergebens, 2,27 Mit!. aufzunehmen, im Mai
1912 lorderte sie 61/ 2 Mill., konnte aber nur 2 Mil!. bekom-
men, und jetzt sucbt sie wieder 3'/2 Mil!. Dabei ver-
schwindet die im Jahre 1908 noch vorhandene Tiele des
Halens von 8m längs der Kaimauer immer mehr und
trotz der mit einem deutschen Dampfer vorgenom~enen
Baggerarbeiten türmt sich der Sand an der Mole immer
höher an. Der Schiffsverkehr sinkt; 1907 waren es 156
1908: 10&, 1909: 75, 19JO: und 1911: 97 Schilfe die de~
HaIen von Zeebrügge anliefen. Es scheint nur 'allzu ge-
wiß,daß der Sand aufs neue eine Hollnung begraben hat.-
Wettbewerbe.
. Wettbe~er~ Bis.marck-Denkmal am Rhein. Ein Ver-
em, der SIC': 10 .Lmdau gebildet hat, um am Ufer des~Ode?S~tes em Blsmarck-Denkmal zu errichten hat in
b ~sL~cd genommen, das Denkmal auf dem Hoyerberg
d:~ ~raB·f~herbauenund den Entwurf zu verwirklichen,
der 1\ h' lauer Prolo Herrn. Hahn in München und
W rc Itekt Pro!. G..Bestelmeyer in Dresden für denElf:~~~~~rbbUf!! Be~ Blsm~rck - National- Denkmal für die
o e el mgerbruck geschallen haben und der~urch den 1. Pre~s ausgezeichnet wurde. Es wäre erlreu-~Ch, Hw~nn der mteres ante Entwurl eine weithin sicht-
are ohe am Bodensee zieren würde _
. Einen \yeUbewerb zur Erlangung ~on Entwürfen für
dIe 1\uIschl~e~ung des noch unbebauten Gemeinde-Gebie-
tes von Rewlckendorf hat die Gemeinde bei 3 Preisen
von ~500, 1500 und 1000 M. beschlossen. Es handelt sich
um em etwa 180 preuß. Morgen große Gelände in der Um-
g~bunt! des Rathauses. Unter den Preisrichtern befinden
s~ch die Hrn. Geh. Brt. Prolo Th. Gö c k e, Pro!' Bruno Mö h-
Tl n g und 1\rch. H. Jan sen in Berlin. 1\ls Ersatzmann ist
Hr. Brt. E. S p i n die r in Berlin in 1\ussicht genommen.-
Ein Preisausschreiben zur Erlangung von Entwürfen
für ein 1\loltke-Denkmal auf dem Ruhner Berge bei Par-
chim wird von einer Kommission in chwerin unter den in
Mecklenburg j:!eborenen oder dort ansässi,llen Künstlern
erlassen. 3 Prei e von 500, 300 und 200 M. . 1\nkäule
vorbehalten. Im Preisgericht u. a. die Hrn. Min.-Baurat
Ehmig, Ob.-Brt. Pries in Schwerin, sowie Landbau-
mei.~terZingel mann zu Lübz. Unterlagen gegen 2 M.,die
zuruckerstattet werden, durch Drost Bierstedt zu Lübz. -
.. Ein allgemeines Preisausschreiben der Fachgruppe
fur Elektrotechnik des "Oesterreichischen Ingenieur- und
~chitekten - Vereins" in Wien betrillt die Bearbeitung
emer Frage, an deren Lö ung die Schwachstrom- und die
tarkstrom -Techniker ein gleiches großes Interesse ha-
ben:. Es handelt ich um die Bearbeitung der Frage: "Wie
schutzt man sich vor den schädlichen Wirkungen der in
den Wechselstromnetzen dauernd oder zeitweilig aultre-
tenden sogenannten höheren Harmonischen der Strom-
und Spannungswellen, oder wie unterdrückt man deren
Entstehen überhaupt?" Es gelangen 3 Preise von 3000
1200 und 800 R. zur Verteilung. Frist: 1. März 1914. Das
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Preisgericht bilden die Ingenieure K. Pichelmayer und
Dr. Max Reithoffer, Professoren an der Technischen
Hochschule in Wien, sowie 1\rtur Linninger, Ober-
Baurat im Handels-Ministerium in Wien.-
Ein Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für
ein bauliches Zentrum der Stadt Rüstringen in Olden-
burg, die aus den beiden großen Gemeinden Bant und
Heppens gebildet wurde, ist bei einer Preissumme von
10000 M. beschlossen worden. In dem baulichen Zen-
trum sollen vereinigt werden ein Rathaus, eine höherde
Mädchenschule, eine Badeanstalt mit Volksküche un
Lesehalle,eineFeuerwacheundeineMarkthalle.ZumWett-
bewerb werden gegen eine Entschädigung von je 1~ t(t.
be onders eingeladen die 1\rchitekten Prof. Po e l.z q~ 1D
Bre lau und Stolfregen in Bremen. UnterdenPreIsrIch-
tern Geh. Brt. Dr. Ludw. Hotfmann in Berlin, Pr<?f. DIr.
Brinckmann in KarJsruhe und Brt. Rauchheld 1TI 0-
denburg. 1\ls Ersatzleute wurden ~ewählt die Hrn. Prof.
P. Bonatz inStuttgart und Prof. Michel in Han~oyer.-
Engerer Wettbewerb für den Neubau der khnlschen
f\nstalten in Freiburg im Breisgau. Zur Erlangun~ von
Plänen für den Neubau klinischer 1\nstalten in Frelbur,g
wird ein engerer Ideen-Wettbewerb unter badischen 1\rchl-
tekten veranstaltet, die unter Zusicherung einer HonEo-
rierung von je 1000 M. namentlich eingeladen werden. s
sind dies: Ober-BauratDr.H. Bill ing, Professor in KarlKs-
ruhe; Curjel & Moser, 1\rchitekten in Karlsruhe; .
Engelhorn, Prolessor in Karlsruhe; C. Holtz und 1\.
Senck (gemeinsam), 1\rchitekten in Freiburg; J. Mal1~­
brein und R. Mühlbach (gemeinsam), 1\rchitekten lD)
Freiburg; C.1\. Meckel und R. Schmid (gemeinsaIl'!'
1\rchitekten in Freiburg; F. Ostendorl, Prolessor ~n
Karlsruhe; M. Reiher, 1\rchilekt in Freiburg, SOw!e
Sc':uster und Christen (gemeinsam), 1\rchitekt.en 1TI
Frel.~u~g. 1\ußer~em ste!Jt allen in Freiburg im Breisgau
a.nsa slge~ 1\n:;hltekten, Jedoch ohne 1\nspruch auf Hono-
nerung, die Teilnahme am Wettbewerb frei. -
I~ Wc~tbewer~ betr. einen Bebauungsplan für Reichen-
berg 10 Bohmen helen 191\rbeiten ein. Von diesen wur-
den zu~.ächst 10, daraul weitere 4 ausgeschieden, sodaß
5 Entwurfe aul der engsten Wahl blieben. Unter diesener~.ang d.en}. Preis von 6000 K. der Entwurf "Heimat, ich
wuße Dich der Hrn. Wilh. Habel und Walter Kreuzer
m.Barmen; den 11. Preis von 4000 R. der Entwurf Bekrönte
HÜ,llet ollene Täler" des Hrn. EmU Maul in B:rlin; den
III. Preis von 2000 R. der Entwurf Wohlfahrt" der Hrn.
JOh. Theod.J äger, Franz Mikla ucic"undErnst Sch üll er
m Wien. Zum 1\nkauf wurden bestimmt die Entwürle
"Genius Iod" des Hrn. Dr.-Ing. Roman Heil i gen th al in
Essen (Ruhr), sowie "Ueber Berg und Tal" derHrn. Walter
Morden und 1\ug. Schaeftlein in Bozen.-
Im Wettbewerb um Entwürfe für ein neucs Kranken-
haus in Schopfheim in Baden, für das 350000 M. vorgese-
hen sind, liefen 35 1\rbeiten ein. Der 1. Preis wurde nicht
verteilt. Je ein H. Preis von 1400 M. wurde zuerkannt den
1\rchitekten Me h I in in Stuttgart, sowie Cu r j el & Mos er
in Karlsruhe. Den IlI. Preis erhielt Ob.-Brt. Prolo Dr.
Herrn. Bill in g in Karlsruhe. Zum 1\nkaul empfoh!en
wurden Entwürfe der1\rchitekten Wen ne r in SchopfheiJll,
Barsch, sowie Wildmann und Hauber inFreiburg.-
In einem Wettbewerb betr. Entwürfe lür einen Ehren-
Bürgerbrief errang der 1\rchitekt Ernst PI a ttne r in
Mannheim den 1. Preis von 200 M. und die 1\ustührung·-
Wettbewerb Schulhaus - eubau Weipert in BöhI11en.
Unter 53 1\rbeiten errang den 1. Preis die der1\rchitei<tenSch~arzer & Reinhardt in Brüx; den 1I.Preis die d~s
~rchJtekten ~enzelMattusch in Weipert; den III. Preis
die des 1\rchltekten Lad. Jäger in Bodenbach. - ..
. In dem Wettbew~rb zur. Erlangung von Entwürfe~ fur
die Bebauunf. des Kaiser Wllhelm-Platzes in GeesteI11üJ1~e
~urde der . Prei nicht verteilt. Zwei II. Preise von le
);,00 M. wurden zuerkannt den Entwürfen "Heimat" de~
Hrn. Reg.-Bm tr. Dr.-In\!. Brandt in Hamburg und "S~
des Hrn. Reg.-Bmstr. Daiber in tuttgart. Der III. Preis
von 1000 M. fiel an den Entwurf Geeste" des Hrn. 1\rch.
Berger in Dahlem. - "
Wettbewerb Neubau des National-Theaters Budape~t.
Der ungarische Minister lür Kultus und Unterricht hat die~rchit~kten EmU Thö ry und Moriz Poga ny in Budapest~
die Ernnger des IIl. Preises, mit der Verla sung der 1\us
führungs-Entwürfe betraut. - _
Inhalt: Die neuen. staal1ic~en Bauten in Bad Klsslnl!e!'. (Sc;bIUß.~;;:
Bauschullehrer und Pnvatpraxls. _ Brandmauer-Lichts hlltze SInd F ul
ster. welche nach 10 jährigem Bestand nicht mehr vom Nachbar verba
werden dUrfen. - Vermischtes. - Wellbcwerbe. - _
Bildbeilage: Die neuen staat!. Bauten in Bad Kissin~
--Verlag der Deulschen Bauzeitung, Q. m. b. H~ In BerUn.
FUr die Redaktion veranlworUlch: IUbert Hol man n In Ber~
Buchdruckerei Qustav Schenck Nachfig. P. 11\. Weber in Ber"",
No. 49.
~~~~~~ 1\ DEUT CHE OPERl Hl\US I CHRR·
LaTTE BURG. *1\RCHITEKT: STROTBRU-
RRT KGL. BRURRT HEl RICH SEELING
IN CHRRLOTTE BURG. * 1\RCHITEKTUR-
* * Y TEM DER HRUPT-FR ROE. * *
~_C'''I~~~~~~~ DEUT CHE BRUZEITUNG ===I.!! * * XLVII. JRHRGR G 1913 * ~ 50. **
Blick in die Rassen-Vorhalle.
-
DEUTSCHE BAUZEITUNG
XLVII. JAHRGANG. N~ 50. BERLIN, DEN 21. JUNI 1913.
Das Deutsche Opernhaus zu Charlottenburg.
l\rchitekt: Stadtbaurat kgl. Baurat Heinrich Seeling in Charlottenburg.
Die Eisenkonstruktionen des Deutschen Opernhauses.
Von O. Lei t hol f in Berlin. (Schluß aus No. 46.)
B. Bühnenhaus nebst l\nbauten. sieben, in der üblichen Teilung von 2,5 m ve
rle(!ten
~~~i!~~il as über dem Bühnenfußboden Hauptträger weisen 28,6 m Sliltzweite und 5.0 m Kon-
5i! noch rund 46.2 m hohe Bühnen- struktionshöheauf.DieinHöhederScbnü
rbodendecke
haus hat im Lichten 28 m Breite (Rbbildung 16) erf?rderli~hen, in ~en einleilend~n
und20,25 m Tiefe.DasDach (Rb- Bemerkungen bereits erwähnten Wmdverbände he-
bildung 1 in No. 45 hat die Form gen nur in den Randfeldern. Das Viertel des Trag-
einer abgestumpften, vierseiti- Gerippes des Schnürbodens selbst zeigt gleichfalls
gen Pyramide, auf deren Kopf- .Rbbildung 16, während Rbbildungen 18und 19. S.454,
.......,-,.... , fJäche sich der etwa 4 m hohe die die RufsteIlung des Schnürbodens betreffend
en
~~~~~~~~ EnlliHtungsaufbau befindet. Die Schaubilder abgeben.
---
l\bbildgn. 14 u. 15, Längsschnitt Die schweren Fachwerkträger, welche die beiden
l1?d Querschnitt des Bühnenhauses, und der Grund- seitlichen, sowie die vordere und hintere Bühnenöff-
nß, l\bbildung 16, S. 450, lassen erkennen, daß die nung überdecken, zeigen die l\bb.14, 1
5 und 20, S.450.
Dachkonstruktion als freitragendes vierseilie-es ZeIt- Dabei läßt l\bbildung 14 erkennen, d
aß zur Lastilber-
Dacherrichtet wurde. Konstruktionsweiten im Grunde tragung bei den O~ffnungen der Seitenbühnen be-
28,73 und 21,23 m, in der Kopffläche 12,446 und 9,2 m, sondere eiserne, bis zum Bühnenfu
ßboden herab-
Konstruktionshöhe 7.28 m. reichende Stützen notwendig wurden
und daß weiter-
In der Kopffläche, welche zur Rufnahme des hin die Schürze, welche bei hochgezogene
m Vorhang
l\u!baues entsprechende Hilfskonstruktionen enthält, von letzterem bedeckt wird, als Eise
nfachwerkwand
bleibt neben dem Rufbau noch ein angemessen breiter ausgebildet wurde. Dort befinden si
ch zudem in den
~mgang frei. Koprring, Gratsparren und Fußring, Seitenwänden hohe Wandschlitze zum Hindurchrei-
d!e Hauptteile de Zeltdach-Verbandes, sind aus ge- chen der Dekoralionsstücke von un
d nach den Ku-
metetenKonstruktionengebildetworden, derenHaupt- lissen· Magazinen. flbb. 21, S. 451, zeig
t Einzeldarstel-
~notenpunktediel\bb.17. S.451 erkennen läßt. Dabei lungen des Sturzträgers der hinteren Bühnenöffnung,
l~t der Fußring, der aus einem Flacheisen 180·20 und der bei 23,4 m Stützweite 4,68 m Konstruktio
nshöhe
emem Winkeleisen 100· 100·10 besteht. vermöge be- aufweist. .Rbbildung 18 und 19 geben
neben anderem
Sonderer Blech-Ecklaschen. die in der Ecke kurz ge- l\ußen<:chaubilder dieses Gilterträe-e
rs, während der
bogen sind, in einfachster Weise dem Gratsparren- Sturzträger der vorderen Bühnenöff
nung noch eben
Fuß vorgelegt worden. Pfetten und Zwischen parren in l\bbildung 22 in No. 46, S. 423 erk
ennbar ist.
bestehen aus Walzprofilen. Die l\nordnungder Wind- Die Rbmessungen der Hinterbüh
ne und der ilbri-
verbände des Zeltdaches läßt die Grundriß-l\bbil- gen Rnbauten des Bühnenhauses Jas
sen die Grund-
dung 16 erkennen. risse Seite 86 und 87, der Längsschnill i
n No. 11 Seile 99
Lichtschacht und Rauchklappe werden vom Trag- und der Querschnitt in No. 13 Seile 115 erkennen.












als eiserne Facbwerkwand errichtete hintere Quer-
wand der Hinterbühne, die von der Bühnenhaus-Quer-
wand 11,55 und von der Fronlwand der Hinterbühne
10,60 m entfernt liegt.
Vorerwähnte Gitter-





































o. 10, S.87 und in
0.11, S.99) liegtein
Probesaal, der von
Stülzen frei zu hal-
ten war; ein Gleiches
wurde von dem über
letzterem liegenden
Magazin verlangt.
Das fUhr te dazu, die
























(Rbbildung 8 in 0.46, S. 422, Rbbildung 19, S. 454,
und in o. 13, Seite 115).
Da Restaurant, mit elliptischem Einba? ausge-
staHel, hat stutzenfreieRäume (vergl. o.10,Selte 6, 7).
No. SO.
i I I
bühne sind aozufübren,Rbbildung in No.ll, S. 99, ein
von der hinteren Bühnenhaus-Querwand in rd.4,83 m









träg.er, der auf. den Seitenwänden der Hinterbühne
aufhegt und bel 21,5 m Stützweite mit den Fachwerk-
trägern der hinteren Bühnenöffnung gleiche Ron-




ZweiTral!werke, welche in Scheidewänden und in dienen wesentlich zur UnterstUtzung d
er Decken und
ganzer Höhe des 2. Obergeschosses, welches Wirt- des Daches. Dabei war es erforder
lich, die 4,1 m
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lI.bbildung 25. Gittertrll,ll'er über dem Restaurant
(vergl. GrundriB lI.bbildung 24).


























Das Deulsche Opernhaus zu Charloltenburg. 1\rchilekt: Stadtbaurat kgl. Baurat Heinrich Seeling in Charlollenburg.
Perspekli\lischer Schnitt mit Blick in das Zuschauerhll.us, BUhnenhaus und den Restauralionsbau.





l\bbildungen 1 und 19 (oben).
l\ufsteUung der Tragkonstruktion
de SchnUrboden •
l\bbildung 24. Frei tragendeS Dach
Uber dem Probesaal
gleichzeitig vertragsmäßig
die genaue l\usfUhrung der
erforderlich gewordenen 1 0
Blatt z. T. sehr schwieriger
Einzelzeichnungen UbernOm"
OIen halte, während ander-
seits die Ei enbeschalfung
seitensderau fUhrendenWer'
ke eine nicht leichte war, SO
bedurfte es allseitig äußerster
1\nstrengung, um den Ro~­
bau - wie geschehen - 10






1\rchitekt: tadtbaurat kgI. Baurat Heinrich Seeling in Charlottenburg. Hierzu eine Bildbeilage.
Is wir in den Nummern 10, 11, nach Entfernung der abschraubbaren Heizkörper
und 13 unserer Zeitung das die frische Luft in erweitertem Maße zuströmen kann
Opernhaus an sich beschrieben, und sich der Innenraum auf Terrasse und Balkon fort-
war es ~ei der ü~erstür:zenden setzt. Das große, als Bier - Tunnel angelegte Foyer
~ast, mIt der die ErrIchtung für das Parkett des Opernhauses mündet mit 4 gro-
di.eses bedeutenden Werkes be- ßen Oeffnungen auf den Restaurationsgarten sodaß
tneben werden mußte, nicht bei plötzlich eintretendem Regenwetter die B~sucher
gelungen, gleic~zeitig mit dem auch hier Schutz finden können. DieRusbildung der
~~~~~~~_~ Opernhaus das Ihm als beson- Restaurationsräume zeigen die beiden f\bbildg. S. 453.
. . . derer Flügel ang.efügte Restau- Mit der Fertigstellung des Restaurationsbaues
r~honsge~äude ferhg .zu stellen. DI~ yollendung sind nun aber die f\rbeiten im Opernhause noch nicht
dieses Telles fand erst IJ!l La~fe des Frü~Jahres statt abgeschlossen. Es ist begreiflich, daß bei derunge-
und es kann daher erst Jetzt Im Gesamtbild der Bau- wöhnlichen KUrze der Bauzeit mit der diese in ihrengrup~e ge~ürdigtwerden. . Rnordnungen und libmessun'gen außergewöhnliche
F~r die liusgestaltung des RestauratIons - Flü- Rnlage betriebsfertig gemacht werden mußte bei der
gels gmg der ursprüngliche Gedanke dahin, an das überstürzenden Hast die den fuchitekten k;um zur
qpern.haus seIb~t einen Sa~lbau anzuschließen, der Besinnung kommen heß, ein völliges kilnstIerisches
Sich biS zur verlängerten Hinterfront des Opernhau- liusreifen und ein Rbwägen der Teile gegen einan-
s~s erstrecke~ sollte. Dabei ~oIlte der hinter dem ~er ni.cht möglich war. Darunter hatten hauptsäch-
Bilhnenhaus he.gende Hof .zu emer. Querstraße wer- hch die liusmalung des Inneren und die linordnung
den, welche die Sesenhelmer- mit der Krummen- der Beleuchtung zu leiden. Mit der Mehrzahl der Be-
Straße i~ Verbindung zu bringer;' h~tte. Die st~dti- sucher hat das Niemand mehr empfunden, als der
schen. Körperschaften konQlen Sich Jedoch zu emer Erbauer selbst,der schon damals in liussicht genom-
so welt ausholenden Umgestaltung dieses Bauvier- men hatte, die Theaterferien dieses Sommers zur
tels und zur Bewilligung der hierfür nötigen bedeu· Vollendung der inneren Rrbeiten zu benutzen. Die-
tenden Mittel nicht entschließen, sodaß die jetzige f\n- ser libsicht kommt der Umstand entgegen daß in-
ordnung entstand, die den hauptsächlichsten Zweck folge einer außerordentlich günstigen f\br~chnung
verfolgt, dem Wohnviertel, dem das Opernhaus als noch stattliche Mittel für diesen Zweck verfügbar
Kopfbau angehört, gegen die Bismarck-Straße einen bleiben. Neben einer Ergänzung der farbigen Rus-
architektonisch einheitlichen libschluß zu geben. staUung der Haupträume des Inneren, namentlich
Der Gebäudeteil besteht aus Untergeschoß, Erd- des Zuschauerraumes, soll auch die seinerzeit mit
Geschoß und zwei Obergeschossen. Das Unterge- libsicht unterlassene Beleuchtung der Proszeniums-
schoß nimmtdieKüchenanlage auf, aufdie ganz beson- Zone, die in einen zu starken Gegensatz zur Beleuch-
dere Sorgfalt verwendet worden ist. Sie enthält zum tung der übrigen Teile des Zuschauerraumes getre-
Beispiel eine besondere Kilhlanlage für Fleisch und ten war, nachgeholt werden.
Fische und ist in einem noch tieferen Geschoß mit Wenn mit die en Rrbeiten das Bauwerk seine
ausgedehnten Keller- und f\ufbewahrungs-Räumen kilnstIerische Vollendung erbalten hat, dann dilrfen
versehen. Speise-liufzüge vermitteln den Verkehr wir dieses als ein Werk begrüßen, das in seiner ar-
mit dem hohen Erdgeschoß, zu dem der Besucher chitektonischen Gestaltung des lieußeren, die sich
entweder von der Krummen-Straße oder vom Restau- in der glilcklichsten Weise Beschränkung in den de-
rationsgarten ilber eine Freitreppe vor einerTerrasse korativen Mitteln auferlegt, eine monumentale Ver-
gelangt. Dieses Geschoß enthält einen großen, ovalen edelungdes bedeutendsten Str~ßenzuges des neueren
Restaurationsraum ein kleineres Gastzimmer, Billett, Charlottenburg im besten Sinne des Wortes, das
ToUetten und and~re Nebenanlagen. Im I. Oberge- aber darüber hinaus in seinem theatertechnischen
schoßistdiegleicheRaumeinteilungvorgesehen, wäh- Organismus und in der unübertroffenen Weiträ~mig­
rend im 1I.0bergeschoß Wohnungen für den Wirt keit seiner linlage einen in hohem Maße erfreuhchen
und das Personal angeordnet wurden. Fortschritt im Theaterbauwesen der Gegenwart be-
Die Restaurationsräume im Hause fassen etwa deutet. Es sei in dieser Beziehung namentlich auf
500 Personen während der Restaurationsgarlen Raum die auch in unserem perspektivischen Längsschnitt
fUr etwa 700' Personen an Einzeltischen bietet. Die S. 452 wiedergegebene liusbildung des Pro zeniums
Bedienung der Besucher des Gartens erfolgt unmit- hingewiesen, die de~ Zuschauer die Rech~e zu ve~­
telbar vom linrichteraum aus während die im Hause schaffen sucht, auf die er Rnspruch hat, mdem sie
gelegenen Räume durch 3 Speise-liufzilge versorgt ihn so~eit ~ls möglich der BlJbn.e nähert und i~m
werden. Während dem Restaurationssaal des hohen anderseits die Reullerungen der Bühne auf d~J!l kUr-
E.rdgeschosses eine breite Terrasse vorgelagert ist, z~sten Wege zu.. verI?itteln s~cht. Dem knll.schen
die mit dem rechtsseitigen Umgang des Parketts des Dilettanten ge~or! dl~ Oberfläche; wer aber In ~er
Zuschauerraumes in Verbindung steht wurde dem Lage und geneigt Ist, In das Wesen der f\nlage em-
Saal 1m Obergeschoß ein ausgedehnle; Balkon vor- zudringen und die ~rilnde für ibr or~anischesGe-
gelegt. Die großen Lichtöffnungen der Säle ind als fUge zu erkennen. Wird dem Werke seme Bewunde-
breite FlilgeltUren eingerichtet, sodaß im Sommer rung nicht vorenthalten können! -
Vermischtes.
Die Ernennung des Kaiser Wilhelm 11. zum Doktor-
Ingenieur ehrenbalber der deutscben technischen Hocb-
Schulen erfolgte am 16. Juni durch eine Deputation be-
stehend au den Rektoren dieser Hoch chulen. precher
War der Rektor der Technischen Hoch chuJe zu Hanno-
ver; er sagte: ..
. ~Zur Bekundung ihre unau löschlichen Danke~ fur
~Ie Kette weit chauenderTaten, durch welche Eure kaIser-
l~~he und königliche Maje tät in den dahingega!1genen
funf~ndzwanzil! Jahren einer reich geseg~eten FrIl!;den -
arbeIt die GröOe und da 1\n ehen techm cher WIssen-
chaft gemehrt und de Vaterlande nationale l\rbeit ge-
hOben haben bitten alle techni chen Hoch chulen des
Reiches Eurd Maje tät einmütig, die höch te ihn.en zu
Gebote tehende Ehrung fiir heryorragende Verdlens~e
um technische Wissenschaft und bildende Kun t allergna-
21. Juni 1913.
dig t entgegennehmen zu wollen, die Würde eines
Doktor-Ingenieurs Ehrenhalber. Im amen und
1\uftrag aller deutschen techni chen Hochschulen bitte
ich Eure ka iserliche und königliche Majestät, die 11 Ehren-
Urkunden mit unseren alleruntertänigstenGlückwün chen
überreichen zu dürfen. Möge de l\llmächligen Segen noch
lange Jahre zum Heile de Reiche ruhen auf Eurer Ma-
je tät und Eurer Majestät Regierung".
Der Kaiser antwortete:
.lch danke den technischen Hoch chulen für die mir
zuteil gewordene Ehrung. Ich hätte die Erfolge in meinem
Leben nicht erreichen können, wenn ich nicht die Hilfe
der techni chen Hochschulen gehabt hätte, deren l\rbeit
und Entwicklung der techni chenForschungden chwung
verliehen und mir das Menschenmaterial au gebildet und
zur Verfügung gestellt haben, da mir zur Erreichung
meiner Ziele notwendig war".
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Die Techni che Hochschule in Darmstadt teilt mit,
daß die Verleihung erfolgt sei "in dankbarer Würdigung
der weitschauenden Fürsorge und des vielseitigen Ver-
ständnisses, mit dem der erhabene Schirmherr des Rei-
ches beim Eintritt Deutschlands in die Wellwirtschaft und
Weltpolitik nicht nur der gesamten nationalen l\rbeit neue
Bahnen erschlo sen, sondern namentlich auch den tech-
nischen Wissenschaften im Wettbewerb des Kulturleben
höhere Ziele gewiesen, ihr Rnsehen gestärkt, ihnen neue
Lehr- und Forschungsstätten eröffnet hat und ihre Fort-
schritte in nie ermüdeterTeilnahme huldreich begleitet".-
Ebrenbezeugungen an Techniker. Gelegentlich des
25 jährigen Regierung jubiläums Kaiser Wilhelrns Ir. sind
eine. Reihe von Männern der Wissenschaft, Technik und
Industrie aus besonderem Vertrauen des Königs in das
preußische Herrenhaus berufen worden, unter diesen der
Geh. Reg.-Rat Prof. Dr.-Ing. h. c. Müller-Breslau von
der Techni chen Hochschule zu Berlin. -
Ehrendoktoren. Rus Rnlaß des Regierungsjubiläum
des Kaisers hat die Universität in Königsberg in Preu-
ßen eine Reihe von Ehrenpromotionen bekannt gegeben,
unter ihnen in der philosophischen Fakultät die Er-
nennung des Provinzialkonservators Baurat Richard
Dethlefsen in Königsber~.-
Fort mit dem Bauwich I Die Gegnerschaft ge~en den
Bauwich, der, wie das heutige Bild der ver chiedenen
Stadtteile von Stuttgart zeigt, die durch ihn beglückt wur-
den, keineswegs zur Verschönerung des Straßenbildes
beigetragen und auch die übertriebenen sanitären Erwar-
tungen nicht erfüllt hat, die von ihm gehegt werden, i t
in tetem teigen begriffen und hat ich mancherort zu
Rnträgen auf Abschaffung dieser Bestimmung verdichtet.
So hat sich der Magistrat von Frankfurt a. M. chon vor
einiger Zeit mit einer Eingabe an die preußi chen Ministe-
rien der Justiz und der öffentlichen l\rbeiten gewendet
die von der Regierung die Einbringung eines Ge etzent~
wurfe fordert, durch den "die im Gebiet der tadt Frank-
furt a. M. ~eltenden privatrechtlichen Bestimmungen über
den B~uWlch!'i~fgehobenwerden". Dabei wirdau geführt,
d?ß d~.e BeS~ltIgung des privatrechtlichen Bauwiche für
die kunstlen che und wohnungspolitische Entwicklung
der Stadt von der größten Bedeutung sei. Mehr al eine
S.tra~e Frankfu~.t zeige die Schäden, die durcheinewider-
s.mmge Du~chfuhrung des Wiche infolge der privatrecht-
h~hen Best!mmungen ~ntste~en. In der Eingabe de Ma-
g~stratesWIrd daraul hlOgeWlesen, daß durch ie vielfach
e~ne ge u~de.Bebauung p~litik unterbunden werde, weil
eIne vernunfttge Gruppenbildung nicht möglich ei. Der
Zwang, nach ?em Nachbar hin einen Streifen kostbaren
Baulandes f~~1 lassen zu ~üssen? nötige den Bauenden,
das Grundstuck nach der Tiefe starker auszunützen au _
gedehnte.Flügelbauten anzubauen und dadurch die Gärten
zu verkleInern. Bekanntlich erschwere der Wich auch da
Warmhalten und Heizen der an ihnen gelegenen Zimmer
ganz..be~eutend, von den durch ihn ge chaffenen Licht-v~rhaltr:lIsse.,: ganz zu chweigen. Gewöhnlich i t der
Wich ~~n dust~~e Zugloch, durch da die vier töckige
oder .h~here Hauserfront kluftartig unterbrochen wird.
pamlt. I t ang~d~utet,.welche unerfreulichen Bilder ina~thetrs~herHm Ich~ Ich dem Be chauer bieten. E hat
eme ~elt gegeben, 10 der man vom Bauwich eine ein-schneld~nd~ Besserung im Städtebau in kün tleri cher
und hY~lemscherBeziehung erwartete. Man war der Mei-
nU!1g, eIne so~enannte halb offene oder gelockerte Bau-
wels~. auch.lur Straßen mit Miet häusern für mehrere
Famlhen el "heller und luftiger".
. Für Gebiete, die sich zur Villen iedelung eignen i t
d!e ol.fene,.lo e Bauwei. e die einzige Lö ung. l\ber a~ch
hier Ist sie zu vermelden, wenn da Gebiet von einem
Verkehrsstraßenzug durchzogen wird, an dem sich Klein-
Gewerbe und Kleinindustrie ansiedeln können. In allen
anderen Lagen müßte von Fall zu Fall ent chieden wer-
den. Die Eingabe des Magi trate agt über den öffentlich-
rechtlichen Wich: "Zwi chen dem privatrechtlichen und
dem öffentlichrechtlichen Wich be tehen aber außer der
verschiedenen Größe (beim privatrechtlichen Wich 2,66 m,
be!m baupoliz~ilich.en 3-;-4 m), die zu chwierigkeiten
keInen l\nlaß gibt, tIefgreIfende Unter chiede". Der bau-
polizeiliche Wich gilt in gemi chten Vierteln für Hinter-
gebä.ude überhaupt nicht, für Vordergebäude größtenteil
!1ur In traßen mIt Vorgärten; aber auch im letzteren Fall
ISt baupolizeilich die Errichtung von Gebäudegruppen bis
zu 0 m ohne weiteres zulä sil!'o Im Wohnviertel der inne-
ren Zone sind ebenfalls Gruppen bi zu m ohne weitere
erla~bt, im ~br.igen ~it Genehmigung der Baupolizei-
Beh.orde .~ula sW. Fur ganze Baublöcke und für Ein-
famlh~!1hausersmd noch gr~ßereGruppenlängen ge tattet.
Wunschen wert erschemt es, den Reihenhau bau
für ganze Baublöcke zum Zwecke der chalfung von
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Einfamilienhäu ern, auch bescheidenen Chara.kter ,!,"eh~
zu fördern. In die em Zu ammenhang verweisen wir aU
die Ru führungen des Rrchitekten Si c k el in der "DtS~~
Bauzeilung",! 0.26, 191 ?,S.242,diezudemThe,:?a "Bauwlc
und Reihenhau " beherzil!enswerte Vorschlage machen.
Die l\ufhebung der privatrechtlichen Bestimmungen
desBauwiches i t eine der dringend ten Forderungen unse'
rer Zeit auf dem Gebiete de kommunalen Wohnungs-
we en wie des Städtebaue überhaupt. Man darf erwarten,
daßderWohnungspolitik wie der kün tleri chenGestaltung
der neuen Rußen tadtstraßen durch da Rufräumen
mit der veralteten Einrichtunl! neue und erlre ';!-
lichere Russichten eröffnet werden, zumal, wenn au~h ~l.e
ölfentJichrechtlichen Verordnungen über den baupohzeth-
chenBauwich invernünftigem inne gehandh;abtwerden.-
Baugestl?ins-Prüfung. Der zu ew York Im eptember
V. J . abgehaltene Kongreß des Internationalen.~r~
bande für die Materialprüfung derTechnl a
den Be.schluß gef~ßt, die Material- Prüfu!1g ansta.'tenpd~~
verschIedenen Lander aufzufordern, die Ge teInS- rU
fung methoden zu sludierl?n, welche im Ruftrag d~s preu-
ßischen Ministeriums der öffenll. Rrbeiten im MlOeralr
gi ch-Geologischen Institut der Technischen H?ChSchi:
Berlin bearbeitet werden und in dem Werk: J. Huschwa. '
Handbuch der bautechnischen Gesteinsprüfung, Be!h~
1912, veröffentlicht worden sind. Ueber die Ergebnl~sn
dieser Studien soll seitens der betrellenden Rnsta e
dem näch ten Kongreß Bericht erstattet werden. it
Um die Beamten der Materialprüfungs-ßnstalten m
der praktischen Ruslührunl! der betreUenden Metbod~~
bekannt zu machen, wird im Herb t die es Jahres Ile
Mineralogischen Institut der Technischen Hochs~hUs_
Berlin-Charlottenburg ein drei monatlicher Informa~UOkt
Kursus abgehalten werden de en Beginn auf den 1. r~
fl?stgesetzt ist. Gesuche u~ Zulassung sind an d;n fVOr.
steher des genannten In htute ,Geh. Re~.-Rat ro. 171
H i r s c h wal d, Berlin-Charlottenburg, Berhner-Straße
zu richten. -
Wettbewerbe.
.. f f" daSEin Wettbewerb zur Erlangung von Entwur en U[I ng
Haus der Frau" auf der Deubcben Werkbund-Russte u d
Köln 1914 wird für die Rrchitektinnen D.eutschlan4iö u~OOe terreichs zum 15. Juli 1913 bei 3 Prel en von ,
und 150 M. erla sen. - .. f für
Ein Wettbewerb zur Erlangung von E!ltwur d!l en
einen eubau der höheren Mädcben. cbule 1D l!er l~nz
wird vom Bürgermei ter unter den In der RhelOproprei_
ansä sigen Rrchitekten zum 20. eptember d. J. b~lg3 richt
sen von 1200, 500 und 300 M. erla e,:. I~ Preis e und,
u. a. die Hrn. Stadtbrt. kgl. Brt. Kuli r Ich mBDort~ r in
Stadtbrt. Guckuck in Essen und tadtbrt. aec .. e er-
Uerdingen. Unterlagen gegen 1 M. durch das Burg
meisteramt Uerdingen am Rhein. - _. "r die
Ein Wettbewerb zur Erlangung von Entwurfen fu haft
Bebauung des Gelände der Gartcnsladt-Genos ~:s~rd
an der \audacher- traße in Lud, igshafen a. . Lud-
vom Vor land der Baugeno en chaft "Garten ta~t den
wig hafen a. Rh. e. G. m. b. H." zum 1. ept. d. J. u,: e~nter
in der Rheinpfalz wohnhaften Rrchitekle.n, OWle itek-
einigen besonder aufgeforderlen Mannhelmer Rdc~OOM.
ten erla sen. Es gelangen 3 Prei e von 400, 300 u!1 der
zur Verteilung und e ist beabsichtigt, "eventl."del~.emBau­
Preisträger die Bearbeilung der Baupläne un !e u a.
leitung zu übertragen. Im Prei gericht befindenrIslc~'t~kt
die Hrn. Prot. Friedr. PÜ tz e r in Darmstadt, 1.\r\ Ifen.
Scholler und tadtbm tr. ternlieb in Ludwigs a in
Zu Er atzleuten ind u. a. die Hrn. tadlbrt. Per rey'hlt.Mannheim und Bauamtm. U11 ma n n in pey.er $ewa irtl
Unterlagen gegen 1 M. durch tadt ekretär Dlssmger
tadt~aus i~ Ludwig hafen. - . ebau'
EIO Prelsau schreiben zur Erlangung ewes. B Oelsu~gsplanes für ein Gelände des Bcamten-Bau,:.erC:JOsn f\r-
Wird vom Verein unter den in 'chle ien ansasslgep ise
chiteklcn zum I. ept. d. J. erla en. E gelangen 3. ~eder
von 2000, 1000 und, 500 M. zur Verteilung un? es I~"r je
Rnkauf von 1-2 mcht prei gekrönten Entwurfen ~roß
3( 0 M. vorbehalten. Da Gelände i. t etwa 0 000 q~ ern
und oll mit er chiedenartigen Typen von WohnhduBau-
b.~baut werden. Im Prei gericht U. a. die R.eg.- u~Brnstr.
rate Schra mke, Wolff und Büttner, OWI~ R(§'I Un-
Eckert in Breslau, und tadlbm t. chaf m e. s'oeIS,
terlagen gegen 3 M. durch den Beamtcn-BauverelO
Große Feld- tr. 4a. - ~
Inhllll: D~s Deutsche Opernhllu zu Charlott nburg. (
Vermi chle•. - Wettbewerbe. Verein. mitt lIunl!en. -burg.
Bildbeilage : Da Deutsche Opernhau zu Charlot~en
H in Berhn.Verlag der Deutschen BlIuzeltunlt, a. m. b. ~ In Berun.
For die Redaktion verantwortlich: I\lb rt Holma~n in Berlln.
Buchdruckerei Quslllv Sch nck NlIchllll. P. Mo We er 0
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erstattete der Vorsitzende den Jahresbericht, der ein be-
merkenswertes Bild von der regen Tätigkeit des badischen
Gesamtvereins gab. Die Zahl der Mitglieder übersteigt
bereits die Zahl 500. Von den in den Verhandlungen des
Vereins behandelten Themen seien erwähnt: Ergänzende
Zusätze zu den Bestimmungen IürWettbewerbein kleinen
und mittleren Städten, baupolizeiliche Fragen, die Vorar-
beiten für das vom"Verband Deutscher 1\rch.- und Ing.-
Vereine" in 1\ussichtgenommeneWerk über das deutsche
Bürgerhaus, die Schutzbestimmungen lür Bauarbeiter,
über die unentgeltliche Lieferung von Entwürfen durch
1\rchitekten und Ingenieure und die hierin liegende Schä-
digun~ der 1\lIgemeinheit der Fachgenossenschaft usw.
Der blsherige Vorstand wurde wieder gewählt. 1\ls Ort
der Hauptversammlung des Jahres 1914 wurde Baden-
Baden bestimmt, während das Jahr 1915 die Mitglieder in
Karlsruhe vereinigt, das in diesem Jahr durch 1\usstellun-
gen und andere Feierlichkeiten das Fest seines 200 jähri-
gen Stadtjubiläums begeht.
Nach der Erstattung des Jahresberichtes folgten noch
Vorträge des Hrn. Brt. Tegeler über den am Vormittag
besichtigten "Entl üftungsschacht im neuen Tunn el
durch den Königsstuhl", sowie des Hrn.1\rchitekten
Franz Kuhn über "Diebaugeschichtliche Entwick-
lung von Heidelberg". Ein Spaziergang über Stift
Neuburg nach der Stiftsmühle und eine Neckarfahrt am
1\bend beschlossen die genußreiche Tagung. -
l\rchitekten- u. Ingenieur-Verein Wiesbaden. 5. Hau p t-
versammlung am 29.1\prilI913. Nach Genehmigung
des letzten Sitzungsberichtes wurden zunächst einige ge-
schäftliche 1\ngelegenheiten behandelt. E wurde dann
eine Zuschrift der Wiesbadener Gesellschaft lür bildende
Kunst verlesen, in der angeregt worden war, gemeinsam
darauf hinzuwirken, daß bei der Neubesetzung der Stelle
eines Direktors der Gewerbeschule zu Wiesbaden eine
auch den künstlerischen Interessen dienende Persönlich-
keit ins l\uge gefaßt werden möge. Es wurde beschlossen,
gemeinsam mit der genannten Gesellschaft eine entspre-
chende Eingabe an den Magistrat und den Lokalgewerbe-
Verein zu richten (ist inzwischen geschehen).
Dann berichtete Hr. Heß als Vorsitzender des 1\us-
schusses für technische Neuheiten über die Ein rich tu ng
sogen. Kühlschränke, die durch Benutzung der Was-
serleitung zur Kühlung eines kleinen Behälters den Eis-
schrank lür manche Zwecke ersetzen sollen, und führte
5 verschiedene Systeme vor. Im l\nschluß daran regte
Hr. Schwank die Frage an, wo und mit welchem Er-
folg die Bef~uerung von Zentralheizungen mit
Gas s tat t m 1t K0 k s ausgeführt worden sei und erhielt
von den Hrn. Heemskerck, Heß undBethäuser 1\us-
kunft. E .~~rd~nEinr!chtungen besprochen, auf Grund de-
ren es ~oghchl~tl ~lemereZentralheizungen mit Gas oder
auch mlt Elektnzltat zu betreiben und es wurde dabei die
Ford~~un~ erhoben, daß die Stadt~erwaltungen besondereVerguns~gungenfür den Bezug von Gas und Elektrizität
zu derarhge~rauchlosen Heizanlagen gewähren möchten.
Unter techmschen Neuheiten machte schließlich noch Hr.
DrAng. Hercher auf den Neubau der Schwarzen-
bergbrücke in Le~pzig aufmerksam, bei welchem die
VerV:'.endung de~ selt langen Jahren für solche Zwecke
verponten Gußelsens, freilich m einer ganz veränderten
modernenForm, besonderes Interesse beanspruchen kann
ach einer Erfindung des Wiener Oberbaurates Dr.-Ing:
von Emperger wird das Gußeisen mit einer Stahl-Um-
schnürung umfaßt, zwischen die als Zwischenmasse Beton
eingebracht wird.
jUs Hauptpunkt der Tagesordnung fand nun eine
1\ussprache über die bauliche Veränderung der
Ko ch brunnen-1\nlage statt. DerVorsitzende erläuterte
zunächst kurz die Gesichtspunkte - zweckliche, ver-
kehrstechnische, hygienische, künstlerische - unter de-
nen das Für und Wider bei dieser Frage zu betrachten
sei. Dann gab Hr. Stadtbauinsp. Grün zunächst 1\u -
kunIt über die Bedürfnisse, die zu einer Veränderung der
Kochbrunnen-1\nlage Veranlassung geben, nämlich die
Schaffung einer zweiten Trinkstelle, vielleicht auch die
1\ngliederung eines sogenannten Wintergartens, d. h. eines
geschlossenen, mit Pflanzen geschmückten Raumes zum
1\ufenthalt im Winter und bei schlechtem Wetter, über
Verkehrsverbesserungen, die Einführung von Luft und
Licht ins Stadtinnere und schließlich über die ästhetischen
Gesichtspunkte, die doch bei solcher bedeutungsvollen
1\nlage nicht außer acht zu lassen sind. In der anschlie-
ßenden 1\us prache, an der sich die Hrn. Berthold
Bethäuser, Grün, Dr.-Ing. Hercher, von Heems~
kerck, Heß, HOP.p'e, Petri, Pauly, Scheuermann
und.Sch wa n k beteIligten, wurden vorerstdie praktischen
GeSichtspunkte behandelt. Dann ging man zu den künst-
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leri chen Ge ichtspunkten über und erörterte die r,rage,
ob und gegebenenfalls in welchem Umfang aus a the-
tischen Gründen eine weitere Bebauung des Kochbrunnen-
Geländes erwünscht sei. Es wurde die Meinung vertrete~,
daß, wenn auch durch den notwendig gewordenen ~ -
bruch der "alten Rose" der gemütliche und städteb~uhc~
so reizvolle Eindruck des Kranz-Platzes gestört sel un"
wegen der Verbreiterung der Lang-Gasse am "Hotel Rose
und aus Rücksicht auf stärkere Luftzulührung zur 1\ltstadt
nicht wieder hergestellt werden könne, wohl auch auf ~iD­
dere Weise künstlerisch befriedigende Wirkungen erzlelt
werdenkönnten :durch dieEinbeziehun~desGrÜnwerk.sder
Kochbrunnen-1\nlage, durch die Erweiterung des Bh~kes
bis zur Taunus-Straße hin; daß aber doch eine geWisse,
wenn auch niedrige Bauanlage zur Begrenzung des Kranz-
Platzes unentbehrlich sei, vielleicht auch eine solche an
der Ostseite der Kochbrunnen-1\nlage entlang. .,
Konnte zwar in diesen Punkten noch keine volle ~a­
rung erzielt werden, so herrschte doch Einmütigkeit dann,
daß die Gelegenheit einer baulichen Veränderung. d~r
Kochbrunnen-1\nlage dazu benützt werden müs~e, dle In
ästhetischer Hinsicht nicht mehr ganz zeitgemäßen und
einer Weltkurstadt unwürdigen Hallen zu beseitigen un~
durch schöneNeubauten zu ersetzen. Es herrschte Ueb;rdeinstimmung darin, daß, nachdem Kurhaus und 1\dler a
eine großzügige 1\usbildung erfahren hätten, der Koch-
brunnen, als der wichtigste der Wiesbadener Kurfakto~n~
nicht zurückstehen dürfe und unbedingt nach gro~enb e.
sichtspunkten ohne Scheu vor den Kosten auch 1D. au
licher Beziehung behandelt werden müsse. Wenn ~ler~u
jetzt die finanziellen Verhältnisse der Stadt nicht gunsbg
seien, 0 sollte man lieber mit größeren Verän?eruIl:ge~
noch einige Zeit warten, sich auch für die zwelte ~Tlnk
stelle mit einem billigen Provisorium begnügen, auf lei,:n
Fall aber eine unbefriedigende Halbheit vermeiden. d~e
Zeit des 1\uf chubes sollte man dann dazu benutzen, le
Bedingungen für eine Neugestaltung der ganzen Koch-
brunnen-l\nlage in großem Sinne - vielleicht auch unt~
1\brundung des Grundstücks - zu verbessern und dur
einen allgemeinen öllentlichenWettbewerb weitere Ideen
und Vorschläge und die besten Lösungen für diese SO
wichtige Bauaufgabe zu finden.
E wurde beschlossen, die e Stellungnahme dem ~a­
gistrat in einer Eingabe zur Kenntnis zu geben (was ln-
zwischen bereit geschehen i t). -
V~rein Deutscher Maschinen-Ingenieure. In .dei a~
20. Mal unter dem Vorsitz de Geh. Reg.-Rats Gelte a
gehaltenen Versammlung sprach Hr. Reg.-BJ?str. Dr.-Int
B. Schwarze au Guben über: "Mechanlsc!"te Ko e
lenförderung im Eisenbahndien t und die Frafg_
einer Erhöhung der 1\usnutzun~ der Bahnho s_1\nla~en". Redner führte aus, daß bel Verkehrsstockl;'~_
gen, die im Eisenbahndienst in Zeiten unerwar!eten wlre_
schaftlichen 1\uf chwunges eintreten können, slch oft wte
niger der Mangel an Betrieb mitteln, als di~.begrenzk-
1\ufnahmefähigkeit mancher Bahnhöfe nachtelhg bwe~er
bar mache. Da hat sich auch wieder im le.tzte~ lD"lIt
gezeigt, wo verschiedene Bahnhöfe zei~el~.e uberkuf_
waren und die vorhandenen Bahnhofglelse fur das . t
teIlen und Ordnen der Züt'!e nicht ausreichten. ~ndles
leider vielfach eine ErweIterung de Bahnhofgelan der
wegen angrenzender traßen, Zechen, Fabrikanlagen 0das
Gewässer au geschlos en. Man i t dann gezwungen, nd
vorhandene Gelände in erhöhtem Maße auszunutzfin Flii-
dadurch Platz für weitere Gleise zu schaffen. Gro e der
chen werden auf den Bahnhöfen für die Lagerung den
Kohlenvorräte in 1\nspruch genommen, und e wer der
dadurch zuweilen betneblich recht wertvolle Ste}.~r ich
Benutzung für Gleisanlagen entzogen. Das la Sern
chwer vermeiden, solange man die Vorräte dort la~en.
muß, wo die Lokomotiven mit Kohlen versehen wer und
Die e gegenseitige 1\bhängigkeit von Kohl~n-Lager er-
Kohlen-1\usgabestelle ist auch hinderlich bel demEn~on
fen neuer Bahnhof-l\nlagen. Durch die l\nordnung oft
Schwebebahnen für die Rohlenbeförderung kann nU~ese
die erwünschteBewegungsfreiheit erreicht werden,dattelle
erlauben, die Lagerplätze an beliebiger entfernter den
zu wäWen und trotzdem die Bekohlung an der urr be-B~trieb günstigsten Stelle erfoll!en zu lasse!'!. Rsct'?f. und
sprach an der Hand von Lichtbildern zahlreich,: el nur
Elektrohängebahn - Knlagen, die, wenn auch blSJargdoch
wenig für den in Rede stehenden Zweck verwen eAnto r-
eine weitgehende l\npassung an die besonderen firma
derungen des Eisenbahndien tes ge tatten. Von de\e j\n-
1\d. Bfeichert & Co. wurden u. a. beme!k,:nswertür die
lagen für die russische Südo tbahn in Ll kf~: In der
däni che Staatsbahn in Kopenhag~n ausge t D ü t-
an chließenden Besprechung erkfärte Hr. Ob.-Br .
No. SO-
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diese Summe nicht ausreichen würde, und es konnte nicht
ausbleiben, daß die Uebernahme der fubeiten zu dem
14 Jahre zuvor vereinbarten Preise verweigert wurde. Wie
verschieden die bestehenden Schwierigkeiten bewertet
wurden, lehrte eine Neuausschreibung, die sieben Rnge-
bote von 25,5 bis 47 Mil!. Frcs. Forderung zeitigte. In lang-
wieri~e? V~r~andlungen entstand dann .ein sOf!enanntes
endgulhg billigstes l\ngebot der Mannhelmer Firma Grün
& Bilfinger mit einem auf 27290 000 Frcs. abschließenden
Betrag. Schließlich aber entschloß man sich dazu, den
1\usbau des Tunnels II in Regie durch die Schweizer
Bundesbahnen selbst zu übernehmen. -
Vereinigung der höheren Kommunal - Baubeamten
Preußens e. V. Frühjahrs- Versammlung am 23. Mai
in Berlin.•)
Die "vereinigU~ der böheren Rommunal-Baubeam-
ten" ha.~ ~eit ~rer i. .: 1910 erfolgten Gründung eine leb-
~afte Tahgkeit zur orderung der Standesinteressen der
Im Rommunaldienst stehenden Regierungs - Baumeister
entfaltet. Unter den ~ahIreichen,von der Vereinigung be-
handelten Fragen selen besonders die folgenden Forde-
rungen hervorgehoben: 1. Die an leitenden Stellen ste-
h,:nden K~mmunal-Baubeamten sollen Magistrats-Mit-
gl.~eder, B~lgeor~nete, Schöf.fen usw. sein. 2, Es sollen als
Burgermelster mcbt nur JUrIsten,sondern aucbTecbniker
berufen werd,:n. 3. Die Ver,ein.igung strebt die Beseitigung
der 1\mtsbezelchnung Baumspektor für höhere Baubeam-
te an. Die ni~ht an leitender Stelle stehenden jüngeren
Baubeamten Im Rommunaldienst sollen die Bezeichnung
"St~dtbaumeister".erhalten, sofern sie die Prüfung als
~eglerun.gs-Baumel~ter~bgelegt haben. Nach1\blei tung
emer ReIhe von DIenstjahren sollen sie dann zu Magi-
strats-Bauräten usw. berördert werden. Während in den
Städten die hierauf gerichteten Wünsche in einzelnen Fäl-
len vorläufig an dem mangelnden Entgegenkommen der
städtischen Rörper chaften gescheitert sind, waren es bei
Landgemeinden mehrfach die staatlichen 1\uf ichtsbehör-
den, welche die, von den Gemeinden selbst für ihre leiten-
den Baubeamten in 1\ussicht genommene Bezeichnung
als Gemeinde-Bauräte beanstandeten. 4. Nur als Regie-
rungs - Baumeister geprüfte Baubeamte sollen die 1\mts-
Bezeichnung Baumeister erhalten. 5. Zwischen Regie-
rungs-Baumeistern und Diplom-Ingenieuren soll auch im
Kommunaldienst wohl unterscrueden werden. 6. Die1\us-
schreibung der höheren Baubeamten - Stellungen des
Kommunaldienstes soll in angemessener und vollständi-
gerWeise erfolgen. - DieVereinigung kam wiederholt in
die Lage, die Form oder den Inhalt von Stellen-1\usschrei-
bungen zu beanstanden. So war in einigen Fällen zu be-
mängeln, daß bei der 1\usschreibung der Stelle eines
Stadtbaurates eine 1\ngabe darüber fehlte, ob dieser Mit-
glied des Magi trates werden sollte oder nicht. Mehrfacb
mußte es ferner 1\nstoß erregen, daß von Baubeamten,
die sich bereits längere Zeit im Kommunaldienst bewährt
haben, doch noch die 1\bleistung eines Probejahres ver-
langt worden ist. Die Vereinigung läßt es sich stets an-
gelegen sein, auf einen sacbgemäßen Inhalt der1\u schrei-
bungen runzuwirken. Es hat sich gezeigt daß die erwähn-
ten Mängel mancbmal nur auf unzureichende Kenntnis
der Verhältnisse seitens der ausschreibenden Verwaltun-
gen zurück zu führen waren, und daß in solchen Fällen
auf eine Vorstellung der Vereinigung run in entgegenkom-
mender Weise eine nochmalige, verbesserte 1\usschrei-
bung erfolgte.
Die Vereinigung wird um so mehr in der Lage sein,
für den Stand im Ganzen, wie auch für den einzelnen
*) l\nmerkung der Redaktion. Wir geben den nach-
stehenden l\usfUhrungen Raum, wie wir jede Bewegung, die
auf eine Hebung der Stellung und des l\nsehens der Techniker
abzielt, mit Interesse verfolgen und unterstützen. Wir müssen
es jedoch bedauern, wenn auch im Kommunaldienst eine so
scharfe l\usprägung der Beamtenhierarchie Platz greift, eine
so grundsätzliche Trennung zwischen Beamten, die beide
auf derselben Grundlage der vollen akademischen Bildung
stehen, durchgefUhrt wird. Gerade im Kommunaldienst sollte
mehr das Prinzip gelten, den richtigen Mann an die richtige
Stelle zu setzen, um so mehr, als man in dieser Verwaltung
doch vielfach außerordentlich gute Erfahrungen mit Männern
in leitender Stellung gemacht hat, die überhaupt nicht au dem
Kreise der l\kademiker hervorgegangen ind. Wir können uns
auch nicht auf den Standpunkt stellen, daß die l\blegung ck!r
zweiten staatlichen PrUfung im Baufach unbedingt die bessere
Qualifikation zum höheren tiidtischen Baudienst bedeute. l\ller-
dings verkennen wir nicht, daß die Kommunal-Verwaltungen
gezwungen sind, darauf zu achten, daß ihre Baubeamten in
ihren Beziehungen zu den staatlichen Behörden als durchau
gleichberechtigt anerkannt werden. Das ließe sich aber doch
vielleicht auch auf anderem Wege erreichen, als durch das un-
bedingte Festhalten an der dem Staatsdienst entsprechenden
l\usbildung. -
t!ng die l\nregungen de Vortragenden für außerordent-
lich dankenswert und erläuterte unter Hinweis auf die
gr?ße Wichtig~eitderFrage die einschlägigen Verhältnisse
bel der preußischen Staatseisenbahn-Verwaltung. Reg.-
u:.Brt. B 0 d e be prach einige Pläne Groß-Berliner Bahn-
hofe, auf dene~. die. R<?hlenlagerplätze zerstreut und oft
noch recht ungunshg liegen. Der Direktor des kgl. Ver-~~hrs- un.d Baumuseums, Ob.- u. Geh. Brt. Rlopsch er-
lauterte die Bekohlungs-1\nlagen auf dem Rangierbahnhof
Wahren bei Leipzig. Dort sind die Rohlenbunker fahrbar
a.ngeordnet. Die weitere angeregte 1\ussprache, an der
sich außer Prof. Obergethmann noch eine Reihe an-
derer Fachmänner beteiligten, ließ erkennen, daß der an-
geschnittenen Frage allseitig das lebhafteste Interesse
entgegen gebracht wurde. -
1\rchitekten- und Ingenieur-Verein zu Hamhurg. Ve r-
sammlung am 28. März 1913. Vorsitz.: Hr. Classen,
anwesend 76 Personen.
Hr. Dencker hatte an diesem 1\bend das Wort zur
Fo~tsetzungseines Vortrages vom 7. März d. J. über die
beim Bau des Simplontunnels gemachten Erfah-
rungen. 1\ehnliche Schwierigkeiten, wie sie bereits von
der Südseite zu berichten waren, traten auch in der von
~erSchweizer Seite her vorgetriebenen Strecke, alle rdings
In abgeschwächtem Maße auf, wenn auch die großen Ein-
brüche kalten Wassers und die sogenannte Druckpartie
.~en Brigern zum Glück er ;part blieb. Insbesondere
uberstieg jedoch auf der Nordseite die Temperatur im
Tunnel-Inneren die mit etwa 42 C. erwartete bedeutend;
bei Station km 6,34 maß man noch 40° c., bei km 7,3 bereits
52~ und 9100 m vom Nordportal zeigte das Thermometer
m.It 56° da ab olute Maximum. Isolierungen der Druck-
leitung, späterhin eine besondere Rühlleitung und Ein-
s~haltung fahrbarer, mit Ei gefüllter Röhrensy terne in
die Leitung mußten helfen, die Temperatur herabzudrük-
~en. Die geschilderten vielen außerordentlichen Schwie-
ngkeiten aul der Südseite hatten naturgemäß der Nord-
seite im Gesamtfortschritt einen größeren Vorsprung
verschafft, und statt daß die beiden Tunnel-Enden sich
programmgemäß in der wagrechten Mittelhaltung trafen,
mußte man sich entschließen, von Norden her den Rul-
minationspunkt zu überschreiten und im Gefälle vorwärts
zu arbeiten. Wegen des großen Wasserandranges vor Ort
langte aber selbst die zur Unterstützung der anfangs nur
fahrbaren Pumpenanlage noch eingebaute feste 1\nlage
kaum aus; ja, als höhere Gewalt die Wasserkrartanlage
der Nordseite vorübergehend außer Betrieb setzte, ver-
sagte sie ganz. Das führte im Zusammenhang mit dem
Einbruch einer sehr starken heißen Quelle dann dazu, die
für alle Zwischenfälle vorsorglich eingebautenDammtüren
zu schließen und den Vortrieb auf der Nordseite ganz
einzu teIlen.
Naturgemäß waren unter solchen Umständen Schwie-
rigkeiten beim Durchschlag selbst zu erwarten. Ständig
hätte man auch im Süden auf den letzten 250 m warme
Quellen angetroffen. l\m 22. Februar 1905 machten sich
die ersten Zeichen des baldigen Durchschlagesbemerkbar :
steigende Wasserwärme und Fallen der im orden aulge-
temen Manometerum einehalbe1\tmosphäre. ZurSiche-
rung wurden Bohlendämme eingebaut, Vorbohrlöchervor-
getrieben und die Zündschnuren länger genommen. So
ah man mit pannung dem 1\bend des 24. Februar
entgegen, an dem man den Erfolg jaJ:1rela~gerMühen ~r­
warten zu dürfen ,g"laubte; doch bereits fruh 7 Uhr 20 Mm.
ließ der aus dem Tunnel schallende Jubel keinen Zweifel,
daß der Durchschlag chon eher geglückt war. Die 1\uf-
messungen der Durch chlagsstelle ergaben für das Zu-
sammentreffen der beiden Tunnel-Enden Ver chiebungen
der 1\chsen um 20 cm, der Sohlenhöhen um 7 mm und 1\b-
weichungen der TunnelJänge von + 79 cm; letztere sollte
nach den Berechnungen ± 56 cm, betreffend die.1\chsen
± 46 mm sein können. Man hatte erhofft, daß Sich nach
d~m Durchschlag bald ein kräftiger Luftstrom im Tunnel
emstellen würde; diese Erwartungen wurden aber ge-
täuscht und die künstliche Lüftung mußte nach wie vor
beibehalten werden. 1\m 2. 1\pril 1905 verkehrte bereits
der erste 1\rbeil zug von Nord nach Süd; drei Monate
später erfolgte auch der Durchs.chlag iI? Stollen II:. Die
Tunnel-Eröffnung land am 19. Mal 1906, die Verkehrsuber-
gabe mit dem 1. Juni 1906 statt. Die Zugförderung ~e­
schieht elektrisch. Noch jetzt herrscht in der Tunnelmitte
eine Wärme von 29° C. trotz ununterbrochener künstlicher
Luftzuführung und Berieselung der Seitenwände.
1\uch die nun begonnene Erweite.rung des Parall.el-
stollens hat ihre interessante Geschichte. Vertraglich
War die Tunnelbau-Gesellschaft verpflichtet, den 1\usbau
des zweiten Tunnels für 19,5 Mill. Frcs. zu bewirken. Die
gesammelten Erfahrungen hatten aber gelehrt, daß
21. Juni 1913.
Kollegen erfolgreich zu wirken, je mehr sich die Zahl der
ihr angeschlossenen höheren Kommunal - Baubeamten
vergrößert. Es ist auch dringend erwünscht, möglichst in
allen Landesteilen und in den verschiedenartigsten, für
Regierungs-Baumeister in Frage kommenden Kommunal-
Stellungen Mitglieder zu besitzen, sodaß sich der l\rbeits-
l\usschuß durch Einholung von l\uskünften bei diesen
Mitgliedern in allen vorkommenden Fällen hinreichend
unterrichten kann, ehe er nach außen hin bestimmte
Schritte unternimmt. l\ls erstrebenswertes Ziel muß es
demgemäß der Vereinigung erscheinen, sämtliche Regie-
rungs-Baumeister zu umIassen, die sich in Preußen dem
Kommunaldienst zugewandt haben. Schon in den weni-
gen Jahren des Bestehens der Vereini~unghat sich ge-
zeigt, daß es bis dahin an einem derartigen Zusammen-
schluß sehr zum Nachteil des Standes gefehlt hatte und
daß auch durch die Vereinigung manche Forderungen er-
folgreich vertreten werden können.
Die zahlreichen technischen Vereine und Verbände,
die sonst noch bestehen, können unmöglich in gleich
sorgfältiger Weise die besonderen Interessen der höheren
Kommunal-Baubeamten wahren,so sehr sie auch bemüht
sein mögen, das l\nsehen der Technik und ihrer Vertreter
im l\Ilgemeinen zu fördern. Die"Vereinigung der höheren
Kommunal- Baubeamten" beabsichtigt aber keineswegs,
mit jenen anderen Vereinen und Verbänden in Wettbe-
werb zu treten und ihnen etwa Mitglieder zu entziehen;
im Gegenteil hält sie es für dringend erwünscht, daß ihre
Mitglieder zugleich auch anderen örtlich oder fachlich en-
ger begrenzten sowie auch den umfassenderen techni-
schen Vereinen und Verbänden angehören.
ach Erledigung geschäftlicher Mitteilungen wurde
über die Form einer Verbindung mit der Vereinigung der
höheren Baubeamten der Landgemeinden Groß - Berlins
beraten und der l\rbeits-l\usschuß beauftragt,bestimmte
Vorschläge über die l\rt des Zusammenschlusses beider
Vereinigungen zu machen. Hierauf erstattete Gemeinde-
Bau.rat ~ Itm a n n ~ Berlin - Friedenau einen eingehenden
Bencht ~er: "DIe St.ellung der höheren Baube-
amten In den preußls chen Landgern einden". Im
l\nschluß an diese l\usführungen wurde von der Ver-
sammlung beschlossen, sofort Schritte zu unternehmen
um an zuständiger Stelle eine l\enderung in der Verfas~
sung der Landgemeinden Preußens zu beantragen welche
der Stellung der höheren Baubeamten gerecht wi'rd
lUs zweiter Berichterstatter sprach Hr. Stadtb·mstr.
Dr.-Ing. Pla tzm.ann-Berlin-W.ilmersdorf über: "Regie-
rungs-Baum.elster und DIplom-Ingenieure im
Kommunaldienst"..Der Redner führte aus, daß der
"Verband pe1;1tscher Diplom - Ingenieure" im Laufe derlet.~ten Zelt Wl~derholt durch Eingaben an den deutschen~~adt~tag, so:V1e an einzelne deutsche Stadtverwaltungen
fur .eme Glelchstel~ung d~r Diplom-Ingenieure mit denReglerun~s-Bal.!melsternemgetreten sei und dadurch denUnter~chledzWlsc~en den Regierungs - Baumeistern und
den Dlplom-Ingemeuren zu verwischen oder mindesten
als durcha.~s geri.~glügi~ hinzustellen versucht hatte.
Demgegenuber musse mIt aller Entschiedenheit betont
werden, daß es in erster Linie im Interesse der Kom-
munal-.\'erwaltungen selbstgele~en sein müsse, die best
vorgebIldeten Baubeamten lür die Leitung der wichtigenBauaufga~en der K0J'!lmunal-Verwaltungen zu gewinnen
un~ daß.fur solche.le.lte.nden teilen die Regierungs-Bau-
~elster 10 erster Lmle lD Frage kommen müßten. Durch
die Bestrebungen des "Verbande Deutscher Diplom-
Ingenieure" ~ürd,; nicht allei!1 die tellung der Regie-
rungs-Baumeister 10 den Gememde-Verwaltungen beein-
trächtigt, es würde vielmehr auch der gesamte Techniker-
stand im Kampf um die Forderung der Gleichberechti-
gung mit den Juristen naturgemäß chwer ge chädigt
werden. Das Vorgehen des"Verbandes Deut cher Diplom-
Ingenieure gebietet daher eine eneq~ischeGegenwehr von
Seiten der im Kommunaldienst tätigen Regierungs- Bau-
mei ter. Es wurde beschlossen, den l\rbeit -l\usschuß
zu beauftragen, zunächst mit demVorstand de "Verban-
des Deutscher Diplom-Ingenieure" in Verbindung zu tre-
ten, um zu versuchen, auf friedlichem Wege eine Verstän-
digung herbei zu führen. Sollte dieser Versuch scheitern,
o sollen geeignete Schritte beim deutschen Städtetag
unternommen werden. (Siehe umst. l\nmerk. der Red.)-
Müncbener (Oberbayeriscber) l\rcbitekten- und Inge-
nieur-Verein. General-Versammlung am 17. l\pri!
1913. Ein übersichtliches und erfreuliches Zeugnis von
der gedeihlichen Entwicklung de Verein gab der durch
den I. SchrilUührer, Reg.-Rat Dantscher, über das ab-
g~laufeneVereinsjahr in der Ver ammlung erstattete Be-
rIcht. Es wurde ein Mitgliederstand von 510 in München,
140 auswärts, zusammen 650 festgestellt, darunter noch
460
7 Gründungsmitglieder; 8 Mitglieder hat der Tod hinweg-
gerafft. Das abgelaufene Wintersemester brachte 18 Vor-
träge. Unter den Vereinsmitgliedern zu teil gewordenen
l\uszeichnungen hob Redner die Verleihung der EhreD-
bürgerschaft der Stadt München an Gabriel v. S eid! her-
vor. Die systematische Ordnung der Vereinsbibliothek
und Regi tratur, sowie die iD l\us icht genommene VO!!
vorhandenen alten Schriftstücken, eröfInet die Möglichkeit
der l\bfa sung einer Chronik de Vereins, des en Grün-
dung ein aufgefundenes otizblatt auf den 31. Januar 1 67
festlegt. Kurz wurde die l\bgeordneten- und W'anderver-
sammlung vom September vorigen Jahre gestreift, auf
da iD l\rbeit befindliche Bürgerhau werk hingewiesen,
für das ein l\ufwand von rUDd 1000 M. zwecks l\ufnahmen
nötig ist, owie 1600 M. für die Verbandszeit chrilt. Der
Vereinskas ierer E. Deiglmayer er tattete dann den
Kassenbericht. Dieser ergab, daß dem Vereinsvermögen
Wertpapiere im ennwerte von 11 000 M. entnommen un.d
veräußert werden mußten zur Bestreitung der Kosten fur
die erwähnte Wanderversammlung. DavoD brachte der
Verkauf des Werkes "München und seiDe BauteD" etwa
2400 M. wieder herein. Der Voranschlag für 1913/14 sieht
rUDd 18000 M. an l\usgaben vor. Nach Genehmigung deo -
selben dankte der 1. Vorsitzende Frhr. V. Schacky m
herzlichen Worten den l\usschußmitgliedern und beson-
ders dem 2. Schriftführer Kolim a n D für eine treffliche
Lösung der nicht leichten l\ufgabe der Beschalfung der
Vorträge, die dieses emester gut be ucht waren. 1'rof.
E. H ö n ig brachte in seiner humorisli chen l\rt der Vor-
stand chaft den Dank des Vereins dar. - J. K.
l\rchitekten- und Ingenieur-Verein für iede.rrhein und
WesUalenzuKöln. VersammluDgam5.MaI1913. Zu-
näch t gedenkt nach einigen geschäftlichen Mitteil.ungen
der Vor itzende, Hr. Heimann, der Jahrhundertfeier ~er
Geburt Gu tav B la es er's, eine der bedeutendsten Bild-
hauer der Berliner Schule, geboren 9. Mai 1 13 in Düss,;l-
dorf, wo seine Eltern zum Besuch weilten. Er genoß m
Köln den Zeichen - Unterricht de Maler Mengelberg u!!d
des Holzbildhauers tephan, kam chon.l 34.in dasl\teher
von Rauch in Berlin, wo er 7 Jahre blieb, Ihm an allen
großen Werken half, u. a. an dem De~kmalFriedrichs de
Großen dessen Reliefschmuck er fertigte. 1844-1845 war
er in R~m. Zurückgekehrt, chuf er die tref.~lich aufg.efaßte
bewegte Gruppe des durch M!nerv~ge c~utzte!!KrIege:s
auf der chloßbrücke, ferner eme Reihe klemer Bildwerke ID
Potsdam und Charlottenhof. In den 50 er Jahren en tw?rf er
das große Relief über dem Portal der Dir chauer Bru~~e,
deren Einweihungsfeier darstellend, mit vielen Portrats.
In Köln erhielt Blaeser l\ultrag zu 2 Figuren, t. Helen~
und l\grippina owie für da Büstenpaar von Wallraf U!!
Richartz am Museum dann das Kolos al-Reiter tandbl1?
Friedrich Wilhelms IV. für die Rhein-Brücke, ei~es sei-
ner chönsten und wirkungsvoll ten Werke, das lelderv:on
seinem, dem Dom zugekehrten und hierfür au drüekhch
be timmten tandpunkt beim eubau der Hohenzollern-
brücke entfernt und auf der Deutzer eite aufgestellt
wurde. Wesentlichen l\nteil halte der Kün tier an der
l\us chmückungBerlin beim Einzug der iegreichenTrup-
penl 66, woermitF.l\dlerzu ammendenLu tgartenzum
Feldgotte dien tau tattete und dabei eine kolo ale (14.m
hohe) Figur Borus ia chuf. Danach ging er an s~1O
Hauptwerk, da Denkmal König Wilhelm IIl. für s~tne
Vaterstadt Köln. Die er ten l\nregungen hierzu wel en
bis 1853 zurück. l\us einem au ge chriebenen Wettbe-
werb gingen Blaeser und Schievelbein als ieger, ersterer
wegen de trefflichen Reiter, letzterer al Verfertiger
des figurenreicben ockel hervor. Der l\uftrag olJte
hiernach beiden Kün tlern erteilt werden, al chievel-
bein vorzeitig tarb und Blaeser die Ge amtau führung
erhielt. Die ockelausbildung wurde eine gänzlich
andere, einfachere, wobei Strack, oweit der architek-
tonische l\ufbau in Betracht kam, besonder mitwirkte.
DieVollendung des Denkmale ollteBlae er nicht erleben.
Während der winterlichen l\rbeiten an demselben batte
der Meister ich ein bö artiges Leiden zugezogen, dem
er am 20. l\pril 1 74 in Cann tatt erlag. chüler und be-
freundete Bildhauer stellten das Unvollendete de Denk-
male fertig, dessen Reiterligur und eine der Lan~seiten
Blaeser selb t noch zum Guß voll tändig vorbereitete.
Hierauf gab Hr. Baumgarten in fesselndem .\'o!-
trag einen intere santen Ueberblick über die zurze~t tn
l\usführung begriffenen gewal tigen Um ba uarbell en
der Eisenbahn-l\nlagen für den Kölner Ha';lpt-
Bahnhof. Endlich berichtete Hr. Renard über eIDen
durch alle Instanzen geführten Prozeß, der die Verletz-
ung einer Mustersehu tz-Eintra~ungbetraf und zU
im Intere se der künstleri ehen Freiheit recht bedenk-
lichen Entscheidungen geführt hat. -
No. SO.
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Gesamt-linsicht aus der Mitte des Haupt-Zugangsweges.
DEUTSCHE BAUZEITUNG
XLVII. JAHRGANG. N~ 51. BERLIN, DEN 25. JUNI 1913.
Der Märchenbrunnen der Stadt Berlin.
Architekt: Geheimer Baurat Dr.-Ing. h. c. Ludwig Hoffmann in Berlin.
Bildhauer: Professor Ignatius Taschner und losef Rauch in Berlin, sowie Professor Geo
rg Wrba in Dresden.
Hierzu die l\bblldungen S. 464.
Is ein besonderes Glied enthält Der Gedanke wurde daher wieder verlassen und ein
derVerwaltungskörperderStadt neuer Gedanke aufgenommen, im Friedrichs-Hain,
Berlin auch eine Kunst-Deputa- einer 50,5 ba großen städtischen Park·J\nlage, die mit
Uon. Ihr stehen zur Unterstüt- ihrer westlichen Spitze den Platz am ehemaligen
zung der Kunst nach ihrem Gut- Königstor berührt, eine Brunnen-J\nlage nach künst-
dünken jährlich 90000 M. zur lerischen Gesichtspunkten zu errichten. Der bei der
Verfügung. Was mit diesen Mit- Jahrhundertfeier der Thronbesteigung Friedrichs des
teIn geschalfen wurde und er- Großen beschlossene Park ist, da er auf einem welli-
"~~~~~~~~ reicht worden ist,ist nicht unbe- gen Gelände angelegt wurde, im Ganzen hainartig,
"'. stritten geblieben und wurde wir wUrden heute sagen: nach J\rt der
englischen
DIcht zu dem Rang erhoben, der dem Rang Berlins Park-J\nlagen angelegt. Das unregelmäß
ige Netz der
als Landes- und ars Reichshauptstadt entspricht. Das Wege ist an nur wenigen Stellen durch st
renge, geo-
lag an der Beschränkung der Mittel an sich, an ihrer metrisch-symmetrische J\nlagen unterbr
ochen. Den
Zersplitterung bei der Verwendung, wie auch an den letzteren Charakter hat jedoch eine spätere östliche
~ücksichten persönlicher Natur, denen die Deputa- Erweiterung erhalten, die von der Werneucher-, der
hon oft gegen die Interessen der Kunst gefolgt ist. Elbinger- und der Langenbeck-Straße beg
renzt wird.
Diesem Umstand zu begegnen, wurde im Jahre 1896 Hier befinden sich große Flächen als Kin
der-Spiel-
der Beschluß gefaßt,die verfügbarenMittel mehrerer plätze. Im südöstlichenWinkel des älteren
Teiles der
Jahre auf ein größeres Kunstwerk zu vereinigen. Zu- Park-J\nlage liegt, einen erheblichen B
ruchteil des
nächst wurde der Gedanke erörtert, dem Platz am Parkes beanspruchend, das allgemeine
städtische
ehemaligenKönigstorandernordösUichenPeripherie Krankenhaus. In dieser Verfassung wa
r der Park
des inneren Kernes der Stadt eine architektonische bisher in erster Linie eine Nutzanlage. D
ieser Cha-
J\usgestaltung mit J\ufstellung eines plastischen rakter war bei der Lage des Parkes im v
olkreichen
Kunstwerkes zu geben. Da der Platz jedoch rings Nordosten auch gerechtfertigt. Der Park brauchte
umbaut und ein Kreuzungspunkt wichtiger Verkehrs- darum aber der veredelnden Kunst nicht
zu entheh-
Linien ist so traten der an sich guten J\bsicht Ver- ren. Sie sollte ihm nunmehr durch die
Beschlüsse
kehrs- und künstlerische Gründe zugleich entgegen. des Jahres 1896 zugeführt werden.
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Die geplante Brunnen-1\nlage war, wenn es wohl
auch nicht ausdrücklich ausgesprochen wurde, dazu
bestimmt, der Park-1\nlage sowohl einen Kopf,einen
Schwerpunkt, ein Gegengewicht zum Krankenhaus
zugeben, wie auch ansichder Bevölkerung zu dienen,
sie zu beschäftigen, ihre Phantasie anzuregen. Es
wurde ihr daher mit Rücksicht auf die Kinderscharen
dieses Stadtteiles,denen der Parkfür einen großenTeil
des Tages die nächst gelegene natürliche Erholungs-
undSpielstätte ist, der Gedanke der Verkörperung
der deutschen Märchen als Inhalt gegeben.
Für die Brunnen-l\nlage konnten drei Stellen
des Parkes in Betracht kommen: einmal die west-
licheSpitze am Zusammenfluß der Straße "RmFried-
richshain" und der Frieden-Straße; dann die regel-
mäßige Rnlage, die sich etwa in der Mitte der Park-
seite an der Frieden-Straße entwickelt und mit ihrer
Längsachse, die nahezu senkrecht auf die Frieden-
Straße stößt, einen kleinen Park-See berührt. End-
lichkonnte die Rundung am Landsberger-Platz, gegen-
über der 1\usmündung der Landsberger- und der
Straußberger-Straße inBetracht kommen. Der l\rchi-
tekt, Stadtbaurat Ludwig Hoffmann, der damals
eben in die Dienste der Stadt Berlin getreten war,
entschied sich für die westliche Spitze, deren garten-
künstlerische Grundanlage für die neue Brunnen-
I\nlage benutzt wurde.
Nachdem der leitende Gedanke für den Inhalt
der Brunnen-l\nlage festgelegt und ferner bestimmt
war, daß aus dem Kunstfond der Stadt Berlin jähr-
lich 60000 M. für den Brunnen zurückgelegt werden
sollten, wurden die ersten EntwürIe gefertigt. Sie
fanden nicht die Billigung des Kaisers, dem sie auS
Courtoisie für die von ihm lebhaft verfolgten künst-
lerischen Bestrebungen vorgelegt wurden, ohne daß
es sich um eine formelle Verpflichtung der Stadt
Berlin gehandelt hätte, da der Brunnen ja nicht einen
öffentlichen Platz, sondern einen städtischen Park
schmücken sollte. Der Kaiser fand vor allem, daß
die Bildungen, die das deutsche Märchen versinr:t-
bildlichen sollten, dem Verständnis, der PhantaSIe
und dem einfachen Gemüt des Kindes nicht nahe
genug gebracht seien. Und es wurde ihm darin von
allen maßgebenden Personen, in erster Linie vom
l\rchitekten selbst, zugestimmt. Es fanden daher in
der Folgezeit mehrfache Umarbeitungen des ur-
sprünglichenEntwurfes statt und es wurde auch noch
während der langen Zeit bis zur Einweihung des
Brunnens am 15. Juni 1913 stets geändert und ge-
bessert. Zeit hat man sich reichlich gelassen zur
1\usführung des Werkes, die lange Zeit von etwa
16 Jahren. Dafür wurde aber auch eine Summe von
16 X 60000 = 960000 M. zusammen gebracht, die eS
ermöglichte, die Stadt Berlin mit einem Kunstwerk
ersten Ranges, mit einem der liebenswürdigsten
Werke der Runst der Gegenwart zu bereichern, das
in den Schlußaulsätzen näher geschildert sei. -
(FortsetzunI:( lolgt.)
]ahrhunderlhalle im Bau (ausgerüstet). Blick vom Ruppelraum.
Die Jahrhunderthalle und das neue l\usstellungsgelände der Stadt Breslau.
l\rchitekt: Stadtbaurat M. Berg in Breslau. (Schluß aus No. 42.)
wei Zwecken soll die von der lungen ist ein zentraler Raum erwünscht, für l\us-
Stadt Breslau zum Gedenken stellungen ein länglichervonVorteil. In Frankfurta.M.
der. großen Zeit vor: 100 Jahren hat dieser Umstand zur Lösung eines halb zentralen,
ernchtete Halle dIenen: der halb gestreckten Raumes geführt. l\usstellungen ~er·
Veranstaltung von großen Ver- langen viel Licht. Für Versammlungen ist das mcht
sammlun~en und von l\.usstel- notwendig, ja nicht einmal erwünscht. Große F~nster,
l~nge? DieBau;anforderungen, namentlich große Oberlichte, die die Raumschheßung
die. SIch aus diesen ganz ver- der Decke vernichten, zerstreuen statt zu .sa~m.eln.
schleden.en Zwe~ke:" ergeben, In Frankfurt a. M. ist die Hauptlichtquelle em neslges
. . hab~n mchts mIt emander zu Oberlicht. Die l\.nordnung eines solchen hat man
tun, Ja stehen SIch zum Teil entgegen. Für Versamm- wohl auch aus dem Grunde in dem Umfang für er-
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~rderliCh erachtet, weil man anderseits, um tur
~rsammlungen möglichst viele Menschen hinein-brtng~n zu können, über einander liegende tiefe
Galenen angeordnet hat, die wieder sehr viel Licht
ti:g~e~men und einen großen Teil der Hallengrund-
c e für l\usstellungen unbrauchbar machen.
Längsschnitt
in der Hauptachse.




zuführen, sind die Wandflächen so weit als möglich
in Fenster aufgelöst. Da nun auch diese in durch-
sichtiger l\usführung trotz der Raumschließung der
Decke zu stark raumöffnend gewirkt hälten, und um
ferner eine zu starke Sonnenstrahlung ins Innere
abzuhalten, so wurde angestrebt, die Fenster ledig-
( ach der enkrecht stehen-




" Ich entschied mich fiir die tur Versammlungen
gunstigste Form der ausgesprochenen zentralen 1\0-
O~d~ung. l\bgesehen von einer kleinen Oberkuppel,
dIe Jedoch weniger der Belichtung als dem tektoni-
Schen l\bschluß dient, ist in dem großenVersamm-~~gs-Raumder Halle das akustisch ungünstige Ober-
lebt gänzlich vermieden und nur Seitenlicht ange-
Wendet worden. Um möglichst viel Licht herein-
25. Juni 1913.
lieh durchscheinend zu halten, sodaß sie nicht wie
eine durch Fensterlöcher aufgerissene Wand, son-
dern wie eine gleichmäßig leuchtende und doch
schließende Wand wirken nach der altenl\rt der Ver-
schließung der Fenster durch dünne Marmor-Plalten.
Wird der Raum für Versammlungen benutzt, so
werden die Fenster der 3 l\psiden durch schwere,








Gartenarchitektur aus den l\nlagen der Villa Monte Dragone in Frascati bei Rom. ach: Pereier et Fontaine.
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Widerlager der Hllupttragebögen. Charakteristische Raumkurven des Haupttragebogen • l\pside mit Galerie und Strebebögen.
]ahrhunderthalle im Bau.
Die jahrhunderlhatle und das neue l\u letlung gelände der ladl Breslau. l\rchitekl: Stadlbaurat M. Berg in Breslau.
nieurtechnischen Teil der Hrn. Stadtbauinsp. Dr.-Ing.
Trauer und Dipl.-Ing. Meyer. Die statischen Be-
rechnungen wurden ausgeführt seitens der S,tadt
durch den Stadtbauinsp. Dr.-Iog. Trauer und Dlp!.-
Ing.Meyer,seitensderauslUhrendenFirmaDycker-
hoff & Widmann R.-G, durch die Hrn. Dir. Gehler,
Reg.-Bmstr. a. D. und Dipl.-Ing. Schultz. Mitge-
wirkt an der architektonischen Bearbeitung haL vor-
nehmlich Hr. Rrch. Konwiarcz. Rusführender Un-
ternehmer war IUr den Kuppelbau mit Rpsi~en die
Firma Dyckerhofl & Widmann H.-G., Zweigstelle
in Dresden, örtliche Bauleitung dieHrn.Ing. Bech tel,
Bauführer Liebch en, für den äußeren Ring die Firma
Lolat in Breslau, Dir. Bechtel und Rmano.
Nachdem dieStadtverordneten-Versammlungam
28, Juni 1911 den Bau nach dem Entwurf des Unter-
zeichneten genehmigt halte, wurde am 31. Rugust
1911 der erste Spatenslieh getan, am 12. Nov. 1911
waren die Gründungen beendet und am 20. Dezember
1912 wurde der Bau von der Firma Dyckerholf &
Widmann der Stadt übergeben, sodaß für die 1\us-
führung des Rohbaues eine Zeit von nur 14 Monaten
gebraucht wurde.
Ueber die Rbmessungen seien noch folgende Rn-
j:!aben gemacht: Spannweite der Kuppel 67 m, grl?ßter
Längs- und Querdurchmesser der Halle 95 m, lIchte
Höhe im Inneren 40 m, Flächeninhalt des Versamm-
lungsraumes 5600qm (ohne die Flächen, die für ~en
gleichen Zweck in dem die Halle umziehenden R1J~g
und auf den Galerien zur Verfügnng stehen). Die
Halle faßt einschließlich Sängertribüne rd. 10000
Personen. -
Der zweite auf dem RussteUungsgelände er~ich'
tete dauernde Bau ist das zur Rufnahme der histo-
rischen Russtellung von Prof. Pölzig entworfene
R uss tell un gs geb äude.
Da es sichdarum handelte, eine Unzahl unschätz-
barerundunersetzlicher Gegenständeunbedingtfeue!-
sicherunterzubringen, so wurde dieserBauvollständig
massiv ausgebildet, undzwar alle konstruktiven Teile,
Stützen, Decken, Kuppeln aus Beton und Eisenbeton,
die Zwischenwände ausZiegelmauerwerk. In 56 Rä.U-
men von verschiedenerGröße teils mit Oberlicht teIls
mit Seitenlicht beleuchtet, ist die Russtellung unter-
gebracht, die die Zeit der Freiheitskriege in ihrer
Kultur, ihrer Not, Bedrängnis und ihrem HeroismuS
in vollständiger Geschlossenheit vor unseren Rugen
hat wieder erstehen lassen. Von viergroßen Kuppel-
sälen regelmäßig unterbrochen, liegen diese Räu~e
um einen Innenhof. (Vergleiche die Rbbildungen 10
No. 42, Seite 388).
Rus der Fülle des Dargebotenen sei nur Folg,,:~­
des erwähnt: Der Kuppelraum am Eingang ent~aJt
als Repräsentationsraum die lebensgroßen BildnIsse
der verbündeten Monarchen, der zweite Kuppelraum
ist dem Heereswesen gewidmet, ein dritter großer
ovaler Kuppelsaal, in der 1\chse des ersten gelegen,
wurde der Darstellung der Stadt Breslau im Jahre
1913 vorbehalten, ein vierter Kuppelsaal ist als Ge-
denkhalle tur die Gefallenen hergerichtet. ..
Die übrigen Räume zwischen den Kuppelsa1en
enthalten die aus Deutschland und dem 1\usland, na-
menLlich Oesterreich, Rußland, Schweden und Eng-
land aus staatlichem und Privatbesitz, vor allem
fürstlichen, in bereitwilliger Weise zur Verf~gungg~­
stellten seltensten und schönsten Gegenstan~e,Wie
sie in dieser Fülle und Reichhaltigkeit no<:h nIe ver-
eint waren und wohl auch nichtwiederveremtwerden.
Während die Jahrhunderthalle im Reußeref
keinebesondereBehandlung des Betons erfahren ha ,
sondern sich zeigt wie sie aus der Schalung herauS-
gekommen ist w~rde dieser Bau mit VorsatzbeLon
versehen, der in verschiedenster Rrt ~urch ~l0rra.~
und Scharrieren behandelt worden 1St. .oIe IOr
leitung lag in den Händen von Stadtba.umRPe~üh_
Schreiber und BaufUhrer Matt,hes. DIe us au-
rung erfolgte durch die SchleSische Betonb
Gesell schaft. - St dtbauratBerg, a .
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sodaß das Licht wesentlich gedämpft wird und nur
aus der Kuppel von oben kommt. Die vierte, die
Orgel-Rpslde, enthält überhaupt keine Fenster. Bei
Russtellungen wird durch Zurückziehen der Vor-
hän~e die Helligkeit der Halle ganz bedeutend ver-
stärkt. Um den Raum für Russtellungen möglichst
brauchbar zu machen, wurde auf die größte Rusnutz-
ung für Versammlungen durch Rnlage mehrerer und
tiefer Galerien verzichtet. Es wurde nur eine durch-
gehende Galerie von geringer Tiefe angeordnet, die
lediglich den vor den Türen gelegenen Raum, der
für Russtellungen an und für sich nicht in ~etracht
kommt, verdeckt.
Die zentrale Hnordnung des Versammlungs-
raumes wurde erreicht durch Rnlage einer großen
Kuppel von 67 m Spannweite und 65 m lichter Weite.
Diese liegt auf vier Bögen, an die sich raumver-
größernd vier Rpsiden anschließen. Rbweichend
von der üblichen Rnordnung der Kuppel auf vier
über quadratischem Grundriß in lotrechten Ebenen
stehenden Gurtbögen, von denen durch Hänge-
zwickel der Uebergang vom Quadrat zumKuppelkreis
gebildet wird, stellte ich in diesem Fall die Kuppel
auf einen Zylinder. Dadurch wurde die bei den
großen Rbmessungen der Kuppel erhöhte Schwierig-
keit der Lastübertragung durch Ruskragung (Pen-
dentifs) auf die Bögen vermieden. Die großen Bö-
gen wurden dadurch zu Raumkurven, die sich nach
außen krümmen. Das Bestreben dieser, sich nach
außen zu drehen, wurde gemildert durch Verstär-
kung der Bögen nach den Widerlagern und vollstän-
dig aufgehoben durch große kräftige Strebebögen
innerhalb der Rpsiden, die den Druck auf die Fun-
damente überleiten. DieRufgabe dieser Strebebögen
ist die gleiche, wie die der Strebebögen der Gotik.
Wie diese den dem Gewölbeschub ausweichenden
Wandpfeiler absteifen, so stützen die Strebebögen
der Halle die vier großen Tragebögen der Kuppel ab.
Die Rusgleichung der Kraltwirkung zwischenTrage-
Bogen und Strebebogen war der statisch schwierigste
Punkt der Konstruktion.
Die Konstruktion der Kuppel ist einfach; sie be-
steht aus 32 Rippen, die sich in einem oberen Druck-
ring von 16 mDurchmesser und einem unteren Zug-
ring von 67 m Spannweite vereinigen. Der Zugring
ruht mit 32 Rollenlagern zum Teil unmittelbar zum
Teil durch Pfeiler übertragen, auf den 4 TragebÖgen.
In Wand- und Deckenkonstruktion sowohl der Kup-
pel als der Rpsiden ist der tragende Teil von dem
~etra.genel?-getrennt. Es ergab sich das durch die
für dJe BelIchtung durch Seitenlicht günstige staUei-
förmige Rnordnung von Wand und Decke. Der
Versammlungsraum öUnet sich durch ringsherum
angebracht~Türen nach einem die ganze Halle um-
laulenden Rmg. Dieser enthält außer den vier Ein-
g.~ngen die erI?rderlichen Kleiderablagen, Neben-
ra~me, Notaus~äng~ und ~ergl. Der Ring ist außer
mIt großem SeitenlIcht mit Oberlicht versehen so-
daß auch er für RussteUungen benutzt werden kann.
Der Bau ist durchweg aus Eisenbeton errichtet.
Nach den Erfahrungen des Baues der BrüsselerRus-
stellung wurde für die wertvollen hergeliehenen Ge-
genstände der historischen1\usstellung einedurchaus
feuerfeste Konstruktion verlangt. Eine solche konnte
nur in Eisenbeton oder in feuersicher ummanteltem
Eisen bestehen. Erstere Rusführung wurde gewählt,
da sie nicht nur als billiger als letztere bei der Rus-
schreibung sich herausstellte, sondern weil sie auch
eine architektonisch und konstruktiv bedeutungs-
vollere Gestaltung zuläßt. Ruf diese Weise wurde
P.s ermöglicht, die bisher bedeutendste stützen-
lose Ueberspannung eines Raumes in rein
massiver Konstruktion für die Jahrhundertfeier
in Breslau zu errichten.
Die Kosten des Baues waren auf rd. 2Millionen M.
veranschlagt.
Die örtliche Bauleitung lagfUr den hochbautech-
nischel?- Teil in den Händen der Hrn. Stadtbauinsp.
Schreiber und BaulUhrer Matthes, für den inge-
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Die Binnenschiffahrt in den deutschen Kolonien.
Nach einem Vortrag des Geh. Oberbaurates Schmick in München
gehalten in der Hauptversammlung des .Zentral-Vereins IUr deutsche Binnenschiffahrt"
zu Berlin 19lJ.fI a, Sohall,n von v:"k~h"w,.,n hild" ,," InS ü dw., laI,; ka h"t,ht k,in F1nß, d" da, gan"
Jahren eme der wIchtIgsten Aufgaben zum Jahr hindurch Wasser führt. Die beiden Gr
enzflüsse im
erschließen unserer ~chutzgebiete. Leider ~üden der Oranje und im orden der Kunene, sind n'icht
versteht man un~er dIesen Verkehrsw~gen m deutschem ~esitz. Der Oranje hat wohl fast immer
seIther fast nur ~Isenbahn.en. So WI.C~tig es Was.ser, aber ~ahrendder trockenen Zeit außerordentlich
nun auch war, dIe HaupteIsenbahnlImen zu werug, sodaß em durchgehender Schiffsverk
ehr bei seiner
f~uen, so muß. doch anderseits festgestellt werden, daß gegenwärtigen Beschaffenheit nicht in Frage kommen
ur ?as AusbreIten de~ Handels. und des Verkehres die kann. Au gaben für den Ausbau des englischen FlusseSchlffahrt~straßen gleIchbe.rechtJgt n~be~ den Bahnen zu machen, dürfte nicht in unserem Interesse liegen. Derst~hen.. Fur den Ausbau dIeser so wIchtigen Verkehrs- Kunene besitzt ein stark abfallendes Felsenbett und kommt
m.~ltel Ist a~er seither sehr wenig geschehen und doch auch aus diesem Grunde für die Schiffahrt kaum in Frage.
Ware ~as ';!rmgend geboten. Der bedeutendste Fluß Südwestafrikas ist der Fischfluß
. W~r w~ssen, ?aß .es i!;1 ~nser~n Schutzgebiete!} Flüsse der da~. Schutzgebiet von Windhuk nahezu von Nordedfb~, dIemItverhaltmsmaßIggenngenKosten~!-IleIstungs-~ach Suden durchzieht. Er führt zeitweise außerordent-
ahlgen Wasserstraßen ausgebaut werden konnten. Es IIch große Wassermengen wäh
rend der Trockenheit aber
steht fest, ~.aß der Belr.ieb a~~ diesen \yassers~raßenwe- bl~ibt er aus, und das Fiußbelt stellt sich dar al eine
gen der <;iroße der Schiff gefaße. vortellh~fter Ist, a.ls der ReI~e eInzelner Wassertümpel. Von einer regel
rechlen
auf de.n EIsenbahnen. Es kann kememZwe!fel unter.IIe~en, SchIffahrt kann d~er beim Fischfluß nicht gesprochen
~aß dIe aufzuwendenden ~osteD, wenn SIe nur mIt nch- werden. Es erschemt auch fraglich ob für einen durch-
tIgern ~emessendes zu er~eIchend~nZielesverwend.etwer- gehen~en.Ver~ehr bei ihm das Bedürfnis vorhanden i t.
d~n,mmdestens ebenso wIrtschaftlIch angewendet smd,als VordnnglIch smd die e Arbeiten nicht.
dIe der Eisenbahnen. Das ist namentlich immer dann der In Togo bildet der Volta
eine Strecke weit die west-
Fall, wenn man die Ziele f~r das Ausgestalten ein~r '!las- Iiche Grenze. Seine Mündung liegt auf engli chem Gebiet.
s~rst~aße von l\nfang an mcht zu hoch steckt. Bel diesen An manchen Stellen könnte auf ihm wo
hl eine Schiffahrt
smd m einzelnen Teilen der Flüsse bereits Strecken vor- betrieben werden. Ein durchg
ehender Verkehr erscheint
handen, in denen Arbeiten überhauptnicht vorgenommen nach den bis jetzt vorliegenden Berichten nicht möglich.
zu werden brauchen, wo al 0 der Verkehrsweg schon be- Ein Nebenfluß des Volta, der
Oti, liegt mit dem größten
steht. Es ergibt sich daher nur die Auf~abe, diese einzel- Teil seines Laufes auf deutschem Gebiet.
Auch eine
nen schiffbaren Strecken dadurch mit eInander zu verbin- Was er- und Gefällverhältni s
e gestatten eine durchge-
den, daß man die zwi chenliegenden, durch Untiefen, Fels- hende chiffahrt nicht, währen
d ein Binnenverkehr wohl
barren und dergleichen seitherversperrtenFlußteile regelt streckenweise möglich ist. D
as Gleiche gilt von dem
und auf diese Weise nach und nach den ganzen Fluß oder Nebenfluß desOti, dem Kumon
gu. Irgend welche größeren
wenigstens einen Teil des Wasserlaufes schiffbar macht. wirtschaftlichen Werte sind du
rch die chifIahrt in Togo
A.uch braucht man nicht von Anfang an eine allzugroße nicht zu erschließen.
TIefe des Flußbettes anzustreben, da sich ja auch der Ver- Wesentlich anders liegen die Verhältni se in Kam e-
kehr erst allmählich entwickeltund mit ihm er tdieSchiffs- ru n und zwar sowohl in dem
bereits eit längerer Zeit in
gefäße wachsen. Eine Wassertiefe von 60-80 cm bei nie- deutschem Besitz befindlichen
Teil, als auch insbe ondere
derstem Wasserstand ist schon ein Erfolg, 1-1,2 m ein in dem neuen, von Frankreic
h abgetretenen Gebiet. An
auf Jahre hinaus ausreichende Ziel. der Küste des atlantischen O
zeans fällt da Hochland
Um nun beurteilen zu können, ob sich ein Fluß für die von Kamerun ziemlich steil zum M
eer ab. Die Folge da-
Schiffahrt eignet und ob er zu einer brauchbaren Wasser- von ist, daß auch die Flüsse, d
ie in dem Hochgebiet kein
straße ausgestaltet werden kann, sind umfangreiche Vor- allzustarkes Gefälle haben, be
im Abfall in da Meer um-
arbeiten notwendig. Als er ter Schritt muß eine Erkun- fangreiche Schnellen und selb
st größere Wasserfälle bil-
dungsreise den Fluß entlang unternommen werden, die den. Eine Schiffahrt von der
See aus nach dem oberen
entweder von einem erfahrenen Wasserbauingenieur ge- Teil dieser Flüs e ist daher
nicht möglich. Ob durch
leitet wird, oder an der ein solcher mindestens in hervor- Kunstbauten sich da Gefälle
wird überwinden und ich
ragender Stelle beteiligt ist. Haben die Sachverständigen eine brauchbare Schiffahrt tr
aße von der See au nach
einer solchen Erkundungsreise die Ueberzeugung gewon- diesen Flüssen wird her teilen
las en, ~r .cheint ,?ach den
nen, daß und mit welchen Mitteln ein Fluß für den Verkehr vorliegenden Meldungen unw
ahrscheinlIch. WIrd aber
erschlossen werden kann, dann sind Höhenmessungen dieses.Gefä!.le d~rch eine Ei enbahn überW!-Jnden,
? kÖJ.l-
und mit Hilfe von elbst chreibenden Pegeln Wasserme - nen dIe Flu e JD dem Hochl
and zum TeJ! wohl fur dIe
!lngen vorzunehmen, um auf Grund olcher Unte~lagen Schilfahrt ausgen~tzt werden und wertvolle Glieder d
e
eIDen rohen Bauentwurf aufstellen zu können. Ist em sol- Verkehrsnetzes bilden.
cher Entwurf fertig, dann muß fü~ die 1;Imzubauen~en . Der nö~dlic~ te Fluß, der Kreuzfluß oder Cro~-Riv
er,
Flußstrecken ein erfahrener Ingemeur hInausgesc:hI~kt lIegt nur mIt seIDe~ Oberl~~f auf deuts~hemGe.blet. .Von
werden, dem man je nach der Anzahl und der SchwIeng- der deutschen StatIon 0 IdID~~ au Wird ~r mIt kIemen
keit der Bauten 100-200 km Flußlänge unterstellen kann. Dampfern befa~ren. at~rgemaßkomm~ dIe.ser Verk
ehr
Ein jüngerer, akademisch ~ebildeterIngenieur ist ihm als m~hr dem e,:glIschen Gebiet z!,!gut. Der I!l dIe ~amerun­
Vertreter beizugesellen. An den einzelnen Umbaustellen Mundung fheßende Mongwo
I t zum Tell chlffbar. E
elb t können tüchtige trommei ter die Arbeiten leiten. wird nun beab~i~htigt .von Dualla au dem Mon,g~o ent-
l\1 Arbeiter lassen sich die Eingeborenen wohl überall lang n.ach OssIdmge eIDe Bahn ~u b~~en, um dIe Immer
verwenden. Die Möglichkeit schwarze 1\rbeiter in um- zahlreIcher werdenden Erzeu
gms e uber deutsche Ge-
fangreichem Maße anzulerne~, verbilligt die Kosten; wie biet zu befördern und ~ie nic~t den Hreuzfluß hinunter-
hoch sie sich stellen darüber lassen sich bestimmte 1\n- gelangen zu lassen. DIe ch!ffahr~ auf dem Kreuz
lluß
gaben nicht mache~ ehe nicht die 1\rbeiten an einer durch diese so fruchtbaren Gebiete WIrd daher wenn auch
Flußstrecke einmal i~ Gange sind. nur in klein.em Umfang, später ~ewiß eine.Bedeutu?g
Ich bitte nun, mir durch unsere Kolonien zu folgen, erlang:en. ,~I~ w~lchen ~chI[f~gefaßen und WIe lang~ Im
um festzustellen, welche Flüs e denn überhaupt für die Jahr SIe moghch I t, daruber
md Erhebungen noch rucht
chiffahrt in Frage kommen. Bei dieser Reise scheiden angestel1t.. ..
. ..
Tsin~tau Samoa und die kleinen In ein in der Südsee aus, In den RIO de ~ey munden eIne ~roßere Zahl von
da hIer i'rgendwelche bedeutende Wasserläufe nicht vor- Flüssen, wie der MdIam und
Meme, die vom Meer aus
handen sind. nur auf kurze Strecken für kle.
inere ~7hiffe befahrbar sind.
. Das am wenig ten erfor chte unsere~ Sc.hutzg~.biete VO!! dem ~ongw?wurde bereits erwahnt, ~~ß er stre~ken
­
Ist Neu-Guinea. Erst in der letzten Zelt smd großere welse schIffbar I t. Von der
See aus konnen klemere
Erkundungsreisen veranstaltet worden, wobe.i sich er- Schilfe bis na~h Mundarne, etwa 70 k~ ~eit ~elaJ.lgen.
Ob
geben hat daß die Insel vor allem an GummI außeror- es durch geeIgnete Maßnahm
en moglich ISt, Ihn noch
dentlich r~ich i t. Al Grundlinien für das Eindringen in weiter hinauf. schiffb?r z!-I machen i t ..noch ni~ht fe 1ge-
d~s Innere müßten stet die zwei großen, das gan~e qe- stell~..oer ,gleIchfall IDdI~Kamerun-Mun~u~~ eInlaufende
biet durchziehenden Flüsse der Ramu und der Kcu enn- Wun ISt bIS nach abas I, etw
a 60km welt fur Barka sen
l\ugusta-Fluß, dienen. Irgendwelc.he ErR'ebni .se über befahrbar. Eben 0 haben de
r Ndian, ~er D!lam,bu und
Un.t~rsuchungender beiden,Flüsse heg.en ~och.m~ht vor. Kwa-!<wa-Creek auf kurze S~recken eme ~nreI7hend
e
Bel Ihrer nicht zu über chatzenden WIchtIgkeIt fur eu- Fahrhefe. Der seh: wasserre
Iche Sanaga WIrd bIS nach
Guinea sollte sobald als möglich, vielleicht in Verbindung Edea etwa 75 km welt v~n zwei Heckraddampfern
befah-
~t einer anderen Erkundungsreise,ein Wasserbau-Inge- r.~n. Obe~haJ!:>Edea. befmde~. sich ~e berühmten Wasser
-
DIeur diese Flüsse befahren. falle, an dIe SIch weIter aufwa
rts eIDe große 1\nzahl klei-
25. Juni 1913.
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nerer Fälle anschließen. Ob er dann streckenweise noch
für die Schiffahrt geeignet ist, wurde noch nicht unter-
sucht. Eine Erkundung dieses Flusses wäre zweifellos
sehr erwünscht, da sein fast ganz Kamerun von Osten
nach Westen durchziehender Lauf als Verkehrsstraße
außerordentlich vorteilhaft sein müßte.
Der Njong ist an seiner Mündung auf etwa 45 km bis
Dehove schiffbar. Dann liegen in ihm auch eine große
1\nzahl von Fällen und größere und kleinere Wasser-
schnellen, die die Schiffahrt unmöglich machen. Erst etwa
12 km unterhalb Olama besitzt er wieder eine ausreichende
Tiefe. Die Mittellandbahn wird nun gegenwärtig bis Mbal-
majo gebaut, und es ist beabsichtigt, von dieser Station
aus den Verkehr dem Fluß zu übergeben. Nach zuver-
lässigen Erkundungen ist der Njong von seinen Schnellen
aufwärts bis 1\bong-Mbang und darüber hinaus bis zur
oberen Njongstation auf die Länge von etwa 370 km für
Schiffe fahrbar. Seine Tiefe soll auf dieser Strecke etwa 1,5 m
zur niedersten Wasserzeit betragen, wenn auch an einzel-
nen Stellen durch Felsbänke, die sich quer durch den Fluß
ziehen, die Fahrtiefe auf 60 bis 80 cm verringert wird. Ein
Heraussprengen dieser Felsbänke soll kein Bedenken für
das 1\bsenken des Wassers oberhalb haben. Von Olama
aufwärts zieht sich der Fluß in vielen Windungen durch
festen Lateritboden hindurch und durchschneidet von
Zeit zu Zeit Gebirgszüge, die eben die erwähnten Fels-
bänke hervorrufen. Nach übereinstimmenden Meldungen
dürfte es keine Schwierigkeiten haben, den Njong min-
destens bis nach 1\bong-Mbang und weiter bis zur oberen
Njongstation für einen geregelten Schiffsverkehr auszu-
bauen. 1\llerdings ist schon einmal ein Schiffahrts-Unter-
nehmen in jener Gegend gescheitert.
Die Breite des Njong in seinem unteren Teil soll
Vermischtes.
Die Verleihung des Ehrenpreises der Stadt Berlin der
Großen !Jerliner Kunstau~stellung 1913 im Betrage von
3000 M. 1st an den 1\rchltekten 1\rnold Hartmann in
Grune~ald für seinen Entwurf eines Nationalparkes
a~f PIche.lsw~rder ,?ei .Spandau erfolgt. Die 1\us-
zeIchnung 1st em~m wurdlgen Werke zuteil geworden,
denn es handelt SIch um eine l\nlage von großer 1\uf-
fassung. -
Polizeiverordnung für die Einrichtung und den Betrieb
von 1\uf.zü~e~.Wahrstühlen). Unter dem 30. Mai 1913 hat
der Pohzelprasldent von Berlin eine neue Fassung der1\ufzug~-Verordnung ~rlassen, die am 15. Juni ds. Js. in
Kraft tntt anstelle der 1. J. 1908 mit Zusätzen von 1910 er-
lassenen Verord~ung. In technisch~rBeziehung zeigt diene~e Fassung, mit de.r auch. gleich eine l\usführungs-1\n-
weIsung verbunden IS~! keme wesentlichen 1\bweichun-
gen. In ?en§ I ~er 1\usfuhrungs-l\nweisung sind aber 'etzt
auch die Erlelchterl;lngen für Paternosterwerke für JdenPersonenver~ehrmit aufgenommen, die bekanntlich in
Preußen ~rst m den letzten Jahren überhaupt zugelassen
worden smd. -
Wettbewerbe.
.. ~in Preisausschreiben betr. EntwUrfe für ein Gebäude
!ur dIe moder~e l\.b teil ung der königlichen Gemäldegalerie
1!1 Dresden WIrd von der General-Direktion der könig-
hchen Sammlungen für Kunst und Wissenschaft zum
1. Ok.tober unter den im Köni~reich Sachsen wohnenden
l\rchltekten erlassen. Im Preisgericht unter anderen die
Hrn. tadtbrt. Prof. Erlw~in, Prof. Högg, Direktor Dr.
Posse, Geh. Brt. Schmldt und Geh. Rat Dr.-Ing. h. c.
~al~o~ in Dresde~, sowie Geh. Brt. DrAng. h.c. Licht
m LeipZIg und Baudir. Prof. Schumacher in Hamburg.
Unterlagen gegen 3 M. durch die Kanzlei der General-
Direktion, 1\n der Frauenkirche 12 in Dresden. -
Ein Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für den
N~ubau einer Kreis- Taubstummen-Anstalt in Augsburg
WIrd von der königl. Regierung von Schwaben und eu-
burg unter den in Bayern ansässigen fuchitekten zum
25. 1\ug. d. J. bei 3 Preisen von 1500, 1000 und 600 M. er-
lassen. 2 1\nkäufe für je 300 M. Im Preisgericht u. a. die
Hrn. Reg.- u. Brt. Heb er! e in und städt. Brt. Otto Holz er
in 1\u~sburg, sowie Geh. Hofrat Prof. Dr.-Ing. h. c. Friedr.
v. Thiersch und Prof. K. Hocheder in München. 1\ls
E~satzleute ~.ind gewählt die Hrn. Prof.Dr.-Ing.h.c. Theod.
FIscher, stadt. Brt. DrAng. h.c. Hans Gräs el inMün-
chen, sowie Brt. GotUr. Kur z in Augsburg. Unterlagen
kostenlos durch die k. Kreisregierung von Schwaben und
Neub~rg,Kammer des Inneren, in 1\ugsburg. -
. Em Wettbewerb zur Erlangung von Entwürlen für eine~~Iedhofanlage in Tetschen an der Eibe wird vom Stadtrat
fur Bewerber ~deutschen Stammes" zum 30. 1\ug. d. J.
erlassen. 3 PreIse von 500, 300 und 200 R. Im Preisgericht
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zwischen 80 und 160 m schwanken; bei l\konolinga ver-
mindert sie sich etwas, beträgt jedoch last überall noch
60 m und geht erst unterhalb 1\bong-Mbang auf etwa
30 m zurück. Das Gelände zu beiden Seiten des Flusses
ist in last ganzer 1\usdehnung außerordentlich Irucht~ar,
sodaß schon jetzt ein reger Verkehr in kleinen Booten (ms-
besondere auch mit den sogenannten Einbäumen der
Eingeborenen, die 1-3 I Last befördern können), be t~hr
Von 1\bong-Mbang aufwärts besteht die SoWe Vle -
fach aus einem moorigen Boden, auI dem Schwimmgr.as
stark wuchert und die Fahrrinne versperrt. Ihre BreIte
vermindert ich dort hin und wieder bis zu 2 m. Etwa
eine Tagereise oberhalb von 1\bong-Mbang scheint ~a­
gegen wieder eine bessere Fahrrinne vorhanden zu .~e1D,
wenn auch in ihr,scheinbar von den Eingeborenen kunst-
lich angelegte, Sperren die chif[ahrt gegenwär~ig star,k
beeinträchtigen. 1\n einzelnen Stellen, namenthch ZWlbsehen Olama und 1\konolinga, finden ich vielfach auc
Sandbänke, die dadurch ent tehen, daß das Hochwas.ser
die Ufer angreift und den ab~eris enen Boden weIter
unterhalb wieder ablagert. DIe Sandbänke rufen dann
wieder Flußteilungen hervor, wodurch der Wasserst~nd
in den Fahrrinnen ungün tig beeinUußt wird. Alle dIese
SchiHahrts-Hindernisse sind jedoch durch entsprechende
Maßnahmen ohne erhebliche Kosten zu beseitigen. Schon
auf Grund früherer Reiseberichte war in Aussicht ge-
nommen, den Njong als leistungsfähige Binnenwasser-
Straße auszubauen. Der Gouverneur von Kamerun
hat nun darum gebeten, daß eine von dem Rolonialwirt-
schaftlichen Komitee nach den neu erworbenen Neben-
I1üssen des Rongo geplante Erkundungsrei e auch de;
Njong und seine Nebennüs e nochmal auf ihre Verwen -
barkeit als chiffahrts traßen untersuchen möge.-
(Schluß folgi.)
u. a. die l\rchitekten Prof. Dr. Friedr. Kick in Prag, ~egd­
Rat Hans Dickel, Ob.-Insp. W. Harich Ob.-Ing. er·
Leinweber und Bmstr. W. Herbig in Tet ehen.-
Ein Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für d~n
eubau des Vereinshauses des ,Deutschen Ka.sin~s" In
Pragwird von der Direktion für alle dem österrelchisch.e~
Staatsverband angehörigen 1\rchitekten deutscher Na~o
nalität ohne Rücksicht auf ihren Wohnort zum 31. Okt r:
1913 erlassen. 3 Preise von 6000, 4500 und 3000 ~.,Hwel
1\nkäufe für zus. 3000 K. Im Prei gericht u. a. dIe .rn.
k. k. Ob.-Brt. Theod. Ba eh und 1\rchitekt Rarl \y e 1~~
b ren n er, Prolessoren an der k. k. deutschen.Tec~~llsch in
Hochschule in Prag, Geh. Hofrat Prof..Mar~n D ulf eDr _Dresden, k. k. Ob.-Brt. Ferd.. F e ll~er l.!l WIen, Pro~. k k.
Ing. h.c.Georg v. Haubernsser mMunchen, ~owle bil-
Brt. Franz Freih. v. Kraus, Prof. der 1\kademie der h
denden Künste in Wien. Unter den Er atzleuten l\r~n~
und Ob.-Ing. Johann Gerstl in Prag. Unt~rlagen kOStheslos durch die Hau verwaltung des Verems "Deutsc
Kasino" in Prag 1I, Graben 26. - .
Wettbewerb Rathaus Potsdam. Der Termin f~r f'~
Einreichung der Entwürfe ist vom 1. I\ugu t au bee
1. Oktober 1913 verlegt worden. 1\n~tel1e des viistop of.
nen Preisrichters tadtbrt. a. D. Kle~l wur~e . rg'eri~ht
Peter Beh ren s in Neu - Babel berg In da reis G h
berufen und al stellvertretender Prei richter Hr. e·
Hofrat Prof. Martin D ü 11 er in Dresden gewählt. - k
. L"becWettbewerb Kaiser Wilhelm- olkshau .10 u "fol~
Einer 1\nregung des "Bundes Deutscher fuchpltektenhl ingend hat der tifter des Ilau e, enator E. 0 ~ e an-
Lübeck, die Bestimmungen des Wettbewerbes 10 d on
kenswerter Weise dahin erweitert, daß der Betr~g Via_
3200 M. außer den 4 zum Wettbewerb be onder ~!ngeen
denen Bewerbern auch dem Bewerber unter d.en ubrIÄn_
Teilnehmern zuge proehen wird, de sen 1\rb~lt nach 'n-
sicht des Preisgerichte die beste ist. Die FrIst zUdEIJSreichung der Entwürfe wird zugleich auf 1. ept. s. .
erstreckt. -
Wettbewerb Kaiser Franz ]osel-Stadtmus.eum W~:~
Die 1\u führung des Mu eums ist in der Sltz~ng. em
Wiene~ Gemeinderates vom 20. Juni nach dem mIt. el?ni-
der belden I. Preise gekrönten Entwurf Tran.qudltbe_
Hoffmann mit einer Mehrheit von etwa 30 tunm.endemchlossen worden. Die Minderheit trat für den mit. _
anderen I. Preis gekrönten Entwurf Otto Wa g n e reIn.
0' J hrhunderl-Inhali : Der Märchenbrunnen der ladl Berlin. - ,e a hluß)-
halle und das neue l\usslellunl'!sgelände der ladl Bres~u. I~~chle~. -
Die BlnnenschiUahrl In den deut ehen Kolonien. - erm
WeUbe erbe. - -t -
Hierzu eine Bildbeilage: Die neuen staatlichen Bau en
in Bad Ki ingen.
Verlag der Deulschen BauzeitunI'!, a. m. b. H~ In B;:l~~rUn.
PUr die Redakllon verantworUlch: lUbert Holma:: n In BerlIn.
Buchdruckerei Quslav Schenck NachnI'!. P. Mo We er
No. 51.
Teilansicht der das Wasserbecken abschließenden Bogenstellung.
DEUTSCHE BAUZEITUNG
XLVII. JAHRGANG. N~ 52. BERLIN, DEN 28. JUNI 1913.
Der Märchenbrunnen der Stadt Berlin.
ltrchitekt: Geheimer Baurat DrAng. h. c. Ludwig Hoffmann in Berlin.
Bildhauer: Professor Ignatiu Taschner und losef Rauch in Berlin, sowie Professor Ge
org Wrba in Dre den.
(Fortsetzung). Hierzu eine Bildbeilage.
~;BS5~~~~~~ ie aus Grundriß und Vogel- sich eingestellt hatten, als dekoratives Gewand er-
111 schau in No. 51, S. 464 her- hielten. Indessen, wir wollen darüber nic
ht rechten,
vorgeht, hat die llnlage ei- sondern in reiner Freude den Besitz eines Kunst-
nebedeutende1\usdehnung werkes antreten, das zu den besten architektonischen
erhalten, sodaß man nicht Werken seit Schinkel gehört und erfolgreich an die-
mehr in der eigentlichen sen I2'roßen Meister anknüpft.
Bedeutung des Wortes von Die 1\nJage besteht aus zwei Teilen; die Zwei-
einem Märchenbrunnen im teilung ergab sich aus dem vorhandenen Grundriß
SinnederzahIreichenBrun- dieses Parkabschnittes. .F\us ihm ist als der eine Teil
< nen mit symbolischem In- das östliche große Rund ohne wesentliche Umge-
halt der deutschen Vergan- staUungen, in der Hauptsache nur durch plastische
1,!enheit sprechen kann, die selbständige Werke von Gruppen, Bänke und Hecken bereiche
rt, übernom-
bescheidenstem Umfang und eine Welt in sich sind, men. Seine Hauptachse ist die Mittelach
se zwischen
sondern es handelt sich hier um eine.F\nlage, die sich der Frieden-Straße und der Straße am
Friedrichs-
den bedeutendsten Werken der architektonisch ge- hain, die .F\chse des Hauptzuganges zum
Park. Die-
ordneten .F\nlagen der Blütezeit der italienischen Gar- sen sollte nach der 1\bsicht des Erbaue
rs der Brun-
tenkunst anschließt, aber in dieser .F\uffassung un- nen betonen. Der andere Hauptteil ist
die vordere
zweifelhaft einen Gegensatz in sich trägt: Inhalt und Brunnenanlage, vom großen Rund dur
ch eine joni-
Form widersprechen sich. Die bescheidene Klein- sche Bogenstellung geschieden, die an
das fuchi-
welt des deutschen Märchens, dieser liebenswürdige tekturmotiv der Drachen-Fontäne der
Villa Monte
Mikrokosmos einer naiven kindlichen Phantasie, Dragone in Frascati bei Rom anklingt,
die wir nach
erhält ein Maestoso des architektonischen .F\ufwan- "Percier et Fontaine" auf S. 464 abbildete
n. Das Mo-
des, wie es die Landsitze der italienischen Fürsten- tiv ist selbständig übernommen und g
eistreich fUr
häuser der Hochrenaissance nach der"Vollendung den neuen Zweck und die veränderten
Verhältnisse
der Persönlichkeit", nachdem die Ruhmsucht und abgewandelt. Vor dieser Bogenstellun
g entwickelt
mit ihr die Ueberbietung des römischen .F\ltertums sich der Brunnen selbst in so großer l
\usdehnung,
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daß er hundertenvon Kindern gleichzeitig eineFreude betreten werden. Zugänge und Plätze wurden mit
und eine Beschäftigung ihrer Phantasie sein kann. Buchenhecken umpflanzt, um die }\nlaj!e in sich ab-
DerHauptzugang zur Rnlage erfolgtvom Königs- zugrenzen und fUr ihre Beurteilung die Maßstabs-
Gruppen am Vorderrand des Wasserbeckens.
ro.r aus; aber auch auf seitlichen Wegen von der
Fneden-Straße und der Straße Rm Friedrichshain"
. "au<;, SOWie vom Inneren des Parkes kann die Rnlage
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Möglichkeiten zu beschränken. Zugleich. bildet:
Fläche der Hecken in ihrem dunklen, salllgen ?r f
den erwünschten Hintergrund für die hellen P as 1-
No. 52.
IIIJ ER M!lRCHE BRU E DER TADT BERUN.' ARCHITEKT, TADT-
Bl\URl\T GEHEIMER Bl\URl\T DR.-I G. h. c. LUDWIG HOFFMf\N I
BERLI . * BILDHf\UER: PROFES OR IG f\TIU Tf\ CH ER U D JO EF
Rl\UCH I BERLl, SOWIE PROFE OR GEORG WRBf\ I DRE OE .
== DEUT CHE Bf\UZEITU G * XLVII. Jf\HRGf\ G 1913 * ~ 52. ==
sch,:n Bildungen und die architektonischen Teile. Blaltmotlv zeil!t. Das Tor schließt den Hauptzul!ang






























































auf lTieren,' nehmen ein schmiedeisernes Tor zwi-
Schen sich auf, dessen ornamentale Behandlung das
2 . Juni 1913.
aus fUhrt ein schmaler, seitlich mH Blumenbeeten
eingefaßter Weg, den die Buchenhecken begleiten,
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zum Hauptbecken. Eine f\nsicht der l\nlage von die-
sem Weg aus zeigt das Koptbild zu voriger Nummer.
Ueber die Hecken hinaus wird der obere Teil des
Beckenabschlusses, der Bogenstellung, mit seiner
Balustrade und den darauf lagernden Tieren sicht-
bar. Die Balustraden werden überragt von schönen
Baumkronen. Dieser Zugangsweg ist schmal gehal-
ten. Er soll den Besucher der l\nlage, der diese
durch das Gewühl der Straße betritt, sammeln und
ihn vorbereiten auf das, was im weiteren Verfolg des
Weges sich ihm darbietet. Zwei Pfeiler mit Pulten
Vermischtes.
Der ierle Internationalel{ongreß fürWohnungshygiene
wird vom 31. Rug. bis 7. ept. 1913 in Rntwerpenstatt-
haben. l\nlang 190t wurde aul Veranlassung der "Fran-
zösi chen Gesell chaft für Hygiene" der Rulrul zum
Er ten Internationalen Kongreß lür Wohnungshygiene
beschlo en. Dieser wurde 1904 in Paris abgehalten. Bald
daraullolgteder zweileKongreß inGenl; schließlich lolgte
der Dre dener Kongreß, der zusammenfiel mit der Dres-
dener Hy~iene-Russtellung.
Ru den Rrbeiten dieser Kongresse ist hervorgegan-
gen, wie groß und manni~faltigdasProblemist und welche
glücklichen Erfolge die Hygiene von der Zu ammenwir-
kung der l\erzte, Ingenieure und l\rchitekten zu erwarten
und zu hollen berechtigt ist.
Weil der Kongreß das Wort "Wohnung" in seiner brei-
te ten Bedeutung auflaßt und seine Wirkung ausdehnt
auf alle Räume, in denenMen chen sich während kürzerer
oder längerer Zeit aufhalten können, so hat der geschäfts-
lührende l\u chuß nach Verständigung mit dem Stän-
digen Internationalen Komitee be chlo sen, seinen Mit-
~liedern neue, von den lrüheren Kongressen noch nicht
behandelte Fragen zum tudium vorzulegen.
Der Kongreß wird folgende vier l\bteilungen um-
la en: 1. l\uswanderer-Hygiene; 2. Kolonial-Hygiene;
3. Hygiene in Häfen und aul Schillen; 4. Erweiterung der
tädte au hygienischen Gründen.
Eine besondere Frage: Die Enteignung aus Gesund-
heits-Gründen wird vom Kongreß studiert; diese Frage
wird auf dem vom X. Internationalen in Haag am 8. Sep-
tember und lolgenden Tagen abzuhaltenden "Billigen
Wohnung tag" weiter erörtert werden. Im Einzelnen wird
der Kongreß in l\ntwerpen behandeln:
I.l\bteilung: Ruswanderer-Hygiene. 1. Beförde-
rung durch die Eisenbahn vom Herkunftsort an. 2. Rerzt-
liche Untersuchung bei der Rnkunlt. 3. Unterbringung an
Land: Hotel, Privathäu er. 4. Errichtung von beson-
deren Ru wanderer-Baracken und großen Gasthöfen und
de~en Vor- und. achteile. 5. Transport durch Schille,
Tnnkwa e~, Kleidung, ScJ:1lalgelegenheit.
1I.l\btellung:. Kolon.lal- Hygiene. 1 Einzel-Woh-
nungen. 2. Gemem chaltliche Wohnungen (Minenbetrieb,
Pnanzungen.usw.). 3. Lazarette, Krankenhäuser.
IlI.l\btellung: Hygiene in Häfen und aul SchiI-
fen. 1.. Vorbeugung mittel gegen die Verunreinigung
d~r .chillbaren Gewässer. 2. Vorbeugungsmiltel gegen
die Emschleppung exotischer ansteckender Krankheiten.
3. eemannsheime. 4. Passagier- chiIle. 5. Krieg schilIe.-
eue Bahnbauten in Rußland. ach einem Bericht
de kai er!. General-Konsulates in Moskau i t der GeselI-
chalt der Moskau-Ka aner-Bahn die Konzession für die
neuen Bahnlinien Kasan-]ekaterinburg und i hnij-Now-
R"~rod-Kotelnitscb ( tation der ordbahn) erteilt worden.
D.te Mo kau-Ka aner-Bahn verpllichtet ich, diese beiden
Lmien bis zum jahre 19l7lertigzustellen, eine inRnbetracht
der großen Brückenbauten (Oka und Wolga bei Ni hnij-
owgorod, Kama bei arapul) sehr kurze Frist. Der
Geldbedarf der Moskau-Kasaner-Bahn für diese Bauten
wird auf 90 bis 100 MU!. Rubel veranschlagt, die auf den
au ländi ehen Märkten aufgebracht werden sollen. Rn
d~rFe~ti~stellung ~er dir~ktenVerbindung Moskau-Kasan
Wird ellng gearbeitet. Die Wolga-Brücke bei Swjashk oll
Rnfang juni 1913 fertig werden. Da Rnfang März 1913
?uch die Eisen~aJ:1nbrücke über die Wolga bei ]aroslawl
Im Zuge ..der LInie Moskau-Wologda-l\rchangelsk dem
Ver~~hr.ubergeben worden ist, so ist das Gebiet nördlich
u!1d 0 llich der Wolga von Twer bis l\strachan, das bis zu
dl~.sem Ja~re nur ~urch die eine eingleisige Eisenbahn-
br!'!cke bel ysran 10 Schienenverbindung mit dem dies-
se!t der Wolga.g~legenenTe!.1 Rußland stand, jetzt be-
rel~s dur~h drei EI enbahnbrucken angeschlossen. Eine
weitere Eisenbahnbrücke über die Wolga zum l\nschluß
der Bugulma-Bahn ist bei imbirsk im Bau' die Mo kau-
K? an.~r·Bahn wird jetzt noch eine Wolg'a-Brücke bei
I hnl)- owgorod bauen und die Rjasan-Uraslk-Bahnhat
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und Fischen am Rbschluß dieses Weges vermitteln
die Beziehung zwischen dem Hauptzugang und dem
Hauptteil der Brunnen -l\nlage. Hinter den Putten
wurde der an sich schon schmale Weg noch weiter
verengt, um aus dieser Enge und aus dem sich wei-
tenden Brunnenfeld, das folgt, eine der größten Wir-
kungen der l\nlage zu schöpfen. Denn die künst-
liche Herbeiführung von Raumwirkungen durch ge-
gensätzliche Gegenüberstellungen kleiner und enger
Raumgebilde zu großen und weiten ist eines der
Hauptziele der Kunst von Ludwig Ho((mann. -
(S~hluß folgt.)
den Bau einer solchen in nächster Nähe von Saratow eben-
falls beschlossen. Diese Brückenbauten und die jetzt be-
vorstehende ErscWießun~des Kama - Bezirkes durch die
Kasan-Jekaterinburg-Lime werden in wenigen jahren dem
wirtschaftlichen Leben Ostrußlands einen großen Ruf-
schwung geben. -
J\usbau des Hafens von Lcixoes und Flußregulierun-
gen in Portugal. Ein von der Regierung eingebrachter
Gesetzentwurl betr. den l\usbau des Hafens von Leixoes
als Handelshafen ist, einem Bericht des kais. deutsch. Kon-
sulates in Porto zufolge, vom Senat mit geringen l\bände-
rungen angenommen worden, nachdem er dieZ ustimmung
derDeputiertenkammer gefunden hatte.Mitderl\usIührung
der l\rbeiten ist eine neue Behörde beauftragt, die sich
Junta l\ut6noma das Obras da Cidade do Porto nennt.
bie Kosten der Bauten von Molen, Docks usw. werden
auf etwa30 Mill. M. (7500 Contos) veranschlagt, eine Summe,
die durch eine RnJeihe be chafft werden soll j die letztere
würde durch die Einnahmen gedeckt werden, welche die
den Hafen und die Docks benutzenden chiffe einbringen.
Gleichzeitig mit den Bauten in Leixoes ollen der Douro-
Fluß und die Barre reguliert werden, um die Schiff~hrt ~ujeder Zeit zu ermöglichen. l\uch mit die en l\rbeilen Ist
die Junta l\ut6noma beauftragt worden. Die Flußregulie-
rung hat jedoch insofern nicht mit dem Parlaments-
beschluß zu tun, als die Rrbeiten in Leixoes durch Gesetz
zur Rusführung kommen sollen, während die Junta Rut6-
noma den Fluß aus eigener Initiative regulieren will und
nur die Pläne dem Minister der öffentlichen l\rbeiten zur
Genehmigung vorlegen oll. Die im Flusse und in dem
l\ußenhafen geplantenVerbesserungen ergänzen sich so-
mit und gehen von derselben Behörde, der junta l\ut6-
noma, aus. Für die Schiffahrt ist der Beschluß von großer
Bedeutung. Die Rrbeiten werden voraussichtlich und bald
bedeutende Submissionen im Gefolge haben.·-
Nachtrag zur Baupolizeiordnung für den Stadtkreis
Berlin vom 15. J\ugust 1897. l\uf Grund des § 6 des Geset-
zes über die Polizeiverwaltung vom 11. März 1850 (G. S.
S.265) und der §§ 143 und 144 des Gesetzes über die all-
gemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 (G. S. S. 195~
erläßt der Polizei-Präsident von Berlin unter dem 15. Mal
nach l\nhörung des Verbands-l\usschusses des
Verbandes Groß-Berlin und unter Zustimmung des
Gemeindevorstandes der Stadt Berlin die folgende Polizei-
Verordnung als Nachtrag zur Baupolizeiordnung für den
Stadtkreis Berlin vom 15.l\ugust 1897:
§ 1. In dem Gebiet der Stadtgemeinde Berlin, welches
begrenzt wird 1) von der Crefelder- lraße, der Straße l\1t-
Moabit, der Strom-Straße und der Straße Bundesrats Ufer,
2) von der Straße Siegmundshof, beginnend am Bahnhof
Ti~rgarten, von der Spree, der Sommer-Straße, der König-
gratzer- traße vom Brandenburger Tor bis zum Pots-
damer Platz, der link-Straße der Ost eite der FlottweIl-
und der Dennewitz-Straße bi~ zur Kurfürsten-Straße, der
Kurfürsten-Straße bis zur Gemarkungsgrenze mit der
~adt Charlottenburg, dieser folgend bis zum Bahnhof
Tiergarten, ist die Errichtung neuer l\nlagen, die starken
~?uch oder Ruß, schädliche Dämpfe oder Gase, üble Ge-
ruche oder ungewöhnliche Wärme verbreiten oder unge-
wöhnliche Geräusche oder Erschütterungen verursachen,
verboten. Dasselbe gilt von einer Veränderung oder Er-
weiterung ?estehender l\nlagen, wenn damit die vorge=
nannten Wirkungen verbunden sind oder dadurch ver
stärkt. werden. Diese Polizeiverordnung tritt mit dem
Tage Ihrer Veröffentlichung in Kraft. -
. Inhalt: Der Märchenbrunnen der Stadt Berlin. (fortsetzung.) Ver-
mIschtes. - Wettbewerbe. _ ._
Hierzu eine Bildbeilage : Der Märchenbrunnen der Stadt
Berlin.
Verlag der Deutschen Bauzeitunl(. O. m. b. Ho, In Berlin.
Fnr die Redaktion verantworlllch: l\tbert Hof man n In Ber~
Buchdruckerei Oustav Schenck Nachflg. P. M. Weber In Berl
chluß des I. Halbbandes 1913.
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